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EDITORIAL 


l<l«bo WAVES-Leserinnen und -Leser, 


Dloüma1 wieder etwas schneller flattert eine neue WAVES ins 
Haus. Wir wollten diese Ausgabe einen Monat vorziehen, um 
rechtzeitig auf das IGEM-Weekend hinweisen zu können. Ein 
weiteres besonderes Konzert-Ereignis ist das KlangArt- 
Fostival, auf dem Kraftwerk ein Konzert geben wird. Die dazu¬ 
gehörigen Infos stehen wie gewohnt in den News. 

Wir beschäftigen uns dieses Mal unter anderem mit den Musikern 
Klaus Schulze, Bo Hansson, Ralph Lundsten und sogar George 
Harrison. Alle diese Musiker haben schon 'ganz am Anfang' 
Elektronische Musik gemacht. 

In der letzten Zeit erscheinen CDs im Eigenvertrieb wie Sand 
am Meer. Die elektronischen Musikinstrumente werden immer 
erschwinglicher, eine Flut von Sounds schwappt durch Deutsch¬ 
land, schnell ist eine neue CD gepreßt, und der interessierte 
Hörer verliert immer mehr den Überblick über die Musik. Was 
ist nun interessant, wer macht wirklich noch neue Musik, 
welche Musik ist belanglos, welche faszinierend? Diesen und 
anderen Fragen gehen wir natürlich nach in WAVES. 

Torsten Zimmer und Jens Nienstedt servieren Euch wieder mal 
einige Bootlegs. Auch die Interviews sollen nicht zu kurz 
kommen. Diesmal gibt es den versprochenen Nachschlag zum 
Interview mit Winfrid Trenkler. In der nächsten WAVES gibt es 
dann auch wieder jemanden "Im Gespräch". 

Eine lustige Sache am Schluß: Auf der Musikmesse in Fankfurt 
gab es man am Stand des Keyboards-Magazines eine Verlosung. 
Man konnte so nette Dinge gewinnen wie Bücher, Sampling-CDs, 
T-Shirts, einen Synthesizer usw. Und was habe ich (Chris) ge¬ 
wonnen? Einen Gitarrengurt! Den vorlose ich jetzt wieder. 
Falls ein WAVES-Leser Interesse daran hat: Der erste, der sich 
bei mir meldet, bekommt ihn. 


Alles Gute bis zum IGEM-Weekend oder dem Kraftwerk-Konzert, 


Eure WAVES-Redaktion. 
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I 


Interview mit 

WINFRID TRENKLER 
AM 24.10.1992 
IN MÜNSTER 
TEIL 2 


Chris: Du bist in Berlin geboren und hast 
dann in Köln gelebt, wie kamst du auf 
deine Vorliebe für Lappland? 

Winfrid Trenkler: Das kam durch Musik. 
Ein bißchen hat es auch schon in mir 
geschlummert. Ich kann mich daran 
erinnern, daß ich schon immer eine Sehn¬ 
sucht nach dem Norden hatte. Ich hatte 
vor der Norwegen-Karte gesessen und mir 
Reisen ausgemalt, die ich aber nie 
gemacht habe. Nach dem Motto: “Man 
sollte mal..." 

Der erste konkrete Anlaß, der mich in den 
höheren Norden brachte, war ein Interview 
mit Bo Hansson. Ich war von seiner Musik 
fasziniert und wollte mehr von diesem 
Musiker wissen, den kein Mensch kannte 
und dessen Platte damals noch unbe¬ 
achtet bei Phonogram im Importdienst in 
Frankfurt verstaubte. 

Also bin ich zum ersten Mal nach 
Schweden gefahren. Bo Hansson wohnte 
damals zusammen mit den Leuten seiner 
kleinen Plattenfirma in Lidingö, im östlichen 
Stockholm. 

Man sieht schon in Südschweden, für uns 
ist das ja schon weit nördlich, die anderen 
Verhältnisse. Das Land ist sehr viel größer 
als die Bundesrepublik und hat gerade mal 
acht Millionen Einwohner. Die 
konzentrieren sich auf Göteborg, Malmö 
und Stockholm. So viel Land und so wenig 
Leute. Das ist schon ein herrliches Gefühl, 
durch eine so weite und schöne Land¬ 
schaft zu fahren. 

Bei diesem ersten Besuch in Schweden 
habe ich tagelang mit Bo Hansson zu¬ 
sammengearbeitet, was auch eine ein¬ 
malige Erfahrung war. Der Mann steht 


mitten im Interview auf und sagt: "Ich muß 
mir mal Zigaretten holen" und kommt dann 
ein paar Tage später wieder. Inzwischen 
ist er in seinem zur kleinen Wohnung aus- 
ebauten VW-Bus weggefahren, hat 
reunde besucht und eine Freundin 
getroffen. Bei der mußte er erstmal ein 
paar Tage zubringen. Dann kam er wieder, 
und wir konnten das Interview fortsetzen. 

Das nächste Jahr fuhr ich in sein 
Landhaus im Värmland. Das ist ungefähr 
die geographische Höhe von Stockholm - 
Oslo. Eine hügelige Landschaft mit vielen 
Seen und Wäldern nahe der norwegischen 
Grenze. Dort ist übrigens auch dieses 
schöne Bild entstanden, das auf der Rück¬ 
seite des Covers der zweiten Bo-Hansson- 
Platte ist, "Magicians Hat". Da sieht man 
ihn Orgel spielen draußen im Garten, 
mitten in den Lupinen. Nix Rasenmäher, 
Bo und seine Freunde ließen alles 
wachsen, wie es wollte. 

Ich war kurze Zeit in dem Landhaus und 
hatte Lust auf mehr Schweden. Man sagte 
mir, da und da gibt es ein Festival. So bin 
ich weiter nach Norden geraten. Es war 
mitten im Sommer, Zeit der Mitter¬ 
nachtssonne. Von der wird man magisch 
angezogen. Du siehst die schöne, weite 
Landschaft und das Licht, das immer 
faszinierender wird. Und dann das 
Phänomen, daß es nachts nicht dunkel 
wird. 

Ein paar Tage später fand ich mich in 
Kiruna wieder. Das ist schon weit oberhalb 
des Polarkreises. Wirklich, wie die Motte 
zum Licht. 

Ich würde sagen, diese erste Nordreise in 
der ersten Häfte der 70er war für mich das 
Schlüsselerlebnis. Seither bin ich ein 
großer Liebhaber von Lappland, vom 
Hohen Norden, von der Mitternachts¬ 
sonne, von dem unglaublichen Licht. Ich 
bin das, was die Finnen, sie haben extra 
ein Wort dafür, "lappinhullu* nennen, “ver¬ 
rückt nach Norden, verrückt nach 
Lappland“. 
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Ich habe die Feststellung gemacht, daß 
auch die Musik des Bo Hansson wunder¬ 
bar in die Landschaft paßt. Der Mann hatte 
sie ja in den Schären, auf diesen schönen 
Inseln vor Stockholm, gemacht. Monate¬ 
lang hat er sich dahin zurückgezogen und 
dort die Musik komponiert und auf Band 
aufgenommen. 

Brigitte: Wie ist das mit deinem geplanten 
Festival im Norden? 

Winfrid Trenkler: Ich habe die Erfahrung 
gemacht, daß viel Elektronische Musik 
wunderschön in diese Landschaft paßt. Ich 
fahre langsam und sachte über die leeren 
Straßen Lapplands mit der Musik von Les 
McCann, von Tangerine Dream, von 
Ashra, von Robert Schröder, von Schulze 
und genieße diese Landschaft, dieses 
Licht und diese Klänge. Die Harmonie 
zwischen beiden ist hinreißend. Ich habe ja 
nun kein langweiliges Leben gehabt, aber 
diese einmalige Erfahrung, diesen 
Zusammenklang zu erleben, gehört zu den 
absoluten Höhepunkten meines Lebens. 
Beides stärkt sich gegenseitig, Landschaft 
und Licht werden faszinierender durch die 
Musik und umgekehrt. 

Kurz eingeworfen, ich habe auch Eroc 
immer wieder angespitzt, der auf seiner 
dänischen Insel ein Häuschen hat: "Du 
mußt noch weiter hoch nach Norden." Und 
irgendwann hat er es dann auch gemacht 
und kam mit dem Satz zurück: "Ja, du hast 
recht. Da liegt die Musik rechts und links 
von der Straße." 

Das habe ich halt immer genossen, diesen 
Zusammenklang, diese Harmonie von 
Landschaft und Musik. Da kam mir mal der 
Gedanke, man müßte auch die Musiker 
hier hoch bringen, einen Schulze oder 
Froese oder Les McCann, sie würden 
sicherlich mit traumhafter Musik zurück¬ 
kommen. 

Chris: Hast du auch gleich an ein Festival 
im Norden gedacht? 


Winfrid Trenkler: Nein, der Festival- 
Gedanke kam mir erst später. Zum ersten 
Mal habe ich es dann der Gemeinde-Ver¬ 
waltung von Arjeplog konkret vorge¬ 
schlagen. 

Arjeplog liegt etwa 70 km südlich des 
Polarkreises in einer unglaublichen Seen¬ 
landschaft. Ringsum ein ganz sanftes 
Gebirge, fast sinus-kurven-artig, Berge wie 
stillstehende Wellen. Unglaubliche Seen, 
Buchten, Inseln, Halbinseln, Dämme. 
Mittendrin liegt Arjeplog. Ich habe noch nie 
einen schöner gelegenen Ort gesehen. Ich 
schätze, die dazugehörende Gemeinde 
Arjeplog ist so groß wie Schleswig- 
Holstein. Und dann leben in diesem 
anzen Gebiet ungefähr 4000 Leute. Eine 
raumlandschaft. Ich dachte mir, das wäre 
der richtige Ort. Es ist mein Lieblingsort in 
Lappland. 

Wegen der Fotos für das John-Kerr- 
Konzert war ich dieses Jahr wieder da 
oben. Man scheint Interesse an so einem 
Festival zu haben. Es gibt in Arjeplog 
bereits ein Musikfestival der Kammer¬ 
musik, das mittlerweile sogar einen 
gewissen Weltruhm genießt. Es findet über 
mehrere Wochen im Juni statt mit guten 
Musikern aus aller Welt. Es gibt einen 
wunderschön an einem See gelegenen 
Saal mit zwei Trennwänden, alles Holz wie 
da oben sowieso immer herrliche Holzbau¬ 
weise vorherrscht. Dort könnte man je 
nach Größenordnung das Festival veran¬ 
stalten. 

Hlfreich ist auch, daß ich eine Frau 
getroffen habe, die professionell für Lapp¬ 
land wirbt, für lappländische Kunst, Lapp¬ 
land-Tourismus usw. Sie hält u.a. Kontakt 
zu deutschen Autofirmen, die dort oben im 
Winter die Landschaft für ihre Wintertests 
nutzen. Diese Frau ist ganz begeistert von 
meiner Idee und trägt dazu bei, sie dort 
oben zu verbreiten. Sie hält nach 
Veranstaltungsorten Ausschau. In 
mehreren Zeitungen Lapplands sind 
bereits Artikel zu diesem Thema er¬ 
schienen. Das Problem ist natürlich, so 
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niwiis /u finanzieren. Man wird kein 
Mnssonpublikum dafür gewinnen können. 

Absolut positiv ist, daß etliche Musiker 
großes Interesse zeigen. Ich kann Schulze 
zitieren, der sagte: “Wann immer du was in 
Lappland machst, laß mich das wissen, 
das interessiert mich. Da wäre ich gern 
dabei.“ Gandalf hat mir die Tage 
geschrieben, ein Festival in Lappland wäre 
große Klasse. Da würde er gern mit¬ 
machen. Klaus Hoffmann-Hoog von Mind 
Over Matter ist Feuer und Flamme. 
Natürlich auch John Kerr. Ganz begeisert 
wäre Steve Roach. Es gibt noch mehrere 
andere, die man sich denken könnte, aber 
schon diese großartigen Musiker haben 
sofort ein starkes Interesse signalisiert. 

Chris: Du machst deine Sendung mit 
Engagement. Was ist dein Ziel, warum 
machst du “Schwingungen“? 

Wlnfrid Trenkler: Mein Ziel ist, Schönheit 
zu finden und zu verbreiten. Die Musik hat 
einfach ihren eigenen Wert, sie ist ein 
hoher Wert an sich. Die kann aber sie muß 
nichts anderes transportieren. Schöne 
Musik, faszinierende Musik gehört einfach 
zu den schönsten Dingen im Leben. Das 
gilt nicht nur für mich sondern auch für 
viele andere Leute. Die Musik zu verbreiten 
und sie dabei zu genießen, mit etwas 
Schönem zu arbeiten, ist eine gute Art von 
Lebensunterhalt. Und das Nützliche und 
Gute für alle ist, Faszination verbreiten zu 
können. Das ist eine wunderbare Aufgabe, 
und ich genieße es wirklich Woche für 
Woche, so eine schöne Arbeit zu haben. 

Je mehr Anklang die Musik hat, desto 
mehr freue ich mich für die Musik und die 
Musiker. Das Leben ist schon hart genug. 
Wir sind alle mit Überleben beschäftigt und 
müssen harte Arbeit leisten und müssen 
so viele Dinge machen, die einfach 
notwendig sind, vom Zähneputzen bis zum 
Broterwerb unter schwersten 
Bedingungen, was alles so zum Leben 
gehört. Die Dinge, die man wirklich 
genießen und schon finden kann, die das 


Leben angenehm machen, kann man an 
den Fingern abzählen. Musik gehört mit 
dazu. Ganz ohne Frage. 

Es gibt neben den vielen bekannten, 
etablierten Musikarten auch die Elek¬ 
tronische Musik, die zunächst mal als 
Minderheiten-Sache angefangen hat. Und 
der Musik auf die Sprünge zu helfen, die 
einen selber fasziniert und von der man 
weiß, daß sie auch viele andere Leute 
faszinieren kann, das ist ein Ziel und eine 
schöne Aufgabe, die jede Woche aufs 
neue Spaß macht. Ich mache ja auch die 
Feststellung, daß ständig neue Leute 
dazukommen. Ganz konkret, Woche für 
Woche, kommen ja neue Leute hinzu. 

Chris: Was würdest du zur gegenwärtigen 
Situation der Elektronischen Musik sagen? 
Zu der Tatsache, daß sehr viel mehr Leute 
als früher Elektronische Musik machen? 
Wie siehst du die Entwicklung? 

Wlnfrid Trenkler: Das ist eine schwere 
Frage. Voraussagen sind immer unge¬ 
heuer schwer. Erstens glaube ich, daß die 
Musik noch sehr viel mehr Anerkennung 
finden wird. Ich glaube, daß es im Augen¬ 
blick das vorrangige Problem ist, diese 
Musik, die wir bisher haben, noch weiter 
auszubreiten. Das Fundament, auf dem sie 
leben kann, noch zu vergrößern. 

Die Musik, die in den letzten zweieinhalb 
Jahrzehnten erschienen ist, ist größtenteils 
faszinierend. Es ist immer genug Ent¬ 
wicklung darin gewesen, und es ist immer 
weiter gegangen. Es gibt natürlich in 
diesem kurzen Zeitraum und in dieser 
neben Rock- und Pop vergleichsweise 
kleinen Scene auch schon Epigonen, 
Nachahmer. Es gibt nicht jeden Tag Fort¬ 
schritt. Aber ich bin kein Anhänger von 
Veränderung der Veränderung wegen. 
Allerdings, wenn man in kurzer Zeit etwas 
hundertmal spielt, dann nutzt es sich ab. 
Da führt kein Weg dran vorbei. 

Als Musiker würde ich erst dann dem 
Publikum gegenübertreten, wenn ich neue 
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Faszination anzubieten habe. Mich haben 
diese Experimente, das Zerschlagen des 
Alten, das im Free-Jazz stattgefunden hat, 
nur kurze Zeit fasziniert, denn es fehlte mir 
dann bald das Konstruktive, die neue 
Faszination. Das neue konstruktiv 
Geschaffene muß an die Stelle des Älteren 
treten. Es muß dieses positiv Geschaffene 
sein, was dann ganz schnell auf das 
Experiment folgen muß, denn allein das 
Experimentieren bedeutet noch keinen 
Fortschritt. 

Etwas anderes machen als die anderen 
gemacht haben, das kann jeder jeden Tag. 
Das ist an sich überhaupt noch kein Wert. 
Es kommt darauf an, etwas Neues zu 
schaffen, was faszinierend ist. Ich denke, 
daß die Dimension des Klanges das 
Wichtigste für die Elektronische Musik war 
und ist. Darin liegt ihre größter Beitrag. 

Die Klassik hat uns unsterbliche Melodien, 
großartige Harmonien und gute und 
beständige Formen gegeben. Sie hat auch 
den enormen Nutzen von Disziplin 
bewiesen. Die Rockmusik bedient den 
etwas zu kurz gekommenen Körper. Sie ist 
exzessiver und vermittelt ein bestimmtes 
Lebensgefühl. Sie ist einfach und be¬ 
eindruckt viele Leute mit ihrer schieren 
Energie. 

Der Jazz ist vor allen Dingen im 
harmonischen Bereich abenteuerlich fort¬ 
geschritten und hat da sehr viel versucht 
und geleistet. Weniger in der Entfaltung 
der Klänge. Und ich glaube, daß niemals in 
der Geschichte der Musik soviel in Bezug 
auf den Klang getan wurde wie in der Elek¬ 
tronischen Musik in den letzten Jahren. 

Das wurde nicht zuletzt durch die 
Entwicklung der elektronischen 
Instrumente möglich. Ich war in der Stunde 
dabei, als der erste Musik-Computer hier 
in Europa vorgestellt wurde. Der Fairlight, 
Ende der 70er bei der ersten “Ars Elec- 
tronica". Da saß ich mal wieder in einer 
Jury, und wir sollten das beste 
zukunftsweisende Instrument aus¬ 


zeichnen. Für mich war es ganz klar. Das 
war Peter Vogel aus Australien mit seinem 
Fairlight. Er konnte nicht mal “Hänschen 
klein“ darauf spielen, aber die Möglich¬ 
keiten gingen einem sofort auf. 

Uns wurden die Möglichkeiten der Klang¬ 
gestaltung gezeigt, die Möglichkeiten der 
Klangspeicherung, was man wie ein¬ 
speisen konnte, auch die Sample-Technik 
war mit dabei. Man war über die pur elek¬ 
tronische Klangerzeugung schon hinaus. 
Man konnte alles, was es an akustischen 
Klängen gibt, einfangen. Daß das von 
Anfang an nicht so leicht und perfekt ging, 
besonders das Transponieren nicht, das 
kennen wir alle. Mittlerweile hat sich das ja 
erheblich verbessert. Alle haben die 
Möglichkeit, soviel wie möglich zu 
sampeln, die elektronisch erzeugten 
Klänge zu mischen, und sie haben auch 
die Möglichkeit, wann immer sie wollen, 
doch das Tenor-Saxophon zu nehmen 
und doch den richtigen Streicher statt des 
digitalisierten Klanges. 

Mit Sicherheit bleibt es vorrangiges Merk¬ 
mal und größte Leistung der Elek¬ 
tronischen Musik, an der Klangerzeugung 
und an der Klangerforschung weiter zu 
arbeiten. Wir können da mit Sicherheit 
nach wie vor faszinierende und 
interessante Dinge erwarten. Klangge¬ 
staltung wie noch nie jemals. Und alle 
Mischungen sind möglich. 

Viele Hörer, so sagen sie es mir, halten 
diese Elektronik, diese Musik, (wir haben 
ja alle Schwierigkeiten mit dem Etikett, 
Elektronische Musik oder Elektronik-Pop 
oder neue alternative Erwachsenen-Musik, 
das ist ja alles gräßlich, oder Neues Zeit¬ 
alter, also New Age, Gott sei Dank ist das 
wieder abserviert) viele halten also diese 
Musik für die neue Klassik. Es gibt ja nichts 
Entsprechendes zu der Klassik, wie wir es 
früher hatten. Na ja, vielleicht würden mir 
manche E-Musiker der heutigen Tage ins 
Gesicht springen, aber die Relevanz und 
die Anerkennung, die die klassische Musik 
bei einem breiten Publikum gefunden hat, 
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die sie wirklich zu einem ganz großartigen 
und standfesten Bestandteil der Kultur 
gemacht hat, das haben ja die Neutöner 
von heute doch noch nicht erreicht. 

Viele Leute, die die klassische Musik 
kennen und schätzen und die von Rock 
und Pop wenig angetan sind, fühlen sich 
bei der Elektronischen Musik wieder 
erstaunlich zu Hause. Das ist mir so viele 
Male begegnet, daß ich fast sagen 
möchte, das wäre ja toll, wenn es der Elek¬ 
tronischen Musik gelänge, den neuen 
Beethoven, den neuen Wagner und den 
neuen Brahms hervorzubringen. Darauf 
wartet die Elektronische Musik im Grunde 
noch immer. Aber angefangen hat es 
eigentlich schon. 

Ich lege großen Wert darauf, daß wir jetzt 
nicht abheben, daß man die Sachen nicht 
in den Kunsttempel abschiebt und sagt, 
endlich ist das Pop-Stadium überwunden, 
sondern gemeint sind Wertschätzung und 
Verbreitung der musikalischen Konzeption 
und ihre Dauerhaftigkeit, alle diese 
Qualitäten, die die klassische Musik nun ja 
eindeutig bewiesen hat. Ich könnte mir 
vorstellen, daß die Elektronische Musik, 
die jetzt hier begonnen hat, an diesem 
Stellenwert, den die klassische Muik hatte 
und hat, weiter strickt und daß sie da 
etwas hinzufügen wird. 

Brigitte: Man kann Musik rein intellektuell 
hören und analysieren oder man kann sie 
empfinden und genießen. Wie reagierst du 
auf Musik und wie spricht sie dich am 
ehesten an? 

Winfrid Trenkler: Ich glaube, daß Musik 
vornehmlich eine Gefühlssache ist, vor¬ 
nehmlich auf der Gefühlsebene wahr¬ 
genommen wird, und daß es wichtig für 
die Musik ist, daß sie geliebt wird. Man 
kann natürlich feststellen, daß ein Stück 
die Form abac hat. Ich kann die Dinge 
analysieren, die Eigenschaften feststellen. 
Ich kann auch Feststellungen machen wie 
"aha, er ist auf diese Weise von dieser 
Tonart in jene Tonart gekommen." Man 


kann sich so mit Musik beschäftigen, aber 
das allein führt noch nicht zur Liebe zur 
Musik. Die Leute gehen deshalb in einen 
Konzertsaal, weil sie erwarten, von dieser 
Musik fasziniert zu werden. 

Ich will nicht sagen, daß man unbedingt 
sein Gehirn abschalten muß, aber das 
Leben besteht nun eben mal aus vielen 
verschiedenen Ebenen. Die Leistungen 
des Gehirns und die Errungenschaften der 
Wissenschaften sind phantastisch und 
enorm, ganz ohne Frage, aber die Musik 
ist in der Lage, immer wieder außer¬ 
gewöhnliche Gefühle herzustellen, auszu¬ 
lösen und uns zu einem großen gefühls¬ 
mäßigen Erleben zu bringen. Das ist die 
hauptsächliche Qualität, die an Musik 
geschätzt wird. 

Chris: Wie ist das mit deiner Hörerpost? 
Wer schreibt am meisten? Ist das eine 
bestimmte Gruppe? Oder sind das ver¬ 
schiedene Gruppen? Mehr Männer als 
Frauen? In welchem Alter? 

Winfrid Trenkler: Da möchte ich 
folgenden Satz vorausschicken: Als ich 
angefangen habe, Rundfunk zu machen, 
hat man mich bei der ersten Sendung 
gewarnt. "Lassen Sie sich nur nicht von 
der Hörerpost entmutigen. Die Leute 
schreiben eigentlich nur, wenn sie was zu 
meckern haben." 

Da hatte ich natürlich von Anfang an eher 
Furcht vor der Hörerpost, aber ich stellte 
nach kurzem fest, daß es gar nicht so läuft. 
Gerade besonders bei "Schwingungen" ist 
die Hörerpost, wie es sich damals auch 
immer schon bei der Elektronischen Musik 
innerhalb der Pop- und Rocksendungen 
angedeutet hatte, sehr, sehr positiv. Es 
gibt eine Menge Hörerpost. Das bedeutet 
auch eine Menge Arbeit, denn ich mache 
ja die Sendung völlig allein. 

Wenn jemand schreibt: "Was wurde 
gespielt um 23 Uhr 5?" übernimmt das die 
Sekretärin. Sie schickt ihm den Laufplan. 
Aber alles andere, was darüber hinaus¬ 
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geht, landet bei mir. Wenn mir also einer 
schreibt: "Wer ist mit Klaus Schulze 1974 
auf Frankreich-Tournee gewesen?" heißt 
das schon Extra-Arbeit. Meistens geht es 
darum: “Wie komme ich an die Musik?" 
Das Vertriebsproblem, das die Elek¬ 
tronische Musik noch hat, führt zu einer 
ganzen Menge Hörerpost. Manche Hörer 
schicken mir lange Listen schwer zu 
beschaffender Platten und erwarten 
komplette Auskunft. 

Die Hörerpost ist durchweg eine wunder¬ 
schöne Bestätigung meiner Arbeit. Ich 
kann es nicht anders sagen. Es ist einfach 
so. Die Leute drücken ihren Gefallen an 
der Musik aus. Oft erhalte ich auch lange 
Briefe, in denen sie mir mitteilen, was diese 
und jene Musik für sie bedeutet hat, auch 
in schwierigen Zeiten. Es gibt manchmal 
herzzerreißende Briefe dabei. Wenn die 
Leute darin schreiben, wie dreckig es 
ihnen ging und wie wohltuend sie dann 
diese und jene Musik empfunden haben, 
die sie in "Schwingungen" entdeckt haben. 

Und dann auch immer wieder die Post: 
"Ich wußte gar nicht, daß es solche Musik 
gibt. Ist ja wunderschön". Andauernd sind 
Leute dabei, die durch "Schwingungen" 
diese Musik erst mal entdecken. 

Was das Alter und die Gruppen angeht: 
Ich kann es nicht mehr auseinander- 
klabustern, weil es keine vorherrschende 
Gruppe gibt, die sich meldet. Vorher bei 
den anderen Sendungen war es ganz klar. 
Das waren junge Leute, Rockliebhaber. 
Die Liebhaber der Elektronischen Musik 
sind von 14 bis Ende offen, bis Höchst¬ 
alter, Lebensende. Ich weiß wirklich ganz 
konkret, ich rede nicht nur so daher, von 
Leuten, die über 80 sind und zum ersten 
Mal diese Musik hören und ganz 
begeistert sind. Enkelin spielt im Auto vor, 
fährt gerade ihre Oma durch die Gegend, 
und die Oma hört zum ersten Mal Double 
Fantasy und ist ganz aus dem Häuschen. 
Ihre Enkelin muß ihr diese Musik unbe¬ 
dingt besorgen. Briefe dieser Art könnte 
ich dir jede Menge liefern. Also, jede 


_l 

Altersgruppe ist vertreten. 

Bildung, das ist eine ganz tolle Fest¬ 
stellung, die ich hier machte, auch das ist 
ganz anders als früher. Ich kann mich 
nicht daran erinnern, früher in den Rock¬ 
sendungen öfter Post von Dr. med. und 
Dr. ina. bekommen zu haben, aber hier 
hast du sie alle: die Raumpflegerin, die 
sagt: "Die erste Hälfte der Sendung habe 
ich in der Badewanne gehört, jetzt liege ich 
im Bett." Und dann der Arzt, der mir auf 
eine Platte von Aeoliah hin schreibt: "Ganz 
toll und möglicherweise auch thera¬ 
peutisch interessant." Industrie-Vorstände 
schreiben auf Geschäftspapier, großes 
Interesse an Vangelis bekundend. Die 
Lehrerin für schwer erziehbare Kinder, die 
mir dann vier, fünf Platten auflistet, von 
denen sie sagt, daß sie mit dieser Musik 
ihre tobenden Schützlinge besänftigen 
konnte. Also, alle Bildungsschichten, sehr 
viel EDV-Leute, die sind ziemlich stark 
vertreten. Grundsätzlich alle Bildungs¬ 
gruppen, alle Altersgruppen. Eine enorm 
breite Verteilung. Die bestärkt mich in 
meiner These: 

Das potentielle Publikum der Elek¬ 
tronischen Musik ist viel größer als das tat¬ 
sächliche, das sie im Moment hat. 

Chris: Möchtest du "Schwingungen live" 
weitermachen? 

Winfrid Trenkler: Ja, unbedingt. 
"Schwingungen live" ist jetzt zweimal 
gelaufen, einmal in Hückermoor, einmal 
bei den Externsteinen. Beide Male waren 
nicht nur wir im Hause damit zufrieden, wir 
haben auch aus der Hörerschaft und aus 
den Reihen der Musiker nur Lob und Aner¬ 
kennung gefunden. Wir werden mit 
Sicherheit weitermachen und das 
möglicherweise auch noch ausbauen. 

Chris: Was war das interessanteste und 
beeindruckendste Interview, das du 
während der ganzen “Schwingungen"-Zeit 
gemacht hast? 
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Wlnfrld Trenkler: Ein unvergeßliches 
I rlobnis war es, Vangelis zu interviewen. 
Uns war im Sommer ’91. Er wohnte zu der 
Zeit in einem teurem Hotel alten Stils in der 
Nftho des Place d’Etoiles, also im Zentrum 
von Paris, wie ein Fürst in einer Suite. Erst 
mal hatte ich mit seinem Sekretär zu tun, 
der die ganze Zeit in einem Nebenraum 
saß, und dann, im Hauptraum der Suite, 
aufgebaut ein Großteil seiner Instrumente, 
eine komplette Tastenburg. Ich war am 
späten Vormittag angekommen, und er 
war spät aufgestanden. Er kam rein 
(übrigens, Vangelis kann in vielen Orten 
der Welt ganz unentdeckt durchgehen. Er 
fällt von seiner Statur und seinem Er¬ 
scheinungsbild überhaupt nicht auf. Aber 
klar, musikalisch ist er ein Gigant) er kam 
also rein und bestellte erst mal was 
Delikates zu essen. Es kam ein teures, 
erlesenes Menu. Dann haben wir erst mal 
gegessen. Nach ein paar Happen sagte 
er: "Iß du mal ruhig weiter, ich mach die 
Tischmusik dazu.“ Dann setzte er sich in 
seine Keyboard-Burg und dreht so voll auf, 
daß du denkst, du sitzt mitten im 
Symphonie-Orchester. Ich aß nun ganz 
erlesen weiter und hörte dabei Vangelis 
live, wie er nun gerade improvisierte, unge¬ 
heuer eindrucksvoll. Er stottert ja nicht 
rum. Der Mann bringt's einfach sofort. 
Kann auch sein, daß er das, was er gerade 
spielte, die Tage zuvor schon zehnmal 
gespielt hatte, das kann ich nicht be¬ 
urteilen, ich glaube aber, daß er eine ganz 
große improvisatorische Kraft und Fähig¬ 
keit hat. Also, das ist schon toll. Neben dir 
sitzt Vangelis in Armweite entfernt und 
spielt großartig vor, und du sitzt in der 
Suite und tafelst köstlich. Iqh kann mich 
nicht erinnern, so etwas Ähnliches bei 
einem Interview erlebt zu haben. 

Nach einer Weile hörte er dann auf, und 
wir setzten das Interview fort. Das hat sich 
über Stunden hingezogen, und immer 
wieder machte er, damit es ihm gut geht, 
zwischendurch Musik. Ich habe ihn 
natürlich darauf angesprochen, wie das 
hier im Hotel möglich ist. Ja, hinter dieser 
Wand wohnt im Moment keiner und an 


jener Wand hört das Hotel auf, antwortete 
er. Aber mit Sicherheit hat man alles im 
Foyer hören können. Die Tür führte direkt 
raus ins Foyer. Möglicherweise hat man 
ihm das nachgesehen. Ich nehme an, daß 
er einen Großteil seines Einkommens, was 
ja nun nicht das geringste ist, sofort für 
das angenehme Leben wieder ausgibt. 

So, wie er da gelebt hat, kann nur ein Fürst 
leben. Es war jetzt nicht entscheidend für 
mich, im Luxus gebadet zu haben, nein, es 
war dieser wirklich verschwenderische, 
üppige Lebensstil von Vangelis. Dabei war 
er aber absolut zugänglich. Ich hatte 
signalisiert bekommen: “Oh Mann, also 
Vangelis ganz schwer, und daß du über¬ 
haupt ein Interview machen kannstl 
Exzeptionell!" Und ich dachte, das wird 
noch ein schwieriger Nachmittag, aber es 
gab überhaupt keine Schwierigkeit. Er war 
entgegenkommend, er hat lange, lange 
geantwortet. Er hätte sich viel kürzer 
fassen können. Er hat fast einen ganzen 
Tag drangegeben für dieses Interview. Am 
Ende, ich stand da schon und hatte mein 
Bandgerät geschultert, da verabschiedete 
er mich mit der deutschen Nationalhymne. 
Er spielte sie nicht nur mit einem Finger 
suchend sondern spielte sie, die Haydn- 
Komposition, in vollen Akkorden und mit 
hervorragender Begleitung in der linken 
Hand, spielte sie tadellos ohne Zögern und 
Zaudern. 

Wer kann das schon aus dem Kopf? Ich 
kann mir nicht vorstellen, daß Vangelis in 
den vergangenen Jahren National- 
hymnenen geübt hat. Mozart hat man ja 
nachgesagt, er habe eine ganze Messe, 
deren Partitur gehütet wurde, wieder¬ 
gegeben. Es gab keine Notenverviel¬ 
fältigung, und Mozart hatte sie sich von a 
bis z angehört und sie nachher aufge¬ 
zeichnet, und er soll nur zwei Fehler 
gemacht haben. Ich weiß jetzt nicht, ob 
diese Wunderkind-Geschichte wahr ist. 
Aber nehmen wir mal an, sie ist wahr, dann 
würde ich sagen, Vangelis ist aber ein 
kleines Wunderkind. Außerdem ein sehr 
entgegenkommender, freundlicher Mann. 
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Brigitte: Hast du noch mehr solche beein¬ 
druckenden Interviews gemacht? 

Winfrid Trenkler: Ja, eines war wohl 
weniger ein Interview, aber es war eines 
der Schlüsselerlebnisse. Ich hatte von 
Anfang an engen Kontakt zu Kraftwerk, als 
es noch nicht mal eine Kraftwerkplatte 
gab. Da nahm mich Ralf Hütter nachts mit, 
er kam von Krefeld nach Wesseling. Dort 
ist das große Rhenusstudio, in dem tags¬ 
über ganze Orchester aufnehmen. Auch 
der Rundfunk benutzt dieses große Ton¬ 
studio. Es ist ein großes und überhaupt 
nicht auf Elektronik oder auf Rockmusik 
spezialisiertes Studio. 

Also, Anfang 70er, Kraftwerk macht dort 
das erste Album, und zwar nachts, wenn 
der andere Betrieb für die Berufs-Musiker 
vorbei ist. Der Ton-Ingenieur in diesem 
Studio ist kein Geringerer als Conny Plank. 
Er nimmt Kraftwerk auf ab Mitternacht, die 
ganze Nacht durch bis in den Morgen. Ich 
höre das erste Kraftwerk-Album zum 
ersten Mal. Im Studio, in dieser Nacht. 
Morgen werden die Leute nach Hamburg 
fahren und klinkenputzen gehen von 
Plattenfirma zu Plattenfirma. Was ist Kraft¬ 
werk heute? Sie sind zu Recht welt¬ 
berühmt geworden, aber damals war die 
Stunde null. 

Ich kam am nächsten Morgen zurück und 
habe es allen Leuten gesagt, die ich 
getroffen habe, ob sie es hören wollten 
oder nicht: "Ich war in einer anderen Welt. 
Ich habe heute etwas erlebt, was die Musik 
verändern wird." Und so in etwa ist es ja 
auch gekommen. Das war schon eine tolle 
Nacht. 

Brigitte: Kannst du uns noch von einem 
anderen besonders interessanten Inter¬ 
view erzählen? 

Winfrid Trenkler: Ja, ganz besonders war 
auch das Interview mit Ralph Lundsten, 
dem Schweden, der früher angefangen hat 
als alle anderen, von denen wir hier reden, 
der Ende der 50er schon Elektronische 


Musik gemacht hat, der 1964 das erste 
Elektronik-Album veröffentlicht hat. Der 
Mann hat sich auf einer Insel nahe Stock¬ 
holm, wunderschön gelegen, gehört mit zu 
dem unglaublichen Archipel von 24.000 
Inseln vor Stockholm, ein wunderschönes 
Haus gebaut, Villa-Kunterbunt-Stil, Pippi 
Langstrumpf. Rosa angestrichen. Das 
ganze Haus ist bekannt als das 
Andromeda-Haus oder Andromeda- 
Studio, aber er hat nicht nur sein Studio da 
drin, er wohnt auch dort. Da kommt man 
wirklich in eine einzigartige Märchenwelt. 
Ralph Lundsten hat eine harte Kindheit 
gehabt und hegte die Vorstellung, sich 
seine eigene beschützte Welt scharfen zu 
müssen. Und das hat er mit diesem An¬ 
dromeda-Haus wirklich gemacht. 

Man geht rein und denkt, man ist im 
Märchen von 1001 Nacht. Kunstgegen¬ 
stände aus aller Welt, aber auch Nippes. 
Es geht nicht nur um hehre Kunst und um 
Beeindrucken, sondern man geht da 
durch wie durch eine Welt von Zauberern 
und Magiern und Prinzen. Alles ist dicht an 
dicht. Kein Flecken an der Wand ist leer. 
Manchmal auch ein kleiner Scherzartikel 
dazwischen. Aber wunderschöne Lampen 
zum Beispiel. Das Haus hat ein wunder¬ 
bares Licht, ganz geheimnisvoll und viel¬ 
fältig. Auch das Flair von ganz unter¬ 
schiedlichen Kulturen, eine Säule mit einer 
Balustrade, die einen Raum im Raum 
abtrennt, eine Kuschelecke mit vielen 
weichen und flauschigen Schmusekissen. 
Da kann man sich nun reinlegen und guckt 
auf sein Big-Screen-Fernsehen, auf dem er 
einem dann Experimentalfilme vorführt, 
denn er war auch Experimentalfilmer 
schon vor Jahrzehnten und hatte damit 
großen Erfolg in Schweden. Er hat seine 
eigene Elektronische Musik dazu gemacht. 

Dann geht man durch eine innere Glastür 
und steht auf der rundum verglasten 
Veranda, auch wieder alles voll von 
buntem Glas. Unten das Meer, davor die 
Inselwelt. Ein zauberhafter Anblick. Und 
dann Kaffee trinken aus wunderschönem 
Geschirr aus Rokoko-Zeiten. Meine Güte, 
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was für eine bunte Märchenwelt dieser 
Mann um sich rum geschaffen hat! Das ist 
einmalig. 

Auch das Studio ist sehr beeindruckend. 
Er hat alles. Es ist ein Museum, ein 
Analog-Museum. Er hat ja nichts 
weggeben. Lundsten hat möglicherweise 
den ersten polyphonen Synthesizer über¬ 
haupt, den er schon ’64 benutzt hat, den 
ihm ein finnischer Physiker gebaut hat, ein 
Einzelstück, ein Unikat. Das hat er noch, 
und er ist auch auf dem neuesten digitalen 
Stand. Er macht auch seine fraktalen 
Computer-Animationen, er führte mir eine 
vor. Die Programme hat er auch noch 
selber gemacht. Es sind drei Jahrzehnte 
Elektronik versammelt in seinem Andro¬ 
meda-Studio. Der Mann hat ja schon 50 
Langspielplatten herausgebracht. Diesen 
Tag da mit ihm zu verbringen, war ein sehr 
eindrucksvolles Erlebnis. 

Brigitte: Wir fragen immer nur nach Musik 
und Rundfunksendungen. Wie sieht dein 
Privatleben aus? 

Winfrid Trenkler: Ich bin seit einigen 
Jahren verheiratet und habe drei Kinder. 
Ich lebe nicht nach dem Motto "nach mir 
die Sintflut, Hauptsache, ich habe ein ver¬ 
gnügtes Leben", sondern es gibt noch 
erheblich mehr. Die Tochter Silja ist zehn, 
Teja, der ältere Sohn ist sieben, und Irmin, 
der jüngste Sohn ist fünf. Ich lese gern, vor 
allem Geschichte. Und einmal die Woche 
spiele ich Tischtennis, auch Punktspiele, in 
der Bezirksklasse. 

Brigitte: Es war schön, dich hier zu haben, 
schön, dich über dein Leben mit der Elek¬ 
tronischen Musik reden zu hören. Wir 
danken dir für deinen Besuch und hoffen, 
daß wir uns bald Wiedersehen. 

Winfrid Trenkler: Schönen Dank. Es war 
schön bei euch. Es ist ja in jedem Fall auch 
eine Ehre, und ich bedanke mich herzlich 
dafür. 

k/infirid Tr&nß&f- 


Anzeige: 


SCHALLPLATTEN- 
& CD-BÖRSEN 

DER TREFFPUNKT FÜR PLATTEN- UND MUSIKFANS 


An- und Verkauf, Tausch aller u. neuer Schallploli™ 
78er Schellack, Picture-Discs, (D's, Musikcassettcn 
u. -Videos, Importplänen, Raritäten, Poster Fotos, 
Books, Fan-Souveniers und vieles menr. 

7. 3. MARBURG, Stadthalle 
14. 3. DÜSSELDORF, WBZ am Hauptbahnhof 
21. 3. SOEST, Stadthalle 
21. 3. SIEGEN, Siegerlandhalle 
28. 3. KÖLN, Gürzenich 

4. 4. WATTENSCHEID, Stadthalle 

10. 4. HEIDELBERG, Stadthalle 

11. 4. RATINGEN, Stadthalle 

12. 4. LÜDENSCHEID, Kulturhaus 
18. 4. MANNHEIM, Rosengarten 
25. 4. TRIER, Europahalle 

1. 5. SAARBRÜCKEN, Kongresshalle 

2. 5. WETZLAR, Stadthalle 

9.5. MÜNSTER, Halle Münsterland 
16. 5. DÜSSELDORF, WBZ am Hauptbahnhof 
2o. 5. WIESBADEN, Tatter-Sall Lehrsti 
23. 5. GEILSENKIRCHEN, Hans-Sachs-Haun 

5. 6. WÜLFRATH, Stadthalle 

6. 6. MÖNCHENGLADBACH,Kaiser-F.-Hall« 
lo. 6. DILLENBURG, Stadthalle 

13. 6. OBERHAUSEN,Revierpark Vonderor 
2o. 6. EOCHUM, Ruhrlandhalle 

geöffnet : 11 - 18 Uhr 


INFO: ULRICH LAUBER AUF DEN HÜTTEN 24 
5900 SIEGEN Tel 0271 - 74614 


Seite 12 


WAVES 16 


NEUES AUS JAPAN 



GEINOH YAMASH1ROGUMI Ecophony 
Gaia 

(CD, 6 Titel, Spieldauer 70:40, Invitation 
VICL-14, 1993) 

Wer WAVES ausführlich liest, kann 
vielleicht mit dem Projektnamen "Geinoh 
Yamashirogumi" etwas anfangen. Die 
Musik zu dem Film AKIRA wurde von 
eben diesem berühmten Studentenchor 
zusammen mit indonesischen Gamelans 
und Synthesizern gestaltet. Der Komponist 
dieser Musik heißt Yamashiro Shoji. 

Das umfangreiche Booklet enthält zahl¬ 
reiche Fotos und Informationen rund um 
die Musikstücke und die Technik. Hier ein 
Ausschnitt: 

1. 5C«<7V<y>— »• >7^7**>«*LT 
ff-^< K**7\ V7 tv*. 

PL Mi 

X-lii. ofc < < -C#r 

L t ‘ffcD*LA£tTOkU Loo* 0 i-T. 

Da die Übersetzung einige leichte 
Schwierigkeiten bereitet, schlage ich vor, 
entweder einen Japanisch-Schnellkursus zu 
belegen oder diesen Artikel weiter zu lesen. 

Mit 'Chaos’ beginnt das Ganze; allerdings 
klingt dieser Titel gar nicht so chaotisch. 
Man hört die aus AKIRA bekannten Game¬ 
lans aus Indonesien mit ihrem ganz eigen¬ 
artigen und faszinierenden Klang. An die 
Musik muß sich das abendländische Ohr 
aber erst noch gewöhnen. 



Im vierten Stück, 'Katastrophe’, kommen 
der Frauenchor und der Männerchor zum 
Einsatz. Ganz eigenwillig werden diese ein¬ 
gesetzt. Die Musik wird wilder, struktur¬ 
loser. Man zeichnet das Bild der Kata¬ 
strophe mit Hilfe von Schlagzeug und 
einigen düsteren Klängen. Mir ist dies zu 
fern, zu abgefahren. Der nächste Titel ist da 
schon wesentlich bodenständiger, man 
bekommt eine fernöstliche Variante von 
instrumentaler Rockmusik mit Elektronik- 
Komponente geboten. Es klingt 
kommerziell, hat aber durchaus das 'gewisse 



Im letzten Titel dieser CD (’Gaia’) er¬ 
klingen bekannte Chorklänge (aus AKIRAs 
’Dofi's Polvphony’). Diesmal ist es dieser 
unbeschreibliche, seltsame Singsang, der in 
dem Film für eine phantastische, bizarre 
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Stimmung sorgte. 


Bei diesem Musikstück drängt sich immer 
mehr der Gedanke auf, daß diese CD wie 
ein Remake der (in Japan) berühmten 
Filmmusik ist, leider kein übermäßig gutes. 
Die Musik ist zu experimentell geraten. 


HIMEKAMI Zipangu 

(CD, 9 Titel, Spieldauer 42:30, Pony 
Canyon PCCR-00072, 1992) 

Radio-WAVES-Hörer kennen Himekami 
schon gut, den meisten WAVES-Lesern 
wird diese Musik aber unbekannt sein. 
Himekami ist eine Elektronik-Formation 
aus Japan, die im Fernen Osten sehr viel 


Wer aber die Musik von AKIRA gerne 
mag, kann Freude an dieser CD haben. 
Falls jemand auf der Suche nach wirklich 
ungewöhnlicher, japanischer Instrumental¬ 
musik mit Elektronik-Elementen ist, sollte 
sich diese besorgen. Etwas Außerge¬ 
wöhnliches ist diese CD bestimmt. 

(Chris) 


Anklang findet. Der Mann, der diese Musik 
komponiert und arrangiert heißt Yoshiaki 
Hosni. Er wurde zu Beginn seiner Musiker- 
Karriere vom amerikanischen traditionellen 
Jazz und vom Swing-Jazz beeinflußt. Dann 
richtete er seine Aufmerksamkeit mehr auf 
japanische Folklore. Yoshiaki Hoshi sagte 
zu seiner Musik: "Unsere wirkliche Aufgabe 
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als Musiker ist es, Klänge zu schaffen, die 
unsere Gefühle und unser Herz 
ausdrücken." 

Als ich diese neue CD von Himekami 
auflegte, konnte ich meinen Ohren kaum 
trauen: Das ist Musik von Himekami? 
Zugegeben, zumindest der erste Track 
klang noch so, wie ich ihn von Himekami 
gewohnt bin: mal heiter und behaglich, mal 
stimmungsvoll und lyrisch und immer mit 
diesem fernöstlichen Flair, das man nicht 
analysieren kann. 

Doch schon der zweite Track war anders als 
erwartet. Die ruhige, etwas feierliche 
Percussion ist eindringlicher geworden, 
auch charaktervoller, und beherrscht das 
ganze Musikstück. 

Fröhlich ist der dritte Titel. Schon wieder 
schreibe ich 'Titel", aber dies ist ein Japan- 
Import, und ich kann die Teehäuschen nicht 
entziffern. 



Aber zurück zum dritten Titel von 
"Zipangu". Fröhlich spielen die Melodien 
mit den munteren Drums. Ein¬ 
schmeichelnde Frauenstimmen antworten 
den Geigen. Alles ganz leicht gemacht, 
elegant und für unsere Ohren exotisch. 

Track vier ist ruhig und schön. Die von dem 
elektronischen Streichorchester gespielte 


Melodie ist lieblich und etwas verträumt. 
Das Solo wird von einer Flöte vorgetragen. 
Geheimnisvoll schwirrende Saiteninstru¬ 
mente untermalen das Bild. 

Der fünfte Titel ist rhythmisch bewegt, 
sparsam orchestriert, etwas jazzig und auf 
jeden Fall apart. Dies ist Himekami? Hier 
ist nichts Gefälliges mehr - diese Musik 
gefällt ganz einfach! 

Track sechs ist Elektronische Kammer- 
Musik, Track sieben symphonisch. Die 
Melodien sind sangbar und etwas wehmütig. 

Track acht überrascht mich noch mehr. 
Düstere symphonische Klänge und wilde, 
vorherrschende Percussion, eine un¬ 
glaublich dichte Atmosphäre. Welch ein 
starker Titel! 

Im letzten Stück, dieser friedlich-heiteren 
Musik im Dreivierteltakt, erkenne ich 
Himekami wieder. Aber auch diese Musik 
hat mehr Biß als früher. 



Das besonder Flair von Himekami hat mir 
schon immer gefallen. Dieser neue Hime¬ 
kami gefällt mir noch besser. Für alle, die 
sich einen Japan-Import leisten wollen: 
"Zipangu" von Himekami ist empfehlens¬ 
wert. 

(Brigitte) 
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ED VAN FLEET Oceans 

(CD, 8 Titel, Spieldauer 48:48, Elfin Music 

EVF 109, 1992) 

In WAVES 14 stellten wir ihn schon vor, 
den in Newport an der Atlantik- Küste 
lebenden amerikanischen Elektronik- 
Musiker Ed van Fleet, und zwar mit seinem 
Album "Grand Eagle". Ebenfalls im Jahr ’92 
erschien dieses Album "Oceans". 


Die Gezeiten, Tides’, bringen mit 
munteren Melodien und Sequenzen Ab¬ 
wechslung und Bewegung. Die Tiefe, The 
Deep’ zaubert mit unheimlichen tiefen 
Klängen, zu denen hohe Flötensounds 
eindrucksvoll kontrastieren, die bedroh¬ 
liche, faszinierende Tiefe herbei, doch für 
den Ausgleich sorgt das folgende Gebet für 
das Meer, ’Prayer for the Ocean’, mit seinen 
harmonischen Soundflächen und Harfen- 
Sequenzen. 


Letztes Jahr war ich da und habe Akadiens 
Küsten kennengelernt, aber man muß nicht 
in Akadien gewesen sein, um sich für das 
Rauschen und Branden des Meeres (fern 
vom Zivilisations-Lärm) zu begeistern, das 
Ed Van Fleet an diesen Küsten mit dem 
Mikrofon eingefangen hat. 

Mit Recht trägt diese CD den Namen 
"Oceans", denn das Meer ist in dieser Musik 
gegenwärtig. Man hört es über den Strand 
schäumen und rauschen, so wie es in der 
Natur zu erleben ist. Man hört es auch 
branden und gischten oder mit seinen 
Wellen spielen, wie das Meer sich in der 
Welt der Elektronischen Musik darstellt. 

Geheimnisvoll und sanft präsentiert sich 
diese Musik in ’Ocean Mist’, Meeresnebel. 
The Lighthouse’, der Leuchtturm, steht 
einsam am Strand und schickt seine 
warnenden Lichter in das Dunkel der 
Nacht. Flöten- und Streichersounds bilden 
schwermütige Melodienbögen. Feierlich 
schlägt ein Gong die Mitternacht, und das 
Meeer rauscht verhalten und ruhig. 


Der Höhepunkt dieser CD ist der siebente 
Track. Merkwürdig, viele CDs gibt es, deren 
siebenter Track mir am besten gefällt. 
Haben die sich darauf geeinigt, auf diesen 
Platz ihre besten Titel zu setzen? Wie dem 
auch sei, dieser siebente Track hat den Titel 
’Procession of Tall Ships’, die Prozession 
der Klipper. Schon allein wegen dieses 
Stücks lohnt sich die Anschaffung der 
’Oceans’ von Ed van Fleet! 


Über einer ruhigen und dennoch 
drängenden Percussion schweben die 
Klänge von Holzblasinstrumenten. Immer 
drängender wird der Rhythmus, immer 
voller orchestriert werden die sie um¬ 
spielenden Melodien. Ein feines Klingeln 
mischt sich hinein, während das Meer leise 
rauscht. Man sieht sie vor sich, diese 
herrlichen großen Segelschiffe, wie sie 
majestätisch über das Wasser gleiten. Ein 
Hauch Seefahrer-Romantik und eine gute 
Prise von Ravels Bolero geben diesem 
Stück seinen besonderen Reiz. 
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Diese CD ’Oceans’ gefällt mir gut. Sicher, 
Ed van Fleet ist kein Klang-Magier, auch 
kein musikalischer Visionär. Seine Musik ist 
schlicht, eindrucksvoll und hörenswert. Mit 
’Oceans’ holt man sich ein wenig Meer ins 
Haus. 

Bezug: Elfin Music, P.O.Box 915, Camden, 
Maine, USA-04843 

(Brigitte) 


Elektronische musik - auf dem 

BAUM GEWACHSEN? 


Seit seinem kolossalen Konzerterfolg 1973 
in Paris ist Klaus Schulze nicht nur eine 
etablierte Größe in der (damals noch 
neuen) Elektronischen Musik, sondern er 
ist auch heute noch ihr führender Interpret. 
Klaus schaffte einen wirklich neuen Stil, 
der so umfassend imitiert wurde und wird, 
daß es für heutige Ohren schwer ist, zu be¬ 
greifen, wie revolutionär Klaus Schulze 
war. 

Klaus hat das gewisse Etwas eines großen 
Künstlers, eine individuelle Stimme. Oder 
anders: Er ist ein Stilist, einer dieser 
seltenen Begründer einer eigenen Kunst. 
Ob er den gleichen Bestand hat wie z.B. 


ein Coleman Hawkins oder Duke Ellington 
in den Zwanzigern und Dreissigern, oder 
Diz und Bird in den Vierzigern, oder Chuck 
Berry und Elvis in den Fünfzigern, wird erst 
die Zeit beweisen. Immerhin, Klaus macht 
diese seine Musik nun bereits seit 20 
Jahren, und in unserer hektischen Zeit, 
speziell in der Musikszene, ist das eine er¬ 
staunlich lange Periode. Nicht alles was wir 
täglich hören, wird so lange überleben; 
erinnert sich noch jemand an den Hit vom 
letzten Sommer, oder an den Namen des 
Interpreten? Verblüffend ist auch, daß KS’ 
Publikum nicht (nur) mit ihm alt wird, 
sondern die jeweilige Jugend ihn immer 
wieder neu für sich entdeckt: Kids, die 
noch nicht geboren waren, als Irrlicht ent¬ 
stand. Offensichtlich wird KS nicht "alt¬ 
modisch”. 

Wenn wir uns auch inzwischen an diese 
Klänge gewöhnt haben, so waren sie doch 
einmal neu und unerhört: 

Seit 1970/72 war KS musikalisch auf 
seinem seltsamen Trip: Sonderbare Musik 
für einige Verrückte. Klaus hatte eigene 
Ideen, und er stand dazu, tat was dafür, 
trotz vieler Mauern. Die in solchen Fällen 
wohl übliche Bezeichnung "Spinner" war 
Alltag. Klaus blieb dabei, machte weiter, 
und nach wenigen Jahren hatte er sogar 
mit dieser seiner Musik so etwas wie 
Erfolg. Er verkaufte ein paar Platten, 
machte regelmäßige Tourneen, und um 
1977 gab es die erste Generation von 
Nachahmern, die im weiteren Verlauf zum 
Teil sogar erfolgreicher waren (Jarre, 
Kitaro) als Klaus selber: Typisch für KS 
war, daß er sich darüber freute. Ende der 
siebziger Jahre war diese "Elektronische 
Musik" akzeptiert. 

Die Geschichte wurde schon häufig 
erzählt, wie plötzlich jede Pop- oder Rock¬ 
band ohne Moog Synthesizer nicht mehr 
auskam; jedes Aufnahmestudio schaffte 
diese exotischen Dinger an, und man 
lernte schnell damit umzugehen. In den 
Plattenläden gab es unversehens ein 
neues Regal für "Elektronische Musik". Die 
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THEMA 


GEMA änderte ihren Verteilungsplan und 
nahm "Elektronische Musik" mit auf. 
Plattenfirmen rannten wie immer hinterher 
und änderten existierende Label oder 
gründeten neue, die "Electronic" verkaufen 
sollten. Sogar einiges im Jazz fiel unter 
"Elektronik". Die durchschnittlichste Rock- 
Kapelle oder die langweiligste Folksingerin 
wurden unter "Electronic", später “New 
Age", und -HyperMegaNeu-: "Neue 
Instrumentalmusik" abgehandelt. Manch¬ 
mal ist es zum Piepen. 

Neben den wenigen Urheber hat diese 
Welle ausschließlich ein Publikum bewirkt, 
das sich von der Musik von Klaus Schulze, 
oder Tangerine Dream, oder von der all 
der Nachahmer angesprochen fühlte. 
Dieses Phänomen "E.M." wurde tat¬ 
sächlich nicht gemacht, weder von einem 
Produzenten, noch von einem Manage¬ 
ment oder einer Plattenfirma. Auch wurde 
diese Musik nicht etwa von einer 
bestimmten Presse hochgejubelt, eher im 
Gegenteil: Diese Species (mit drei oder 
vier Ausnahmen) waren anfänglich 
genauso ratlos wie -as usual- die Leute in 
den Plattenfirmen. 

In den frühen Achtzigern war die "Sensa¬ 
tion" vorbei. E.M. war nun normal, und die 
Musikindustrie wie auch die Journaille 
konnten weitermachen wie vorher und mit 
dem arbeiten, was sie auch selber mögen: 
Pop, Rock, Tanzmusik, und die jeweils 
letzte Mode in ihrem engen Blickfeld. 
"Reine“ Elektronik war wieder etwas für 
Spezialisten und Freaks. Elektronische 
Musik, erfunden und erfolgreich durchge¬ 
setzt von Klaus Schulze und wenigen 
anderen, wurde nun hingenommen und 
auch im großen Rahmen benutzt; leider 
nicht immer auf hohem künstlerischen 
Niveau. Wurde früher bei TV-Filmen über 
Tauchen, Bergsteigen, Segelfliegen, den 
Himmel, das Weltall, etc. immer wieder 
entweder Pink Floyd oder KS eingesetzt, 
wird nun inflationär bei x-beliebigen Bildern 
Musik benutzt, die elektronisch erzeugt 
wurde. Vieles von diesem mediokren 
Zeugs scheint doch sehr fix & einfach 


herstellbar zu sein. 

Zwischenzeitlich gab es einen "Synthesizer 
Tuner", heute wird das gleiche Radio als 
"Midi..." verkauft. Synthis in der Größe 
einer Zigarrettenpackung sind erhältlich, 
bei Tchibo gab’s sicher mal so’n Ding 
beim Pfund Kaffee gratis dazu? Jeder 
Schlagerfuzzi in jeder Ecke der Welt 
benutzt Sequenzer als rhythmischen Halt, 
hat Streicher-Synthis /um den modernen 
Schwachsinn süßlich zu untermalen. (Und 
"New Age"? ... fragte ich noch vor einem 
Jahr. Inzwischen hat’s wohl jeder -sogar 
die Amis- begriffen: Schmelzkäse!). 

Auch eine Art neuer Hausmusik hat Platz 
gegriffen. Anstatt Violine, Klavier oder 
Gitarre hat man heute ein MIDIstudio. Mit 
einigen Keyboards, dem Atari Computer, 
einem kleinen Mixer sowie DAT-Recorder 
lassen sich nette Ergebnisse erzielen. 
Eigentlich eine positive Entwicklung, 
mochte man meinen - wenn nicht all diese 
netten Amateure (und oft ex-KS-Fanbrief- 
schreiber) ihre eigene CD der Oma zu 
Weihnachten schenken wollten. In den 
meisten Fällen ist es wohl ein Miß¬ 
verständnis: Das Konzept eines Künstlers 
erfordert mehr als nur ein Vorbild und die 
gleichen Geräte. 

Klaus Schulze ist so neugierig und aktiv 
wie schon vor zwei Jahrzehnten, als er in 
seinem Schlafzimmer saß, umgeben von 
einer alten elektrischen Orgel, dem EMS 
Köfferchen und seiner Revox; oder auf der 
Bühne mit nur einer Orgel und einem 
Band-Echo, wie damals in Paris vor über 
2000 elektrisierten Galliern. 

Anno 1993 sitzt Klaus immer noch vor 
seinem Mixer, daneben seine Computer 
und anderes Equipment, einige wenige 
alte Geräte, und die digitale Aufnahme¬ 
maschine. Immer noch liebt er seine 
eigene Musik, liebt es, zu spielen und 
Neues auszuprobieren. Einmal pro Jahr 
aibt’s eine neue Platte (oder auch nicht. 
Oder zwei). 

(KDM) 
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BO HANSSON Lord of the Rings 
(Extended Remixed Version) 

(CD, 23 Titel, 62:00, Silence Records CDSP 
8915, 1988) 

"Der Herr der Ringe", der Fantasy-Roman 
von J.R.R. Tolkien, ist seit seinem Er¬ 
scheinen in den vierziger Jahren längst ein 
Klassiker geworden. Alle paar Jahre bricht 
das Tolkien-Fieber wieder aus, und eine 
neue Generation begeisterter Leser 
begleitet den kleinen Hobbit Frodo Beutlin 
bei seinem Kampf gegen den bösen Sauron 
aus dem finsteren Lande Mordor. 



Anfang der Siebziger ließ sich der 
schwedische Musiker Bo Hansson, der 
zuvor mit einem Mann namens Karlsson 
einige Jazz-Platten gemacht hatte, von 
Tolkiens Romantrilogie zu einer Instru¬ 
mental-LP inspirieren. 

"Lord of the Rings" wurde 1972 veröffent¬ 
licht und brachte Bo Hansson in Groß¬ 
britannien eine goldene Schallplatte ein. In 
Deutschland wurde ein Stück dieser Platte 
als Titelmusik für eine WDR-Radiosendung 
verwendet und führte zu begeisterten 
Hörer-Reaktionen. 

Dennoch sind die Platte und der Musiker 
heute fast vergessen. Und das ist jammer¬ 
schade, denn dem Mann aus Schweden ist 
es gelungen, das Buch wahrhaft kongenial 
umzusetzen. Den Nebel auf den Hügel¬ 
gräberhöhen kann man fast sehen, wenn 
man "Fog on the Barrow-Downs" hört, und 
die Flucht zur Furt ist in der musikalischen 
Version genauso spannend wie im Buch. Ich 
kenne kein Konzeptalbum, das die 
Stimmung und die Atmosphäre der Vorlage 


so genau wie dieses wiedergibt. 

Dies ist um so erstaunlicher, wenn man 
bedenkt, daß die technischen Möglichkeiten 
zur Umsetzung seiner musikalischen Vor¬ 
stellungen für Bo Hansson noch sehr be¬ 
grenzt waren. Ein alter Moog ist auf dem 
Album zu hören, außerdem eine Orgel, 
Gitarren, ein Bass, Saxophon, Schlagzeug, 
Congas und Flöte. Aber es ist die Art, wie 
Bo Hansson mit diesem aus heutiger Sicht 
vorsintflutlichen Instrumentarium umgeht, 
die das Album zu einem Klassiker macht. 
Vergleichen kann man die Musik mit 
einigen frühen Werken von Pink Floyd oder 
mit "Tubulär Beils", dem etwa zeitgleich 
entstandenen Debüt von Mike Oldfiela. 

Die 1988 erschienene CD-Version wurde 
leicht remixed, was den Charakter der 
Musik aber zum Glück nicht verändert. 
Außerdem enthält die CD noch Auszüge 
aus zwei weiteren Alben von Bo Hansson 
("Magician’s Hat" und "Attic Thoughts"). 

Bo Hanssons Ausflug in den Bereich der 
Instrumentalmusik endete übrigens nach 
vier Alben mit "Music Inspired By Water- 
ship Down", einer LP, die von Richard 
Adams bekanntem Kaninchen-Roman 
inspiriert wurde. 


Über Hanssons weitere Karriere ist mir 
wenig bekannt. Vor einigen Jahren hörte 
ich das Gerücht, er sei musikalisch 
inzwischen auf völlig anderen Gebieten 
tätig. 

Angesichts der hervorragenden Qualität 
dieser Musik ist es absolut unverständlich, 
daß "Lord of the Rings" meines Wissens das 
einzige Album von Bo Hansson ist, das auch 
auf CD zu haben ist. Inzwischen sind doch 
fast alle Instrumental-Klassiker aus den 
Siebzigern als CD veröffentlicht worden. Da 
müßte sich doch endlich auch mal ein Label 
finden, das sich um das Werk von Bo 
Hansson kümmert! 

(Torsten Zimmer) 
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SAMPLING - CD 


SONIC IMAGES Sample Library 
Vol 2 & 3 

(2 CDs, SICD 2026 & SICD 2027, 99 & 52 
Titel, 1989) 

Nach längerer Sendepause auf diesem 
Kanal habe ich mal wieder Zeit gefunden, 
zwei Sampling-CDs zu besprechen. Es 
handelt sich um Volume 2 und 3 aus der 
Reihe "Sonic Images Sample Library". Sonic 
Images ist ein Label, das Christopher 
Franke gehört und auf dem er seit 
neuestem auch Musik (siehe "The London 
Concert") veröffentlicht. 

Nun zum Eingemachten: 


Volume 2: Percussion Special 



sounds kann wohl noch jeder sampeln; bei 
Stack/Flächen-Sounds wollen ja bekannt¬ 
lich Loops eingestellt werden. 

Stack-Sound bedeutet, daß mehrere Sounds 
’übereinandergelegt’, (das heißt gleichzeitig 
gespielt) werden. Manchmal ergeben sich 
neue, interessante Klangfarben, und diese 
kann man auf CD veröffentlichen. Ein 
Problem von diesen Stack-Sounds ist, daß 
sie so voluminös sind, daß sie oft nur mono- 
phon gespielt gut klingen. (Testet mal 
selber, Ihr werdet es hören). 

Nicht alles auf dieser CD ist spektakulär, 
bei den ersten Sounds fand ich nicht viel 
Interessantes. Aber zum Beispiel das ’Soft- 
synth Orchestra’ und das ’Chinese 
Orchestra’ gefielen mir sofort. 


Nicht nur der Name macht gespannt 
sondern auch der Demosong von Denny 
Greenberg. Bei diesem pikant-spritzigen 
Percussion-Salat läuft dem Sampling-Freak 
das Wasser im Munde zusammen. 

Gleich das erste Sample beamt uns nach 
Asien, ein Gong mit scnön langer Auskling¬ 
phase. Andere passende Sounds wie die 
große koreanische Trommel, der 
chinesische Opemgong und das "TamTam" 
sind gute Gesellschaft. 

Desweiteren findet mein Roland S-550 
Instrumente wie die Quicca (klingt wie 
Bellen), Surdo, Dondo, Djun, Chekere und 
Rakatak geboten, also viele Exoten. 

Zurück aus Asien, rein ins Studio, jetzt 
kommen selbstgemachte Drumeffekte ver¬ 
sehen mit Etiketten like: Bellobject, Roto- 
Tom, FrameDrum, WoodSnare und Digital- 
Snare. Als 'Bonus’ erhält man noch etliche 
Crotales, Chimes und Xylophon-Sounds. 
Man bekommt eine Menge Stoff für’s Geld. 
Diese CD kann ich besten Gewissens 
weiterempfehlen. 

Volume 3: Stack Sounds A 

Jetzt wird es komplizierter, denn Drum¬ 


Manchmal ist es einfach, dann auch wieder 
schwer, eine gut klingende Loop einzu¬ 
stellen. Dann kommt mal wieder das 
Speicherplatz-Problem. Wenn man einen 
Sampler mit wenig RAM hat, dann muß 
man wohl auf die eine oder andere Klang¬ 
entwicklung verzichten. Wer viel Speicher 
übrig hat, kann alle Sounds auch in Stereo 
sampeln. In Stereo klingen diese natürlich 
viel besser. 

Analog-Freunde werden sicher Gefallen an 
dem Sound Twelve Moog Modules’ finden. 
Komplex und eindrucksvoll ist das ’Rough- 
stack, und auch 'Big Brass’ tut seinem 
Namen Ehre. Wer Lust hat, kann sich auch 
noch an den ’Guitar Strings’ und den 
’Piano/Orchestra-Strings’ bedienen. Abge¬ 
schlossen wird das Ganze mit dem ’analog’ 
klingendem ’Rich & Mellow’. 

Am Ende meiner Sample/Abhör-Session 
kann ich nur sagen: Es wären mir mehr 
ungewöhnliche Stacks lieber gewesen. 
Strings, Chor und nochmal Strings haben 
wir doch schon alle in Mengen. Aber bei 
diesem Preis (nicht teurer als eine ganz 
'normale’ CD) kann man lange suchen, bis 
man so etwas findet wie die "Sonic Images"- 
Serie. 

(Chris) 
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Graham needham & wayne davis 
T he Unofficial Jean-Michel Jarre Bio- 
graphy 

(Heft, Lesedauer: lang, 60 Seiten, 1992) 

Am 25. Oktober letzten Jahres erschien 
sie, die erste (inoffizielle) Jean-Michel- 
Jarre-Biographie. Die Autoren sind 
Graham Needham (früher Herausgeber 
von ‘Destination Jarre“, jetzt von "Cyber- 
Noise") und Wayne Davis. Auf den 60 
Seiten in Din-A4-Glanzpapier (schwarz¬ 
weiß) befinden sich Unmengen an 
Informationen über den französichen 
Mega-Star der Elektronischen Musik, die 
selbst den hartgesottensten Fans reichen 
sollten. Oder? (Mir hat’s gereicht.) 


Die Biographie ist in fünf große Teile 
aufgeteilt: 

1. The Man: 

Hier bekommt man die ganze Lebensge¬ 
schichte von Jarre bis Ende ’92 zu lesen in 
ausführlicher Version und in Kurzfassung. 


2. The Concerts: 

Wie zu erwarten werden alle großen 
Konzerte en Detail beschrieben. Das geht 
von der Vorgeschichte über die Musik¬ 
stücke bis hin zu technischen Einzelheiten. 
Auch kleinere Events werden berück¬ 
sichtigt; außerdem kann man ganz 
erstaunt lesen, wieviele angekündigte 
Konzerte nie stattfanden. (Da hatten 
unsere obligatorischen Konzertgerüchte 
doch nicht so unrecht.) 


3. The Music: 

Auch nicht ganz unwichtig: die Musik. 
Angefangen bei seinen frühen Platten wie 


‘La Cage', "Deserted Palace" und ‘Les 
Granges Bruläes" behandelt dieser Teil 
natürlich die ganzen bekannten Platten wie 
"Oxygäne", ‘Rendez-Vous* usw. Man 
erfährt nicht nur die Hintergrund- 
Geschichte und die verwendete Technik 
sondern bekommt noch je ein Review 
gratis. Abgeschlossen wird dieser Teil mit 
einer umfangreichen Liste aller bisher 
(weltweit) veröffentlichten Jarre-Platten 
und -CDs. Sammler sollten das sich nicht 
entgehen lassen. 


4. The Family: 

Nebst einem kleinen Stammbaum der 
Jarre-Familie wird über Charlotte Rampling 
(Jarre’s Frau) und der bekannte Film¬ 
musik-Komponist Maurice Jarre (Jarre’s 
Vater) berichtet. Charlotte Rampling ist 
eine bekannte Schauspielerin (Filmo- 
graphie ist im Lieferumfang enthalten). 

Einige wird es in Erstaunen versetzen, daß 
Maurice Jarre schon Musik für Filme wie 
"Lawrence von Arabien", "Doktor 
Schiwago", "Enemy Mine" und "Mad Max" 
gemacht hat. 

5. Fotos: 

Zu guter Letzt bekommt der Leser noch 
ein paar (bisher unveröffentlichte) Fotos 
geboten, alle vom großen Life-Konzert in 
Paris. 

Man bekommt viel gehaltvolle Kost 
geboten, serviert in englischer Sprache. 
Dieses Werk ist anders konzipiert als 
“Klaus Schulze - the Works" oder "Voices 
in the Dunes", weil es eben eine Bio¬ 
graphie ist und auch Hintergrundstorys, 
Infos zur Person und zur Technik enthalt. 
Mir hat’s gut gefallen. Eine Bitte zum 
Schluß: Das nächste Mal bitte in größerer 
Schrift! 

Bezug: Graham Needham, 75 Lavernlock 
Road, Penarth, S-Glam, CF6 2NY, UK 

(Chris) 
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ELEKTRONISCHE OLDIES 


GEORGE HARRISON Electronic Sounds 
(LP, 2 Titel, Spieldauer ca. 44:00, GB- 
Zapple 02, 1969) 



Neben Walter Carlos war tatsächlich der 
Ex-Beatle George Harrison der erste, der 
den großen alten Moog (den wirklich aller¬ 
ersten von Bob A. Moog) direkt nach 
dessen Fertigstellung unter die Finger 
bekam. (Soweit mir bekannt, war dann 
Eberhard Schoener der erste, der den Moog 
nach Europa holte; Harrison bekam ihn 
seinerzeit nur leihweise in Amerika zur 
Verfügung gestellt.) 

Beide Seiten dieser LP beinhalten jeweils 
nur einen Titel: 

A : Under The Mersey Wall 18.46 

B : No Time Or Space 25.13 

Wie man zumindest am 2. Titel erkennen 
kann, war die Verbindung von Synthesizer 
und "Kosmischem" also doch nicht unbe¬ 
dingt eine Erfindung von TD oder den 
"Krauts". Jeder Titel wurde an einem Tag 
eingespielt, und es ist ziemlich offen¬ 
sichtlich in welcher Art und Weise, nämlich: 
Ran an die Maschine, Strom an, ein paar 
Knöpfe gedreht und dann mal gucken, wann 
ein Ton kommt und was für einer. Ein 
Experimental-Werk also im ursprünglichen 
Sinne. Da rauscht, zwitschert, ziept, kracht, 

S uäkt und heult es, da verwandelt sich eine 
'ettensäge in ein Pferdewiehem (gleich zu 
Anfang der LP), da liegen Echo und Ring¬ 
modulator-Klimpereien über verzerrten 
Rauschfeldem und vibrierenden Sinus¬ 
tönen. 

Ganz anders als zunächst Walter Carlos 
oder Eberhard Schoener, die nur ein paar 
andere Klagfarben für ihre akkuraten 
klassischen Interpretationen benutzten, ver¬ 
wendete Harrison die Tastatur eigentlich 
nur zum Auslösen von Effekten, nur 
langsam tauchen "musikalische" Flächen 


auf, selten sind diese harmonisch. Größten¬ 
teils erinnern sie einen dann an ruhige 
Passagen aus TD’s "Atem", "Phaedra" oder 
"Rubycon", nur daß Harrison’s Platte eben 
ein paar Jährchen eher auf dem Markt war. 
Immer wieder verwandeln sich gezogene 
Klänge in Sirenen, enden in Kurzschluß¬ 
knacken oder Rauschfahnen. Alles wandert 
hin und her, schwillt an und ab, fällt in 
Echo- oder Hallräume, um kurz darauf 
völlig verändert wieder aufzutauchen. 
Gerade bei dieser ersten Seite sind Kopf¬ 
hörer aufgrund der teilweise sehr wilden 
Stereo-Effekte sehr empfehlenswert. Noch 
drastischer ist die 2. Seite, auf der Harrison 
sich zunächst ausgiebig am Rauschgene¬ 
rator und an der Filteroszillation gütlich tut. 
Hier wird nun wirklich jeder tonale 
Zusammenhang und -halt aufgelöst. Erd¬ 
beben, Schifft- und andere Sirenen, 
wabernde Modulationen über Winden und 
Wellen, alles synthetisch, alles gleichzeitig 
aus einer Maschine. 

Diese Platte ist eine einzigartige Klangreise, 
die sich eigentlich niemand, der sich für 
etwas experimentelle Elektronik in¬ 
teressiert, entgehen lassen sollte, sofern er 
dieses Schmuckstückchen noch auf irgend¬ 
einem Flohmarkt aufstöbem kann. 

Vergleichbar ist diese Platte eigentlich nur 
noch mit Vangelis’ "Beauborg" oder mit 
einigen Konrad-Schnitzler-Arbeiten. Ein 
Musterbeispiel auf jeden Fall für die 
Leistungsfähigkeit, die Klangmöglichkeiten 
und die Flexibilität des großen Moogs. 
Denn wohlgemerkt, beide Stücke sind "in 
one go" ohne Overdubs entstanden (soweit 
ich jedenfalls informiert bin). Für mich 
bleibt George Harrison mit seiner (leider) 
einzigen elektronischen LP der geheime 
Vorreiter der elektronischen Populärmusik. 


Welchen Effekt auch immer man später aus 
diesem Synthesizer auf Platten gehört hat, 
irgendwo auf "Electronic Sounds" kann man 
ihn wiederfinden. 

(Jens Nienstedt) 
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Kraftwerk-bootlegs 


Kraftwerk 

DÜSSELDORF PHILLIPSHALLE 
31.10.1991 

(2 CDs, Spieldauer ca. 66:00 & 70:00, 
Capitol 1005/1 + 2, 1992, Preis ca. 
60-75 DM) 

Dies ist keine Doppel-CD, sondern zwei 
Einzel-CDs, die zusammen neben dem 
kompletten Düsseldorf-Konzert auch noch 
einige eher obskure (Privat?)-Remixe und 
eine Demo-Version von Techno-Pop’ ent¬ 
halten. Die Capitol-Bestellnummer würde 
ich persönlich mal für einen Scherz halten, 
(einige Kraftwerk-Scheiben sind in USA 
und GB auf Capitol erschienen) aber ihr 
könnts ja mal ausprobieren. Die Auf¬ 
machung beider CDs ist sehr schlicht und 
eher an ’Computerwelt’ und der Taschen- 
rechner’-Single angelehnt. Das Cover ist bei 
beiden zitronengelb (dünnes gelbes Papier, 
in die Hülle eingeklebt) mit einem ein¬ 
fachem homecomputer-gescanntem und - 
layoutetem Schwarz/weiß (bzw.: gelb)- Auf¬ 
druck. Am rechten Rand steht breit und fett 
Kraftwerk in typischer Taschenrechner- 
Segmentschrift, aas Bild daneben zeigt auf 
der ersten CD (durch eine dicke "1" in der 
linken oberen Ecke verdeutlicht) die vier 
Kraftwerk-Roboter und auf der zweiten CD 
(dicke "2") einen zumindest sehr ähnlichen 
Roboterkopf mit sperrangelweit aufge¬ 
rissenem Mund auf einem Zahnarztstuhl. 
Der Rückseite ist ein Muster aus den 
stilisierten Robotern (bei 1), bzw. den 
Radioaktivitätszeichen (bei 2) unterlegt. 
Darüber gedruckt sind dann noch Infor¬ 
mationen über Aufnahmeort, Titel und 
Laufzeiten. Im Gegensatz zum einfachen 
Cover ist die CD selber sehr edel ganz in 
schwarz mit ausgesparter silberner Schrift 
aufgemacht. 

Zur Musik: 

Wie bereits erwähnt, ist hier wieder (fast) 
das komplette Konzert verewigt worden, 
das auf der ersten bis zum T-E-E’ reicht 


und auf der zweiten CD dann bis zum 
Konzertende läuft. (Die Titelaufzählung 
kann ich mir hier wohl inzwischen sparen, 
ansonsten sei auf das Kraftwerk-Special in 
WAVES 13 verwiesen) Mir haben 
eigentlich nur zwei Kleinigkeiten zum 
ganzen Glück gefehlt: 

a) Das Intro der Computerstimme; die Auf¬ 
nahme setzt hier erst mitten in ’Nummem’ 
ein 

b) Der wunderbare mehrfache Computer¬ 
absturz beim Übergang von ’Nummern’ zu 
’Computerwelt’ über den die Bootlegger 
den barmherzigen Mantel der Blende gelegt 
haben (Schade eigentlich, er war doch so 
lustig! Zumal damit diese Aufnahme auch 
zu einem einmaligen Dokument geworden 
wäre). Ansonsten ist aber alles drauf, bis 
zur "Jeder - kann - Musik - machen - Audi- 
ence-Participation-Time" (scheinbar kann 
es doch nicht jeder, wie man hört) und bis 
zu Ralf Hütters abschliessendem "Wir 
gehen jetzt tanzen" (Von wegen auch). 

Die Klangqualität dieser Boots kann man 
wenn auch nicht als absolutes Optimum, so 
doch als sehr gut bezeichnen. Eine klare 
Aufnahme mit hoher Brillianz und recht 
guter Live-atmosphäre. Daß das ganze ein 
bißchen blechern klingt, liegt nicht zuletzt, 
wie auch die teilweise sehr leise Stimme von 
Ralf Hütter, am tatsächlichen Hallensound 
(kann ich beurteilen, war ich da). Etwas 
mehr Bässe hätten vielleicht beim Abmixen 
nicht geschadet. Dieses Bootleg ist schon 
allein dadurch interessant, daß sicherlich 
viele WAVES-Leser, die etwas mit Kraft¬ 
werk anfangen können, genau bei diesem 
"Heimspiel" dabeigewesen sind. Zudem ist 
dieses Boot eines der wenigen auf dem 
Kraftwerk in deutsch singen (logisch, in 
Deutschland) Aber trotz allem sind die 
eigentlichen Bonbons dieser CD(s) die 
"Bonus"-Titel auf dem zweiten Silberling. 
Da haben wir zunächst mal die drei 
inoffiziellen(?) Remixe. 

Der erste, ’Re-worked’ (Music Factory 
Mastermix) ist ein sehr harter techno- 
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mäßiger Remix in dem ’Sex-Objekt’- 
Samples im Tour de France’-Rhythmus mit 
'Roboter*-Sequenzen, ein bißchen 'Boing- 
Boom-Tschak' und allem möglichen sonst 
aus dem Kraftwerk-Sound-Fundus ver- 
wurstet wurden. 

Beim zweiten, The Mix-Medley* (Razor- 
maid Gridlock’Mix) ist Nomen Omen. In 
dreizehneinhalb Minuten wird hier alles 
wichtige von The Mix’ hintereinander¬ 
gemixt, wobei ’lt’s More Fun To Compute’ 
von einem zum anderen Teil überleitet. Der 
dritte, 'Sex-Objekt’ (Razormaid Mix) 
widmet sich dann ausschließlich dem gleich¬ 
namigen Titel von der 'Electric Cafe’. Es ist 
ein recht harmloser und schon fast "nor¬ 
maler extended Remix" ohne besondere 
Vorkommnisse. 

Alle drei Remixe sind von höchster Qualität 
und hätten ohne weiteres auch als offizielle 
Remix-Maxi-CD erscheinen können. (In 
London ist mir mal eine "For DeeJays Only 
- Kraftwerk - Dancefloor-Remix"-Maxi über 
den Weg gelaufen, da sie mir aber zu teuer 
war, kann ich nicht beurteilen, ob die hier 
besprochenen Aufnahmen etwas damit zu 
tun haben) So, und zum Schluß das 
wirkliche Leckerchen: eine (Home)Demo- 
Version von Techno-Pop’ aus dem Jahre 
1983, zwar von recht schlechter (oder 
besser: einfacher) Klangqualität, aber 
immerhin, wo doch Kraftwerk sonst mit 
ihrem Produktionsprozess geheimer um¬ 
gehen als der KGB. 

Abschließend kann ich diese CDs nur 
empfehlen, allen, die dabei waren, allen, die 
die Dancefloor-Qualitäten von Kraftwerk 
schätzen, und allen, die unveröffentlichte 
Schätzchen mögen. Na, und Fans und 
Sammlern und Komplettisten natürlich 
sowieso. 


REBUILT IN NINETYTWO PART I + II 

(2 CDs, Spieldauer ca. 66:00 & 70:00, 1992, 
Preis ca. 6Ö-75 DM) 

Weiterhin ist eine zweite Aufnahme des 


Düsseldorf-Konzertes erschienen, bei der es 
sich aber ziemlich eindeutig um eine Nach¬ 
pressung von "Düsseldorf..." (oder 
umgekehrt) handelt, selbst die Bonus- 
Tracks sind die gleichen. Diese zwei Einzel- 
CDs sind lediglich etwas edler aufgemacht 
(Vierfarb-Druck, ordentliches Inlet), an¬ 
sonsten sind sie mit "Düsseldorf..." schein¬ 
bar völlig identisch. 


Nl TO ZÜRICH 

(CD, Spieldauer 66:48, CHAM 1-9300, 
1992, Preis ca. 35 DM) 

Diese CD wurde, wie der Name schon sagt, 
in Zürich während der 91ger Tour aufge¬ 
nommen. Sie ist auf jeden Fall das lauteste 
Bootleg, das ich bisher von Kraftwerk 
gehört habe. 

Die Covervorderseite zeigt auf orangenem 
Grund eine Art fiktives Kraftwerk aus dem 
sich ein brennendes Riesenei erhebt, die 
Rückseite, ganz in orange, bietet die 
üblichen Orts- und Titelinformationen.Die 
Einzel-CD enthält wieder einen durch¬ 
gehenden Konzertablauf, der hier allerdings 
mangels Laufzeit mit dem Trans-Europa- 
Express’ endet, die Titelfolge ist bis danin 
identisch mit allen anderen Konzerten 
dieser Tour. Das Cover listet übrigens nur 
acht Titel auf ('Nummern' fehlt), obwohl 
die CD eben 'Nummern' als ersten Track 
ausgibt, wenn auch nur sehr kurz, da die 
Aufnahme mitten im Stück anfängt, und 
somit auch laut Anzeige neun Titel enthält. 
Klanglich ist dieses Boot in erster Linie mal, 
wie gesagt, sehr laut, obwohl sie unter 
zahlreichen Dynamikschwankungen leidet. 
Diese Schwankungen beeinflussen leider 
auch die ansonsten sehr brilliante und 
frische Aufnahme, so daß sowohl Musik als 
auch besonders der Gesang stellenweise 
sehr präsent, dann aber wieder kaum ver¬ 
ständlich sind. Dies tritt zwar nicht ständig 
auf, ist aber ab und zu recht störend. 
Zudem liegt unter der ganzen Aufnahme 
zwar ein sehr leises aber doch immer an¬ 
wesendes Gerede. Erwähnenswert an 
diesem Konzertmitschnitt ist jedoch die 
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'Radioaktivität’-Version, die hier im Mittel¬ 
teil sehr experimentell klingt; was einmal 
mehr beweist, daß Kraftwerk doch nicht nur 
Sequenzen abspulen, sondern wirklich live 
spielen. Gesamt gesehen ist diese CD zwar 
nicht schlecht, aber doch wohl ziemlich 
überflüssig, sie bietet nichts Neues (bis auf 
'Radioaktivität’), nicht mal ein komplettes 
Konzert, und leidet doch an einigen Unzu¬ 
länglichkeiten. Der einzige Vorteil ist, daß 
sie, da Einzel-CD, das bisher billigste Boot¬ 
leg der 91ger Tour ist, zudem sie sogar in 
der Saturn/Hansa-Liste neben ’Computer- 
tour’ auftaucht. 

Empfehlenswert daher wohl nur 
Komplettisten oder Leuten, die nur mal 
nebenbei und möglichst billig Kraftwerk 
live haben wollen 


RlMINI RIMINI 

(2 CDs, Spieldauer 1:44:00, love & money 
LM 04.2, 1992, Preis ca. 60 DM) 

Dies ist wieder eine Doppel-CD, auch wenn 
sie in diesem fürchterlichen Sparcover von 
einer CD-Breite erschienen ist. Dafür hat 
man sich aber auch noch die Mühe gemacht 
sie in einen zusätzlichen farbigen Papp- 
Schuber zu stecken. Schön, daß es doch 
noch Leute gibt, die Cover nicht nur für 
lästige aber nötige Schutzhüllen halten. Das 
Cover zeigt vier bunte, ziemlich abstrakte 
Figuren in der Art eines Spektrogrammes 
auf blauem Grund. Die Rückseite als auch 
die als Picture aufgemachten CDs zeigen 
verschiedene Variationen von ineinander- 
reifenden und übereinanderliegenden 
lauen, grünen, violetten und lila Farb- 
flächen. Neben den üblichen Titelangaben 
auf der Rückseite enthält das vierseitige 
Inlet noch jeweils ein Photo der aktuellen 
(?) KRAFTWERKer. 

Im Untertitel heißt diese Doppel-CD "1990 
Tour" und meine anfänglichen Be¬ 
fürchtungen wurden auch nach genauem 
Hören und Vergleichen bestätigt: Diese 
CDs enthalten das gleiche Konzert wie das 
schon in WAVES 13 besprochene Bootleg 


"The Return of the MenschMaschine", 
nämlich vom 2.7.1990 im Theatre Tivoli in 
Bologna. Zudem würde ich sogar be¬ 
haupten, daß es sich um exakt die gleiche 
Aufnahme handelt. Außer daß die CD auf¬ 
grund des Mediums etwas kühler klingt als 
die LP, habe ich, obwohl die CD-Ausgabe 
ausdrücklich mit dem "No-Noise-System" 
bearbeitet worden sein soll, klanglich 
raktisch keinen Unterschied feststellen 
önnen. So sei denn in Sachen Klang- und 
Konzertbesprechung wieder auf das Kraft¬ 
werk-Special in WAVES 13 verwiesen. 

Folglich ist diese CD also nur Leuten zu 
empfehlen, die keine Vinylpressung mehr 
erwischt haben oder keine wollten, oder 
sowieso alles haben wollen, wobei ich kein 
Mißverständnis aufkommen lassen will: Die 
Aufnahme ist durchaus empfehlenswert, nur 
ist hier halt eine Nachpressung erschienen. 


EUROPEAN TOUR 1991-92 (laut 
Frontcover DANGER RAD IOACTIV1TY 
OVER) 

(2 CDs, Spieldauer 73:25, Radioactive 
Records 9201-2, 1992, Preis ca. 70 DM) 

Dieses Bootleg fällt zunächst mal schon 
durch sein ultimatives Billig-Cover auf. Das 
Inlet ist ein Stück hellgelbes, dünnes Papier 
auf das ein Radioaktivitäts-Warnschild und 
oben genannter Text kopiert ist. Aufnahme¬ 
ort und Datum werden dezent ver¬ 
schwiegen, allerdings soll es sich angeblich 
um das Hamburger Konzert im Oktober '91 
handeln. Möglich wär’s, zumindest singt 
Ralf Hütter in deutsch. 

Zum Cover sollte auch noch gesagt werden, 
daß es wie geschaffen ist für nervöse oder 
cholerische Besitzer; es ist nämlich eines 
von diesen furchtbaren, eine-CD-breiten 
Doppel-CD-Covern, wie sie immer mehr in 
Mode kommen, und zwar jenes Modell, bei 
dem man die CD selber nur heraus¬ 
bekommt, wenn man A: die CD in zwei 
Hälften bricht; B: das Cover, zumindest 
aber den Haltekranz, zersägt oder 
anderweitig kaputtmacht oder C: (meine 
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Methode) vor dem Hörgenuß sich 
mindestens eine halbe Stunde Zeit nimmt. 
Übrigens hat auch das Tangerine Dream- 
BootJeg "Live! Improvised!" dieses blöde 
Cover). Aber ich schweife ab, Bootlegs 
stellt man sich sowieso nur in den Schrank 
und hat/sammelt sie. 

Zurück zur Musik. Zu dem aufge¬ 
nommenen Konzert gibt es eigentlich nichts 
mehr zu sagen. Ein komplettes Konzert der 
"The Mix"-Tour vom ersten bis zum letzten 
Ton mit ja wohl bereits bekannter Titel¬ 
folge und ohne besondere Vorkommnisse. 
Schon mehr zu sagen gibt es zur Aufnahme¬ 
qualität. Nach den ersten zwei Minuten 
wollte ich mich schon fragen, für was ich 
denn die nächsten 70 DM aus dem Fenster 
werfen soll, die Lautstärke schwankt "wie 
ein Baum im Wind" (um mal Torsten zu 
zitieren), Zuschauer brüllen direkt ins 
Mikro und irgendwo dahinter läuft die 
Musik. Dieser erste Eindruck wurde aber 
im weiteren Verlauf zum Glück nicht 
bestätigt. Zwar schwankt die Lautstärke 
noch häufiger, aber dafür ist das Klangbild 
sehr klar und präsent, die Höhen ziemlich 
brillant und auch die Bässe kommen ganz 
gut, so daß ich fast annehme, die Aufnahme 
wurde noch durch einen Akkustikprozessor 
eschickt. Jedenfalls konnte ich noch auf 
einem Kraftwerk-Bootleg die Arrange¬ 
ments und vor allem die Stimme so klar und 
differenziert hören. 

Fazit: Diese Doppel-CD erreicht zwar nicht 
ganz die Qualität und das Flair von "Neue 
Kraft" (s. Waves 13) aber landet direkt 
dahinter auf Platz zwei trotz einiger 
technischer Mankos. 


VIRTU EX MACHINA 

(CD, Laufzeit: ca. 74:00 (Cover-Angabe ist 
falsch), KLON 1992001, Preis ca. 30 DM) 

"Virtu ex Machina" (Eine Anspielung auf 
einen Grafikcomputer, Anm. der Red.) 
wurde aufgenommen am 7. September 1981 
in Tokio, ist somit also Teil der "Computer- 
welt-Tour" und wahrscheinlich die euro- 


_i 

päische Nachpressung der japanischen 
JBootleg-CD "Numbers". Das Cover zeigt 
das Innencover der Original-"Menscn- 
Maschine"-LP, nämlich die vier Kraftwerker 
in knallroten Hemden auf einer Treppe hin¬ 
tereinander stehend Standard-infor- 
mationen wie Titel, Aufnahmeort und 
Phantasie-Verantwortliche (hier die 
"Deutsch - Japanische - Freundschaft-Ton¬ 
träger, Düsseldorf") sind neben einem 
miserabel digitalisiertem Foto von Kraft¬ 
werk auf der Rückseite zu finden. Auf der 
CD selber steht als Name "Calculator". 

Die Aufnahmequalität dieser CD setzt auf 
jeden Fall Maßstäbe. Kein Wunder, 
schließlich handelt es sich um einen Sound¬ 
board-Mitschnitt (direkt aus dem Mischpult 
abgenommen). Trotzdem hat natürlich auch 
dieser Mitschnitt seine Macken: 

1. Die Klangqualität schwankt am Anfang 
ein paar mal, als versuchte der Bootlegger 
den richtigen Level zu finden, irgendwann 
später springt er dann doch zum helleren. 

2. Das erste Stück "Beethoven-Intro" 
stammt nicht von Kraftwerk, sondern von 
Isao Tomita (was soll das ?), dafür hört 
man... 

3. Vom eigentlich ersten Kraftwerk-Stück 
'Numbers’ aber auch nur knapp die letzte 
Minute und die wird dann auch noch in 
’Computerworld’ rübergemischt. 

4. Auch das letzte Stück auf der CD ’lt’s 
More Fun To Compute’ klingt irgendwie 
merkwürdig, als wenn das Stück schneller 
abgespielt würde. Zudem stimmt auch die 
Reihenfolge der Titel nicht, denn nach 
’Neonlights’ in der Mitte der CD verab¬ 
schiedet sich Ralf Hütter ganz eindeutig. 

Naja, aber bis auf diese paar Macken liegt 
hier sicherlich die optimale Live-Aufnahme 
von ’Computerlove’, 'Homecomputer’, 
'Autobahn', Showroom Dummies’.’Trans- 
Europe-Express’, 'Robots' und oben 
erwähnten Titeln der ’Computerwelt-Tour’ 
vor, nur leider kein komplettes Konzert. 
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Fazit: Wenn auch nicht komplett, trotzdem 
ein Muß für Kraftwerk-Fans (es sei denn 
jemand hat das ziemlich teure Japan- 
Original). 


Abschließend noch ein Wort zu den 
Preisen. Die Preise bei Bootlegs schwanken 
immer ganz gewaltig, so daß man kaum 
einen Mittelpreis festmachen kann. Boots 
(gerade CDs), die am Flohmarktstand um 
die Ecke für 30 DM angeboten werden, 
können auf Börsen oder Auktionen schon 
mal auf die 100 DM zugehen, oder auch 
umgekehrt, je nachdem wieviel das 
Sammelobiekt (Boots sind ja inzwischen 
nichts anderes) dem Kunden (oder dem 
Verkäufer) wert ist. 

Auch kann es einem passieren, daß man ein 
seltenes STRENG LIMITIERTES Stück 
irgendwo teuer erwirbt um es zwei Monate 
später irgendwo als billige Nachpressung zu 
finden. Zudem tauchen auch immermehr 
Pseudo-Bootlegs sogar in Plattenläden und - 
abteilungen auf (siehe: "NI To Zürich"). Es 
handelt sich hierbei nicht mehr um 
Schwarzpressungen im eigentlichen Sinne, 
da sie zwar ohne Erlaubnis veröffentlicht 
wurden, meist aber die Lizenzgebühren für 
die Veröffentlichung (auf ein neutrales 
Konto) bezahlt wurden. Meine Preisan¬ 
gaben richten sich dementsprechend nur 
nach meinem eigenen ausgegebenen Geld, 
und einem, wenn es möglich war, kleinen 
Börsen- und Laden-Überblick. 

(Jens Nienstedt) 


Tangerine silver 


Die Bootleg-CDs von Tangerine Dream (2) 

Unsere Reise in die geheimnisvolle Welt 
der Silberscheiben geht weiter. Seit „dem 
Erscheinen des ersten Teils meiner Über¬ 
sicht über TD-Bootleg-CDs (siehe WAVES 
14) hat sich bereits wieder einiges getan. 


Eine erfreuliche Nachricht gibt es zunächst 
für alle, die auf der Suche nach der CD "70- 
90" sind. Restbestände der CD sind, ver¬ 
sehen mit einem neuen Cover, inzwischen 
angeblich wieder aufgetaucht. 

Zu der nachfolgenden Liste noch der Hin¬ 
weis, daß weder der Autor dieser Zeilen 
noch die WAVES-Redaktion Bezugs¬ 
adressen für diese CDs nennen können. 

Die Bestellnummern auf diesen CDs sind 
reine Fantasiezahlen der Hersteller, mit 
denen Plattenläden nichts anfangen 
können. Das gilt natürlich auch, soweit vor¬ 
handen, für die Adressen der Plattenlabel. 
(Wer trotzdem Briefe in eine Pfauenallee 
4711 schickt, ist selber schuld...) 

Für Informationen über weitere TD- 
Bootleg-CDs (ausgenommen bespielbare 
CDs) bin ich übrigens jederzeit dankbar. 

Folgende neue Bootleg-CDs wurden ge¬ 
sichtet: 

Me-Rad - Argonautica Americana Part 1 

(Silver Rarities SIRA 29, 2 Titel, 64:52, 
1992) 

Ardem ’O’ - Argonautica Americana Part 2 
(Silver Rarities SIRA 30, 1 Titel, 54:46, 
1992) 

Collected Endings - Argonautica Ameri¬ 
cana Part 3 

(Silver Rarities SIRA 30, 3 Titel, 53:43, 

1992) 

Antarktis 

(Pinguin 001, 13 Titel, 74:01,1993) 

Prayer of Quiet Dreams 

(Burping Cow Productions, 13 Titel, 69:15, 

1993) 

Die "Argonautica Americana", drei zu¬ 
sammengehörende CDs, die allesamt Live- 
Aufnahmen von Tangerine Dream ent¬ 
halten, sind Ende 1992 erschienen. Auf dem 
Cover sind jeweils Aufnahmen vom 
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Sternenhimmel zu sehen. Die Titel der 
Stücke haben sich, wie meistens bei Boot- 
legs, die Bootlegger ausgedacht. 

"Recorded Live U.S.A 1976" steht auf der 
CD "Me-Rad", aber nicht alles, was schwarz 
auf weiß gedruckt ist, sollte man glauben. 
Tatsächlich wurde das Konzert am 8.11.76 
in Nottingham gegeben, und das liegt schon 
seit Robin Hoods Zeiten in England. Offen¬ 
sichtlich aus Gründen des Copyrights haben 
die Bootlegger das Konzert einen Kontinent 
weiter westlich verlegt. 

Eine recht gute Aufnahme dieses Konzerts 
kursierte seit Jahren in Fankreisen als 
Tape. Nun ist sie erstmals auf CD zu haben. 
Die Musik weckt Erinnerungen an das 
Album "Encore". Und ich sehe keinen 
Grund, warum diese CD nicht das Prädikat 
"Empfehlenswert" bekommen sollte. 

Die zweite CD, "Ardem ’O’", führt uns dann 
wirklich in die USA, und zwar in ein 
Konzert in Columbus/Ohio, das am 29.8.88 
stattfand. Die Klangqualität ist diesmal 
nicht ganz so gut wie bei "Me-Rad". Das 
findet man übrigens bei TD-Bootleg-CDs 
häufiger: Die älteren Aufnahmen klingen 
besser als die neueren, obwohl man doch 
eigentlich das Gegenteil vermuten sollte. 
Jedenfalls hört man hier vereinzelt Publi¬ 
kumsbemerkungen, und die Entfernung des 
aufnehmenden Zuschauers zur Bühne wird 
spürbar. "Noch empfehlenswert". 

Die dritte CD schließlich enthält, wie der 
Titel schon sagt, "Collected Endings", und 
zwar die "Endings" der beiden Konzerte, die 
auf "Me-Rad" und "Ardem ’O’" zu hören 
sind. Die Zugabe zum Nottingham Konzert 
dauert 12 Minuten und enthält das 
verrückteste Ende, das ich je gehört habe. 
Erst werden musikalisch die Beatles zitiert, 
dann läuft die Musik immer schneller und 
schneller, bis es klingt, als säße Micky Maus 
am Mischpult. Entweder haben die Musiker 
oder die Technik da verrückt gespielt... 

Leichte Probleme mit der Technik hatte 
wohl auch der Konzertbesucher, der 1988 


den letzten, halbstündigen Konzertteil mit¬ 
geschnitten hat. Ein Stereokanal fällt 
nämlich hin und wieder kurzzeitig aus. Aber 
immerhin enthält dieser Teil endlich auch 
das Stück, auf das die Käufer des Bootlegs 
"Sound and Effects" so schmerzlich ver¬ 
zichten mußten: ’House of the Rising Sun’ 
füllt die letzten viereinhalb Minuten der 
'Collected Endings’. Ich meine: Punk¬ 
tabzüge wegen technischer Mängel, aber 
musikalisch interessant, daher "Noch 
empfehlenswert". 

Interessant an diesen drei CDs ist vor allem, 
daß man die unterschiedlichen Phasen der 
TD-Musik hier direkt miteinander ver¬ 
gleichen kann. Da die CDs einzeln verpackt 
sind, würde ich demjenigen, der nicht gleich 
alle drei CDs auf einen Schlag erwerben 
will, am ehesten die CD "Me-Rad" 
empfehlen. 


Ein Fall von Synchronizität? In WAVES 14 
hatte ich mich darüber beklagt, daß das 
Reichstags-Konzert von ’87, das anläßlich 
der Berliner 750-Jahr-Feier gegeben wurde, 
noch nicht auf CD erschienen war. Zwar 
gab es schon die offizielle CD "Livemiles", 
die angeblich einen Teilmitschnitt dieses 
Konzertes wiedergibt, aber die meisten TD- 
Freunde werden wissen, daß diese Musik in 
Wirklichkeit herzlich wenig mit der Dar¬ 
bietung vom 1. August ’87 zu tun hat. 

Nun aber gibt es das echte Originalkonzert 
als Bootleg-CD - jedenfalls die ersten 65 
Minuten. Die CD "Antarktis" enthält diesen 
musikalischen Leckerbissen, der noch dazu 
in einwandfreier Klangqualität daher¬ 
kommt. Vielleicht wurde hier ein Mitschnitt 
der WDR-Sendung "Schwingungen" ver¬ 
wendet, in der das Konzert in voller Länge 
zu hören war. 

Der Open-Air-Auftritt vor rund 14 000 Zu¬ 
schauern war das Ende einer Ära, denn es 
war das letzte Konzert, an dem das lang¬ 
jährige und einflußreiche TD-Mitglied 
Chris Franke beteiligt war - auch wenn das 
an jenem Abend nur die Band wußte. 



BOOTLEGS 


Vielleicht ist das der Grund, weswegen 
dieses Konzert mehr ist als nur irgendein 
TD-Konzert. Es ist eine unvergeßliche Zeit¬ 
reise durch viele Jahre TD-Musik, vielleicht 
auch eine Art Resümee der bisherigen 
Arbeit. Höhepunkte sind dabei Paul Has¬ 
lingers traumhaftes Pianosolo, in dem er die 
schönsten TD-Melodien miteinander ver¬ 
knüpft, und eine packende Live-Version 
von ’Canyon Voices* (Track 6). 

Neben dem Berlin-Konzert enthält "Ant¬ 
arktis" noch einen kurzen Auszug aus dem 
Konzert vom 06.11.90 in Bristol. Diese drei 
Titel mit einer Gesamtlänge von 8:40 sind 
aber eine eher überflüssige Zugabe. Der 
Schluß von "Antarktis" ist nämlich identisch 
mit dem Beginn von "In den Gärten 
Pharaos", einer anderen TD-Bootleg-CD. 
Es wurden sogar dieselben Fantasietitel ver¬ 
wendet. 

An dem professionell gestalteten Cover gibt 
es nur zu bemängeln, daß auch Johannes 
Schmoelling abgebildet ist, der Anno 87 
längst nicht mehr bei Tangerine Dream 
war. 

Aber was soll’s, die exzellente Berlin-Auf¬ 
nahme bildet den Kern der CD, und darum 
kann ich ohne Zögern die Bestnote "Sehr 
empfehlenswert" vergeben und hoffen, daß 
auch die zweite Hälfte dieses Auftritts 
irgendwann einmal als CD zu haben sein 
wird. 

Die letzte Neuerscheinung, die CD "Prayer 
of Quiet Dreams", kommt aus Amerika. Sie 
wird in einem umweltfreundlichen Papp- 
und Klapp-Cover geliefert, das ein nettes, 
lila-blaues Foto ziert. Wer sich immer schon 
geärgert hat, daß die Musik zum Film 
"Legend" nie auf CD erschienen ist, kann 
sich mit dieser CD trösten. Sie enthält 
nämlich immerhin gut 18 Minuten aus dem 
Soundtrack zu diesem Film. Leider ist das 
Stück mit Jon Anderson nicht enthalten. 
Außerdem gibt’s noch Musik aus den 
Filmen "Wavelength", "Pauline et L’Ordina- 
teur", "Risky Business" (aus dem Audio 
Movie Kit), "Shy People" (die Filmfassung 


des Songs mit Michael Bishop), "Strange 
Behavior”, "Heartbreakers", "Red Heat", 
"Rainbow Drive" und "Geradeaus bis zum 
Morgen". Den Abschluß bilden zwei Aus¬ 
züge aus der U.SA-Tour ’92 mit Soli von 


Edgar Froese, Linda Spa, Jerome Froese 
und Zlatko Perica. 



Die Klangqualität schwankt zwischen 
akzeptabel und gut, manche Stücke klingen 
etwas dumpf und einige enden sehr abrupt. 
Auch die musikalische Qualität des 
Materials ist eher durchwachsen. Manches 
ist eben zu sehr als reine Gebrauchsmusik 
erkennbar, die ohne die dazugehörigen 
Bilder recht flach wirkt. Das liegt in der 
Natur der Sache, denn ein Großteil der 
Filmmusik stammt aus Videoauf¬ 
zeichnungen der jeweiligen Filme, wobei 
darauf geachtet wurde, keine Passagen mit 
Dialog zu verwenden. Dabei wurde aller¬ 
dings einiges aus z. T. nur sekundenlangen 
Klangfetzen zusammengestoppelt (z. B. 
’Paulme et L’Ordinateur). So was ist wohl 
allenfalls von historischem Interesse... 

Alles in allem also ein nicht ganz unge¬ 
trübtes Vergnügen, das außerdem noch fast 
dreimal so viel wie eine normale CD kostet. 
Gesamtnote (vor allem wegen der 
"Legend"-Musik): "Noch empfehlenswert" 

(Torsten Zimmer) 
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Lambert & apeiron live 

7.11.1992 

MARKUS-KIRCHE IN 
GELSENKIRCHEN 


Unter dem Motto "Floating Images - Elek¬ 
tronische Musik in der Kirche“ gaben sich 
Lambert (Ringlage} aus Essen und 
Apeiron (Andreas Konrad) aus Hattingen 
die Ehre. Der Abend war in vier Blöcke auf¬ 
geteilt - dabei sollte jeder etwa 40 Minuten 
lang sein (glücklicherweise waren alle 
länger). Die ersten beiden gehörten 
Lambert, die anderen beiden Apeiron, 
aber beide Musiker unterstützten sich 
gegenseitig. Bei einigen anderen Titeln 
traten zusätzlich Dirk Jan Müller (Gitarre) 
und Rudolf Heimann (Keyboaras) auf. 
Ausstattung, Lightshow, Seifenblasen und 
Nebel wurden fast immer effektvoll ein¬ 
gesetzt. 

Zu Lamberts Musik muß ich sagen, daß 
sein Konzert nicht schlecht war, aber man 
hatte öfter das Gefühl, bekannte Stücke zu 
hören (Tangerine Dream). Man kann ganz 
deutlich feststellen, wo seine 
musikalischen Vorbilder herkommen, so 
daß ich bei einigen Stücken eine gewisse 
Eigenständigkeit vermißt habe. 

Apeiron (das ist griechisch und bedeutet 
soviel wie: ’das nie an seine Grenzen 
Kommende’) begann gleich mit einem 
Computerabsturz, der aber durch eine 
spontane Session mit Rudolf Heimann und 
Dirk Jan Müller hervorragend überspielt 
wurde. 

Danach ging die Post aber so richtig ab. 
Das Publikum war sich aber hierüber nicht 
einig, weil einige Apeirons zweiten Part 
nicht mehr hören wollten. Ich schließe 
mich da eher der Meinung an, daß wir an 
diesem Abend ein exzellentes Konzert 
gesehen haben. 

Fazit: Ein schöner Abend, der um 24.00 
Uhr zu Ende ging. Ein gelungenes Konzert 
von Lambert, ein überdurchschnittliches 


Konzert von Apeiron, der das Motto 
"Floating Images" perfekt umsetzte, das 
Ganze an einem angemessenen Ort. 

(Jörg Herlitze) 


Konzert im saal "de ronde- in 

EINDHOVEN MIT JEROEN BATEN 
UNDAKIKAZE AM 9.1.93 


Als Neujahrskonzert wurden die beiden 
Auftritte von Jeroen Baten und Akikaze 
von dem Veranstalter Bas Broekhuis ange¬ 
kündigt. Die erste Darbietung von Jeroen 
Baten war nicht nach meinem Geschmack. 
Abgesehen von den wuchtigen Schlag¬ 
zeug-Programmierungen, der kurzen 
Drum-Session, die Jeroen und Bas Broek¬ 
huis zusammen gaben, wurde für mich 
nichts Bemerkenswertes geboten. 

Das Konzert von Akikaze war anders. 
Dieser spielte schon auf einem der letzten 
KLEM-Tage. An diesem Abend stellte er 
seine neuesten Titel vor, wobei vier davon 
von seiner ersten CD stammen. Eines 
möchte ich gleich vorwegschicken: 
Akikaze’s Sequenzen haben mich am 
meisten beeindruckt. 

Bei der Musik gab es Phasen, die mich 
mich an "Encore" von Tangerine Dream 
erinnerten. Außerdem erinnerte mich die 
Melodieführung an John Dyson und die 
Sequenzen an ältere Produktionen von 
Bernd Kistenmacher. Auch klassische 
Elemente (Orgel, Bläser, Klavierklänge) 
waren Teil seiner Musik. Diese konnten 
mich aber nicht überzeugen, ebensowenig 
wie eine Stelle im Konzert, wo man so 
etwas wie einen Marsch-Rhythmus zu 
hören bekam. 

Insgesamt war es ein harmonisches 
Konzert. Die einzelnen Melodien hatten 
fröhlichen Charakter. Vor allem haben mir 
die Sequenzen, die ausgeklügelten Tonab¬ 
folgen und der atmosphärische Harmonie¬ 
wechsel gefallen. Ein gelungenes Konzert. 

(Lambert Ringlage) 
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Star sounds orchestra 

IM FINKENHOF, FRANKFURT 
AM 3.12.1992 


Bereits kurz nach 19.00 Uhr waren wir die 
ersten Gäste im Finkenhof und konnten 
uns schon einen kleinen Überblick beim 
letzten Soundcheck verschaffen. Der 
Finkenhof war für ca. 100 Besucher be- 
stuhlt, wovon ca. 2/3 besetzt waren. Das 
Publikum war vorwiegend mittleren Alters, 
viele waren sicherlich in Erwartung eines 
ruhigen, meditativen Konzertes ge¬ 
kommen, wobei ich selber auch eine 
Musik dieser Richtung erwartete. Doch 
was kam wirklich auf uns zu? 

Das Star Sounds Orchestra in den Per¬ 
sonen von Steve Schroyder (Synthesizer) 
und Jens Zygar (Gongs) wurde verstärkt 
von Harald Großkopf (Schlagzeug), Gary 
Thomas (Didgeridoo) und einer Tänzerin 
aus Bremen. Kurz nach 20.00 Uhr begann 
das Konzert mit dem Australier Gary 
Thomas als Solist auf seinem Didgeridoo. 

Während das erste Stück noch sehr ruhig 
war, verausgabte sich Gary Thomas schon 
auf dem Didgeridoo. Erstaunlich, was sich 
aus diesem Musikinstrument der aus¬ 
tralischen Ureinwohner für eine Musik 
zaubern läßt. Anschließend machten sich 
dann Steve Schroyder und vor allen 
Dingen Jens Zygar an die Arbeit. Nach 
einem ruhigen Anfang ging nun im 
wahrsten Sinne des Wortes "die Post ab". 

Nach dem ersten Stück hatte ich den 
Eindruck, daß die Zuschauer nicht mit 
dieser Art Musik gerechnet hatten, der 
Beifall fiel noch etwas zögerlich aus. Im 
zweiten Stück nahm auch Harald Großkopf 
hinter dem Schlagzeug Platz, und danach 
ging es mit noch mehr "Dampf" weiter. Es 
wurden hauptsächlich Stücke der neuen 
CD "Kosmophonon" gespielt. 

Man konnte dem Konzert auch visuell 
einiges abgewinnen, da die Tänzerin die 
Musik hervorragend in Bewegungen um¬ 


setzte. Bei einem Stück machte sie sogar 
musikalisch an der Trommel mit. Ein Stück 
zwischendurch war von Harald Großkopf’s 
aktueller CD "World of Quetzal". Eine 
Höchstleistung mußte Jens Zygar bei dem 
Stück ’lronman’ hinlegen - seine ca. 30 
Gongs waren auf ca. 15 Metern neben¬ 
einander aufgestellt, und bei diesem sehr 
rhythmischen Stück mußte er viel hin- und 
herlaufen. 

Überwiegend wurden sehr rhythmische 
Stücke gespielt, nur zwei oder drei Stücke 
waren etwas meditativer. Der Auftritt im 
Finkenhof war das zweite Konzert mit 
Harald Großkopf. Für alle deutlich sichtbar 
war der gute Zusammenhalt der Gruppe 
und der große Spaß an der Musik und 
dem Konzert. Mit Zugaben dauerte das 
Konzert ungefähr zwei Stunden. 

Die musikalische und visuelle Darstellung 
war absolute Spitze! Sollte das Star 
Sounds Orchestra im nächsten Jahr 
wieder auf Tour gehen, werde ich auf alle 
Fälle dabei sein. 

(Dirk Halstenbach) 


Midnightwaiting FOR UFO 

KONZERT AM GLIDER-BERG 
JELENIA GORA, POLEN 
28.9.1992 


Es mußte ein Konzert von Elektronischer 
Musik sein, von Musik mit Stimmung, 
Nachdenklichkeit, Meditation, Hintergrund, 
für Film und Science-Fiction, aber der 
Organisator des Konzertes, die Gora 
Szybowcowa Agentur, hatte so viele ver¬ 
schiedene Musiker eingeladen, daß es 
schwierig war, diesem Anspruch gerecht 
zu werden. Es war nahezu unmöglich 
wegen der hohen Zahl der eingeladenen 
Musiker - fast 30 Gruppen und Solisten 
spielten ungefähr (nur) 10 Stunden lang. 
Das bedeutete, daß jeder nur 15 oder 20 
Minuten für seine Musik hatte. Für Elek¬ 
tronische Musik ist dies gerade die Zeit, 
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Festival 

Mi. 26. Mai 

19.30 OrchesterElektronik Stadlhalle 

• Osnabrücker Symphonieorchester 

• Luoo Franoesconi 

• Peter-Michael Hamei 

• York Holler 

22.00 Thomas Kessler Group Lagerhalle 
Do. 27. Mai 

18.30 live Elektronik & Tape Musk I 

Marienkirche 

• Johannes Fritsch 

• Peter-Michael Hamei 
21.00 Kraftwerk Stadthalle 


Fr. 28. Mai 

19.00 Metamorphosen Alte Kirche Hagen 

• Osnabrücker Jugendchor 

19.00 Live Elektronik & Tape Musk II 

Schloß-Aula 

• Gottfried Michael Koenig 

• Helmut W. Erdmann 

21.00 SuperKlangNacht Stadthalle 

• Steve Roach und Regina Qjintero, 
Jorge Reyes, Suso Saiz, Elmar Schulte 

• Das Personal 

• N-Fador 

Sa. 29. Mai 

15.00 OSmose Ralhaus/Markl 

• Peter Florian 

16.30 Wechselstrom Schloßgarlen 
Open Air mit 

• Dinner Music for the Gods 

• The Tab Two: Hattier & Kraus 

• Barbara Dennerlein & Group 

• Jasper van’t Hofs Pili Pik 
22.00 Klang der Maschinen 

Tekknoparty in der logerhalle 



26.-29. Mai 1993 


MusiTec 


Messe der Musikelektronik 

• Multimedia 

• Digital Recording 

• MIDtware 

27.-29.Mai Stadthalle 

Do.-Fr. 10.00-20.00 
Sa. 10.00-13.00 


Kongress 


I Neue Musiktechnologie Universität Osnabrück 

Vorträge und Diskussionen mit internationalen Referenten 
und MIDI-Workshops 
öffentliche Veranslalkmgen: 

Do. 27. Mai 

9.00 Neue Musik - Neue Technik? Schloß-Aula 
Fr. 28. Mai 

1700 Oskar Sala Haselorkino 

Sa. 29. Mai 

11.00 Musik im Recht Schloß-Aula 
Podiumsdiskussion: 

Klangdiebstahl, Plagiat und Urheberrecht 


Weitere Informationen: 
Forum »Musik & Elektronik 
Osnabrück« e.V. 
Heger-Tor-Wo II 19 
4500 Osnabrück 
Tel: 0541/432303 

Kartenservke: 

0541/83019 

ermäßigte Karten 
nur an der Abendkasse 
und im Vorverkauf bei der 
Stadthalle Osnabrück 
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die man braucht, um eine Stimmung auf¬ 
zubauen. Dennoch, manchmal erlebte ich 
erfreuliche Überraschungen. 

Die erste, als ich am Glider-Berg ankam. 
Ich sah eine große Bühne, viele Schein¬ 
werfer und Geräte und eine große Zahl von 
Konzert-Helfern samt Informations-Stand 
am Bahnhof und Sonderbusse, die die 
Besucher zu den ersten Kontroll-Stellen 
am Berg brachten. Es war wie bei einem 
Rock-Konzert. 

Die zweite Überraschung war die 
Menschenmenge, die schon vom frühen 
Morgen an zu diesem Platz kam. 


den Priester Korneliusz Matauszek hervor¬ 
ragend. 

Erfreuliche Überraschungen waren auch 
die Konzerte von Wladyslaw Komendarek 
und Marek Bilfnski. Beide sind bekannt 
durch den Erdenklang-Sampler "Looking 
East - Synthesizer Music from Poland". 
Interessante Musik spielte auch 
Przemyslaw Goc (ebenfalls auf "Looking 
East"), das Duo Deliver (Agim Dzeljilji und 
Piotr Makiewicz) und das Duo Tadeusz 
Sudnik/ Wlodzimierz Kiniorki. Ein wichtiger 
Programmpunkt war auch die Vorführung 
von Andrzej Szymalski zusammen mit dem 
Puppentheater "Puppenklinik“. 



Über 15000 Zuschauer kamen 


Nachdem das Konzert eine Stunde lang 
gedauert hatte, verstand ich, daß viele 
Musikstücke überhaupt keine EM im 
wahren Sinne des Wortes waren. Einige 
Bands spielten nichts anderes als Rock 
oder Jazz mit dem Einsatz von Synthe¬ 
sizern. 

So konzentrierte ich mich auf die 
interessantesten Darbietungen. Ich fand 


Eine farbenfrohe und unglaubliche Show 
spielte sich um ein großes Feuer herum 
ab, das den Landeplatz für E.T. darstellen 
sollte. Für einige Minuten tanzten große 
Masken im Indianer-Ritual den Regentanz. 
Diese Show zusammen mit der Musik von 
Szymalski war für mich die beste von allen. 

Einmal fühlte ich mich wie auf einem Rock- 
Star-Konzert. Das war, als nach zwei sehr 
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interessanten Instrumental-Stücken Grzd- 
gorz Strozniak seinen Hit "Live for your- 
self, lebe für dich selber, spielte und sang. 

Dann wiederum wurde ich von Jozef 
Skrzek enttäuscht, der wiederkam, um 
einige Lieder zu singen anstatt seine 
Instrumental-Musik zu spielen. 


Bernd spielte vonwiegend Stücke aus 
seinem neuestem Album "Magic of the 
Water". Ein ausgesprochen interessanter 
Konzert-Tag, den ich gerne wiederholen 
würde. Eine Gelegenheit bietet sich dafür 
eventuell am 24.04.93, da Bernd an 
diesem Tag seine nächste Reise nach 
Erkrath geplant hat. 


Ich war sehr interessiert an den Konzerten 
von Wojciech Konikiewicz, Artur Lason 
und Marek Plucinski, aber wegen der 
späten (oder besser gesagt frühen) 
Stunde bat der Organisator jeden von 
ihnen, nur einige Minuten zu spielen, und 
so, obwohl Artur Lason die kosmischste 
Musik der ganzen Show spielte, hatte ich 
nicht genug Zeit, die Stimmung rüber zu 
bekommen. 

So, was blieb für mich nach der "Midnight 
Waiting for UFO“? Der Blick auf eine große 
und hellerleuchtete Bühne und auf die Sky¬ 
line des Sudetengebirges dahinter und die 
Lichter der schlafenden Stadt Jelenia Gora 
im Tal. 

(Autor: Michal Ziolo, aus dem Englischen 
übersetzt von Brigitte) 


Bernd scholl 

IM STELLARIUM ERKRATH 
AM 10.101992 


Begonnen hatte dieser Konzerttag schon 
sehr früh. Der Programmablauf war bei 
allen Konzerten der gleiche. Bernd hatte 
zwei Wochen vorher dem Direktor eine Art 
Demoband zur Verfügung gestellt, und 
dieser hatte daraufhin eine Diashow 
vorbereitet. Obwohl Bernd die Musik kurz 
vorher noch ein bißchen änderte, hatte 
dies kein Einfluß auf die gelungene 
Zusammenstellung von Musik und 
Diashow. Die Musik kam zu ca. 40% vom 
Band, was man aber nicht unbedingt 
merkte. Es wechselten ruhige Passagen 
mit eher Scholl-untypischen aber sehr 
gelungenen rhythmischen Passagen ab. 


(Dirk Halstenbach) 


Kleinanzeigen 


Lennart Koschella, Ottfried-Müller- 
Str. 45, W-7400 Tübingen, Tel.: 

07071/44204 

Verkauft folgende LPs: 

Bo Hansson: Watership Down (neu, 
DM 7 ), Eberhard Schoener: Ebents (neu, 
DM 6), Patrick O’Hearn: Ancient Dreams 
(neu, DM 7 ), Bognermayr/Zuschrader: 
Erdenklang (DM 7) 

und folgende CDs: 

Diverse: Erdenklang Musik Vol. III (neu, 
DM 12), Diverse: Musenalp - Wunderwelt 
Musik (2 CDs, neu, DM 22), Diverse: 
Mystery of Sound and Silence 
(Nightingale) (DM 12), Alliance: Atlantis 
(Terra-X) (DM 15), lan Lynn: Celebration 
(DM 15), Michael Manring: Unusual 
Weather (DM 15), Tangerine Dream: The 
Best of (DM 15) 


Rudolf Steffen, Wahl 2, W-5800 Hagen 7 
sucht die LPs: 


The Unnamables (aus Frankreich, später 
hießen sie Magma): "Univeria Zekt" von 
’68/’69. 

Christian Vander: "Siesta" (1973) 
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CHRISTOPHER FRANKE The London 
Concert 

(CD, 8 Titel, Spieldauer 51:28, Varese 
Sarabande VSD-5399,1992) 

Exakt am 24.12.92, also gerade noch 
rechtzeitig für den Gabentisch, kam die 
schon auf dem KLEM-Tag bestellte Live- 
CD bei mir an. Numeriert und von Chris 
Franke handsigniert, dazu gab’s noch eine 
Pressemappe mit Fotos. 

Der Titel der CD - "The London Concert" - 
stellt für manchen sicher eine Überraschung 
dar, hatte es doch zunächst geheißen, das 
neue Album solle "Circular Signs" heißen. 
Dann jedoch stellt man fest: Der Live-Auf- 
tritt vom Oktober '91 ist in fünf einzelne 
Parts aufgeteilt, die zusammengenommen 
die 'Circular Signs Suite’ ergeben. Der Titel 
paßt zum Ort des Konzertes, denn die 
geheimnisvollen Komkreise, auf die sich 
der Titel bezieht, sind ja vornehmlich in 
Südengland aufgetaucht. 


Die Suite beginnt mit einem neuen Titel, 
dem spärischen 'Empire of Light’. Dann 
folgt eine fantastische Viertelstundenver¬ 
sion von 'Purple Waves’. Weiter geht’s mit 
einer Neufassung des alten TD-Klassikers 
'Cloudburst Flight’. Mit 'Black Garden 
View* greift Franke noch einmal auf sein 
Solodebüt "Pacific Coast Highway" zurück. 
Es folgt 'Vermilion Sands, eine (stark 
unterschiedliche) Live-Version des gleich¬ 
namigen Beitrags für die KLEM Jubiläums- 
CD. 

Damit endet die 'Circular Signs Suite’, nicht 
aber die CD. Neben der Konzertzugabe 
'Mountain Heights’ enthält die CD noch 
eine Alternativ-Fassung von Tangerine 
Dreams 'Dolphin Dance’ sowie die Neu¬ 
komposition 'Private Diaries’. 

"Chris Franke macht heute die Musik, die 
Tangerine Dream eigentlich machen sollte." 
hat ein TO-Fan einmal gesagt. Diese An¬ 
sicht ist sicher sehr radikal, vor allem, weil 


CHRISTOPHER FRANKE 
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man es ja den jetzigen Mitgliedern von 
Tangerine Dream überlassen muß, welche 
Musik sie heute machen wollen. Tatsache 
ist aber, daß Chris Frankes Solo-Alben erst 
richtig erkennen lassen, wie groß sein 
musikalischer Einfluß bei TD war. Ein 
wichtiges Ideal der frühen TD-Konzerte 
bestand z. B. darin, nicht die Musik der 
Alben nachzuspielen, sondern die Musik 
live immer zu variieren. Während TD 
dieses Konzept heute praktisch aufgegeben 
hat, beweist Franke in "The London 
Concert", daß so etwas auch heute noch 
möglich ist. Und er zeigt auch, daß man 
nicht unzählige Drumcomputer und E- 
Gitarren aktivieren muß, um fetzige Musik 
zu machen. 

Kurzum: Ein neues Meisterwerk von einem 
alten Hasen der EM, bei dem noch längst 
keine Ermüdungserscheinungen sicht- oder 
hörbar sind. Die beste Live-CD der letzten 
Jahre. 

(Torsten Zimmer) 


"The London Concert" beginnt mit der 
'Circular Signs Suite’, welche in fünf Teile 
unterteilt ist. Der erste Teil 'Empire of 
Light’ erinnert mich etwas an Klaus 
Schulzes 'Velvet Voyage’. 

Diese CD gefällt mir insofern, weil man sie 
sehr gut 'nebenbei' hören kann. Man muß 
sich nicht ganz der Musik widmen, um sie 
aufzunehmen. Als Hintergrundmusik ist sie 
sehr gut geeignet. (Anm. der Red: Ist das 
ein Lob?) Ein kleines Minus: Für ein Live- 
Konzert ist das Album (viel) zu kurz 
geraten... 

(Steffen Thieme) 


davongetragen von purpurnen Wellen, und 
nach einer langen, abwechslungsreichen 
Reise (immerhin mehr als 16 Minuten) 
erreicht man Track drei, den 'Cloudburst 
Flight’. 



Einige Stücke sind von Edgar Froese und 
Christopher Franke zusammen komponiert 
('Dolphin Dance’ und 'Cloudburst Flight’), 
andere sind von der CD "Pacific Coast 
Highway". Alles in allem eine melodiöse, 
dynamische Musik. Etwas ganz Neues wird 
der Hörer aber nicht finden. 


Fazit: Musik, die die Herzen der meisten 
TD-Fans höher Schlägen läßt; Christopher 
Franke verbindet mit seinen hervor¬ 
ragenden Live-Arrangements die altbe¬ 
währten TD-Sequenzen mit seinen ein¬ 
gängigen Melodien. Kein Wunder ist der 
Erfolg dieser Musik bei der Schwingungen- 
Wahl. Weiter so! 

(Chris) 


NEURONIUM Oniria 

(2 CDs, 10 & 8 Titel, Spieldauer 51:41 & 
52:47, ASPA M-37002, 1992) 


Im Oktober 1991 konnte man Christopher 
Franke live in London im Apollo-Theater 
erleben. Der Anfang: Das eher düstere 
'Empire of Light’ erhebt sich und läßt den 
Hörer durch zahllose Klangräume fallen. 
Nach und nach lichtet sich das Chaos, und 
eine einleitende Melodie lädt ein zum 
nächsten Titel, 'Purple Waves’. Man wird 


Mit "Oniria" legt Neuronium sein zwan¬ 
zigstes Album vor. Produktiv, wie er ist, und 
sprudelnd vor musikalischen Einfällen, ver¬ 
öffentlicht er gleich ein Doppelalbum. 

Mit ’Joie die Vivre’, Lebensfreude, beginnt 
diese musikalische Reise und mit 'The 
Weight of Friendship’, dem Gewicht der 
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Freundschaft, setzt sie sich fort. Weitere 
Stationen sind u.a. Telepathie Message’, 
The Sphynx’, The Destiny’ und ’Macro- 
cosmos. Doch noch weiter geht diese 
mentale Reise, zu Total Disconnection’, 
Nowhere’, ’Dance of Ectoplasms’, um nur 
euuge zu nennen, und sie endet schließlich 
bei 'Requiem for a Terricole’, dem 
Requiem für einen Erdbewohner. 

Eine Fülle von musikalischen Eindrücken 
bietet "Oniria". Nicht nur ungewöhnliche 
Sounds und Soundmischungen läßt Neu- 
ronium uns hören, sondern er schafft auch 
weite, ferne Räume wie in ’Macrocosmos’ 
oder kleine, begrenzte wie in 'Osmose*. 



Stimmungen kann Neuronium beschreiben 
wie kaum ein anderer. Freude, Freund¬ 
schaft, Hoffnung, Sehnsucht, Glaube, 
Geheimnis, Entschlossenheit, Beziehungs- 
losigkeit, Trauer, alle diese Stimmungen 
und Gefühle setzt er gekonnt musikalisch 
um. 


Mal driftet die Musik dahin, eindrucksvoll 
aber strukturlos wie in 'Total Dis- 

co ^, ection ’» ma ^ * s * s ’ e f est strukturiert wie 
in The Destiny*. 


Feinfühlig ist diese Musik und anspruchs¬ 


voll, doch wer einmal sein Ohr oder sein 
Herz für Neuroniums ganz besondere 
Musik entdeckt hat, möchte sie nicht mehr 
missen. 

(Brigitte) 


CHRIS HÜLSBECK Shades 

(CD. 11 Titel, Spieldauer 71:27, 

A.U.D.I.O.S. CD 1, 1991) 

Wer von den WAVES-Lesern einen 
AMIGA oder C-64 besaß oder besitzt, wird 
vielleicht den Aha-Effekt haben, wenn der 
Name Chris Hülsbeck fällt. In der Key- 
boards-Rubrik Musikjournal "Elektronische 
Musik" von Albrecht Piltz gab es ein wenig 
Rätselraten, wer dieser Chris Hülsbeck 
eigentlich ist, und wie er es wagen kann, 
sich als Deutschlands bester Computer- 
Musiker auszugeben. Inzwischen herrscht 
wieder Klarheit. An dieser Stelle mal vielen 
Dank an Albrecht Piltz für die viele Unter¬ 
stützung in Sachen WAVESÜ 

Eigentlich haben beide recht (Albrecht Piltz 
und Chris Hülsbeck). Letzterer ist in der 
Szene der Elektronischen Musik ein unbe¬ 
kannter Mann, aber auf dem Computer gilt 
er als einer der besten Computer-Musiker. 
Viele Computerspiele wurden bekannt vor 
allem durch seine Musik. 

Irgendwann entdeckte er natürlich auch die 
klanglichen Möglichkeiten der Synthesizer 
und baute sich ein Studio auf. Das erste Er¬ 
gebnis seiner Arbeit dort ist die CD 
’ Shades", die wir in folgendem für Euch 
unter die Lupe genommen haben. 


Das Titelstück ’Shades’ ist eine Umsetzung 
des bekannten C-64-Stückes, das auf dem 
legendären "Soundmonitor" lief. Mit diesem 
Programm von Chris Hülsbeck (welches 
dem sonst dreistimmigen C-64 sogar vier 
Stimmen entlockte) begann seine Karriere 
als Computer-Musiker. ^Shades’ ist ein sehr 
rhythmusorientierter Titel. Dieses Stück 
zählt zu den besten auf dieser CD. 
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Einiges von dieser CD paßt eigentlich 
musikalisch gesehen überhaupt nicht in den 
Rahmen von WAVES. Das Stück ’Addicted 
to these Games’ ist Rap; auf zweifelhafte 
Requisiten wie Sprechgesang und Tekkno- 
Rhvthmen wird auf dieser CD nicht ver¬ 
zichtet. Interessant sind vor allem die Um¬ 
setzung des bekannten Spieles ’R-Type’ 
(dessen Titelmusik seinerzeit als eine der 
besten auf dem AMIGA galt). ’R-Type’ ist 
eine Umsetzung, die sich nahe am Original 
orientiert. Ein fetziges Stück Musik mit 
guter Melodie und Athmosphäre. 

Phantastisch sind die Stücke Tower of 
Babel’ und Tale of Glory’, die als Sound¬ 
track für einen imaginären Film gedacht 
sind. Da können sich viele Filmmusiker 
eine Scheibe von abschneiden. Im 
klassischen Stil (mit Einflüssen der 
ischen Hollywood-Musik) verfeuert 
ris Hülsbeck ein wahres Feuerwerk an 
Musik. Viel besser als die Musik von vielen 
belanglosen CD-Erscheinungen der letzten 
Zeit! 

Kosmische Sphärenklänge wird man hier 
natürlich vergebens erwarten, die Betonung 
liegt eher auf fetzigen, rhythmischen 
Stücken, die manchmal aus dem Bereich 
der Elektronischen Musik herausreichen. 
Vor allen für die AMIGA- oder (ehe¬ 
maligen) C-64-Freaks ist diese CD 
empfehlenswert, für den Fan der ruhigeren 
Gangart empfehle ich andere Kost. Wer 
aber einen explosiven, ungewöhnlichen 
Cocktail mit verschiedenen Zutaten mit 
einer guten Prise Klassik möchte, sollte es 
mal mit ’Shades’ versuchen. Langeweile 
gibt’s hier bestimmt nicht. 

Bezug: A.U.D.I.O.S. Entertainment, Wilhelm- 
Leuschner-Platz 8, W-6070 Langen 

(Chris) 


SEBASTIAN PIPER Spells 

(CD, 13 Titel, EFB 192, 1992) 

Selten fiel es mir so schwer, eine CD zwecks 
Besprechung mehrmals anzuhören wie bei 


dieser. Selbst nach dieser Gewalttat gegen 
meine Ohren kann ich nichts Mitreißendes, 
Inspiriertes oder Schönes an diesem 
seltsamen Musikstil finden. 

Beim ersten Stück hat man das Gefühl, 

ß mand würde irgendwie mit einer Uralt- 
eimorgel rumspielen. Schnell zum 
nächsten Track: Etwas Schlagzeug und 
einige klingelnde Synth-Klänge erwarten 
mich, die Musik wird aber immer schräger. 

Track drei klingt so eigenartig verzerrt wie 
aus einem Grammophon. Man fragt sich, 
was der Musiker wohl damit beabsichtigt. 
Manche Stücke bestehen aus sich immer 
wiederholenden, schnellen (und einfalls¬ 
losen) Sequenzen, andere sind ein unhar¬ 
monisches Gemisch aus düsteren 
Streichern, Schlagzeug und seltsamen 
Klängen. Immerhin kommen einige 
Sphärenklänge auf, die Gelegenheit zur 
Erholung bieten. 


Hier ist nicht mal "Easy Listening" angesagt; 
da ist mir sogar die seichte, softige EM 
lieber, die in der letzten Zeit immer öfter 
erscheint. Man muß zugeben, Sebastian 
Piper klingt ganz eigen, aber das reicht 
nicht, um gute Musik zu machen. Ich werde 
in Zukunft einen weiten Bogen um diese 
CD machen. 

Bezug: ARDEMA Musik, Lipper Weg 136, W- 
4370 Marl 

(Chris) 


STAR SOUNDS ORCHESTRA 
Phantastische Phänomene 

(CD, 9 Titel, Spieldauer 56:03, CMS Music, 
1992) 

Munter beginnt dieser Soundtrack zur 
gleichnamigen Fernsehserie mit Rainer 
Holbe. Die Star-Sounds-Musiker spielten 
während der ersten sechs Folgen die Musik 
live ein, Steve Schroyder die Keyboards und 
Jens Zygar die Gongs. 
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Kosmisch klingt der zweite Titel ’On Air* 
dessen Grundton und Grundstimmung der 
Merkur angibt. In den ruhigen Sound- 
Teppich tönt allmählich der unablässig 
klopfende Gong hinein, der die Sounds ver- 
drangt und die Herrschaft nicht mehr 
abgibt. Nur schüchtern umspielen ihn 
gelegentliche sphärische Klänge und kurze 
Sequenzen. 


.OWIClNAl SOUNDTRACK 

, PHANTASTISCHE 


I Y ' v ' ' - 



pTAR S^INID^ORCHESTpA 




SATl 


Für die ’Magnetmenschen’, für die die 
Sonne den Ton angibt, kann man Sympathie 
aufbringen, denn sie sind trotz Gong- 
Magnetismus eigentlich nicht fremdartiger 
als unsere Nachbarn auch. 

Picassos Garten’, klingt harmonisch, heiter 
und auch heimisch. Kein Wunder, denn dies 
gt ein irdischer Garten, soundmäßig dem 
Erdentag zugeordnet. Aber etwas Welt¬ 
raum-Atmosphäre bringt der Gong doch 
mit sich. Er erinnert daran, daß schließlich 
auch Mutter Erde ein Planet ist, der durch 
weite Raume um die Sonne kreist. 


nächste Titel, möchte ich gern bleiben und 
zu diesen kraftvollruhigen Klängen des 
Jupiter lesen, was auf den Palmblättem ge¬ 
schrieben steht. Wunderbare Geschichten 
müssen das sein, der Musik nach zu 
urteilen. 

Wie schon der Name ’Fantasia Mysterica’ 
vermuten läßt, ist der nächste Titel 
fremdartig und bizarr. Tiefe auf- und ab¬ 
schwellende Sounds, gläserne Tonfolgen 
und ein schwerer Gong prägen diese Musik, 
die 1 on und Stimmung dem Neptun ver- 
° a 2? kt -. ftwas langweilig dieser Neptun. 
Offensichtlich nichts los auf ihm. 

Da ist das ’Leben im Jenseits’, soundmäßig 
aut dem Pluto angesiedelt, nicht gerade 
interessanter aber wenigstens etwas heller 
freundlicher. 

Aber dann ’Das heilige Om’. Eindrucksvoll 
. und feierlich tönt es fort und fort. Der Gong 
mischt seinen schwirrenden Klang hinein 
{ Ganz leise läßt sich zum Schluß dieser dem 
Erde-Jahr entnommenen Sounds eine 
Sequenz hören. Man glaubt es kaum: doch 
noch eine Spur von Bewegung auf dem 
Planeten Erde? 

Wenn es dann im letzten Titel heißt ’Die 
Ufos sind da’, kommen die einem schon 
ganz alltäglich vor, denn trotz Gongschlag 
und Soundflip ist dies Musik, wie sie überall 
aus den Lautsprechern schallt, wenn nicht 
gerade Volksmusik angesagt ist. 

Ich kann nicht sagen, daß dieser Soundtrack 
/Ä 1 **** Phänomene’ eintönig ist. 
Schließlich sind es ia mehrtönige Planeten- 
Sounds die hier erklingen, mal ereignislos 
mal reizvoll. Manche Titel kann man ent¬ 
behren, manche sind geradezu eine Ohren- 
JH*’ ™ zn™ Beispiel die ’Palmblatt- 
bibhothek. 

Wer das Star Sounds Orchestra noch nicht 
kennt, findet hier einen guten Einstieg in 
die meditative Planeten-Musik 


In der Palmblattbibliothek’, so lautet der 


(Brigitte) 
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ANTHONY PHILLIPS Slow Dance 

(CD, 2 Titel, Spieldauer 50:30, Virgin CDV 
2638, 1990) 

Hier haben wir mal wieder eine ältere CD 
eines relativ unbekannten Musikers für 
Euch besprochen. Diese CD des Engländers 
Anthony Phillips wurde zwischen Juni ’88 
und März ’89 aufgenommen. 

Die zwei Titel sind in viele kleine Stücke 
aufgeteilt. Der Anfang von ’SIow Dance 
Part 1’ ist ganz im Stile der Klassik ge¬ 
halten. Es wurden nicht nur Synthesizer auf 
dieser CD benutzt sondern auch 
Instrumente wie Klarinette, Oboe, Flöte, 
Harfe und Schlagzeug. Ich frage mich 
gerade, wie man diese romantischen 
Klassik-Kaskaden ’SIow Dance’ nennen 
kann, und schon taucht plötzlich 
interessante Percussion auf und löst die 
sanften Klänge ab. Irgendwann ist wieder 
die Klassik am Zug, und man fühlt sich in 
Mozarts Zeiten versetzt. Eine interessante 
Mischung, zumal beides gut gemacht ist, die 
Percussion und die Klassik-Parts. 

Der zweite Teil beginnt etwas moderner, 
aber auch hier findet die Klassik Einzug. 
Immer wieder wechseln sich Klassik und 
neue Musik (mit Synthesizer und Per¬ 
cussion) ab. Erwähnenswert ist die neunte 
Minute (und folgende): schnelle Sequenzen 
verweben sich mit Klarinette und Streichern 
zu einem reizvollen Ganzen. Man wird 
etwas an Filmmusik erinnert. Manches 
andere ist belanglos, aber diese Stelle 
macht das wieder wett. Etwas später 
bekommt man eine Mischung aus TD- 
Rhythmen und Klassik und einer 
'mexikanisch’ gespielten Trompete geboten. 
Was nicht alles so möglich ist! Ein toller 
Titel, auch gut tanzbar. 

Im Booklet steht: ’Side One: Slow Dance 
Part 1’ und ’Side Two: Slow Dance Part 2’. 
Das Umdrehen bereitet noch keine 
Schwierigkeiten, aber der CD-Player will 
absolut nicht die einzelnen Tracks finden. 
So was. 


Summa summarum: Eine bunte Mischung 
aus verschiedensten Musikrichtungen wurde 
hier auf interessante Art und Weise 
zusammengestellt. Einige Musik klingt 
belanglos, andere mitreißend und neuartig. 
Der Stil wandelt sich wie ein Chamäleon 
von lyrischer Klassik bis zu (kommerzieller) 
Elektronik und fetzigen Percussion-Parts. 
Vor allem den Klassik-Fans unter den Lieb¬ 
habern Elektronischer Musik sei diese CD 
empfohlen - aber auch denjenigen, die das 
Ungewöhnliche suchen. 

(Chris) 


PATRICK O’HEARN The Private Music 
of Patrick O’Heam 

(CD, 14 Titel, 67:44 min.. Private Music 
01005-82104-2,1992) 

SUZANNE CIANI The Private Music of 
Suzanne Ciani 

(CD, 14 Titel, 62:35 min., Private Music 
01005-82103-2,1992) 

TANGERINE DREAM The Private Music 
of Tangerine Dream 

(CD, 12 Titel, 66:37 min.. Private Music 
01005-82105-2,1992) 

Gleich drei neue CDs seiner besten 
Künstler/innen legt das Label Private 
Music vor, und da das Konzept dieser Ver¬ 
öffentlichungen gleich ist, bietet sich hier 
eine Sammelbesprechung an. 

Alle drei CDs sind im wesentlichen 
Zusammenstellungen aus den bisher er¬ 
schienenen Alben der Musiker/innen. Alle 
enthalten aber darüber hinaus auch noch 
zwei oder drei bisher unveröffentlichte 
Stücke. Die Cover-Gestaltung ist sehr an¬ 
sprechend, wobei vor allem die gelungenen 
Fotos auffallen. 

Auch die Auswahl der Musik wurde sehr 
sorgfältig vorgenommen. Bei Patrick 
O’Heam fällt auf, daß vor allem Stücke aus 
"Rivers Gonna Rise" und "Indigo" ausge¬ 
sucht wurde. Aber auch alle anderen Alben 
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sind auszugsweise vertreten, ausgenommen 
das Remix-Projekt "Mix-Up" (eine ausge¬ 
sprochen kluge Entscheidung...). 

Patrick O’Heam ist ein Musiker, der hierzu¬ 
lande leider noch immer nicht die Wert¬ 
schätzung erreicht hat, die er verdient. 
Vielleicht ändert sich das mit diesem 
Sampler. 

Der Sampler von Suzanne Ciani ist eine 
elungene Auswahl aus den sechs Alben, 
ie die sympathische Amerikanerin in den 
letzten 14 Jahren veröffentlicht hat. Es gibt 
inzwischen einige Musiker, die eine 
ähnliche Musik wie Suzanne Ciani machen: 
romantische, verträumte Synthyklänge, 
manchmal an der Grenze zum Kitsch. 
Suzanne Ciani zeichnet sich aber dadurch 
aus, daß sie diese Grenze selten über¬ 
schreitet. Außerdem besitzt sie einen 
eigenen, unverwechselbaren Stil und eine 
langjährige Erfahrung, was ihrer Musik sehr 
zugute kommt. 

Zu dieser CD schreibt sie: "Meine Musik 
wurde durch das Meer inspiriert und durch 
die klassischen Stücke, die ich als Kind 
espielt und gehört habe. Es ist eine 
ynthese aus moderner Technologie und 
Romantik. Sie hat sich mit den Menschen 
und den Orten in meinem Leben und mit 
der Entwicklung moderner Musik¬ 
instrumente verändert." 

Bleibt noch der Tangerine-Dream-Sampler. 
Immer wenn die Band mal wieder das Label 
gewechselt hat, scheint das alte Label das 
Bedürfnis zu haben, als Abschiedsgruß 
einen Sampler mit einer Best-of-Collection 
auf den Markt zu bringen. Das war bei 
Virgin so, dann bei Jive und bei Private ist 
es auch nicht anders. 

Die Zeit bei Private Music umfaßte vier 
Alben. Die Auswahl aus dieser Phase des 
TD-Schaffens ist gut gelungen. Jedenfalls 
sind die Sahnestücke aus dieser Zeit alle 
enthalten, also z. B. ’Sun Gate’, ’Long 
Island Sunset’ oder ’Melrose’. Außerdem 
gibt’s zwei neue Stücke von Edgar und 


Jerome Froese. Wer sich einen Überblick 
über die TD-Musik der letzten Jahre ver¬ 
schaffen will, ohne sich gleich alle Alben 
anschaffen zu wollen, ist mit dieser CD 
sicher gut bedient. 

Alle drei Sampler eignen sich also gut als 
"Einstiegsdroge" in das Werk der jeweiligen 
Künstler/in, wobei der Ciani-Sampler mein 
persönlicher Favorit ist. Nur wer schon alle 
früheren Veröffentlichungen von O’Hearn, 
Ciani oder TD hat, mag sich ärgern, wenn 
er nun dreißig Mark für je zwei oder drei 
neue Stücke ausgeben muß. Da heißt es 
dann entweder zähneknirschend zahlen 
oder - Mut zur Lücke. 

(Torsten Zimmer) 


JAN HAMMER Beyond the Mind’s Eye 
(CD, 15 Titel, Spieldauer 49:41, Miramar 
MPCD 2902, 1993) 

Denkt man nicht sofort an die Fernseh- 
Serie "Miami Vice", wenn man den Namen 
Jan Hammer hört? Jüngst ist ein Album von 
ihm erschienen, das nichts mit Musik zu 
Femseh-Serien zu tun hat. 

Kurz nachdem die CD eingelegt ist und der 
Laser seinen Dienst verrichtet, bekommt 
man das, was man erwartet: einen Turbo- 
Start mit fetziger Percussion. Dann aber 
verflacht die Musik zu einer belanglosen 
Melodie. 
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Im nächsten Titel Too Far’ spielt eine E- 
Gitarre die 'erste Geige’. Gefallen hat 
dieser mir nicht. Wesentlich besser war das 
nächste Stück (’Magic Theater’), es ist eine 
gut gemachte Mischung von Klassik und 
modernen Rhythmen. Eine interessante 
Stimmung ist hier eingefangen. 

Negativ fallen die ganzen WAVE- 
Sequenzen der WaveStation (Synthesizer) 
auf, die meist aus der Standard-Kiste 
stammen. Manchmal weiß man als Musik¬ 
hörer nicht, ob man sich über solche Geräte 
freuen oder ärgern soll. 

Ein weiterer Track, den man öfter an¬ 
wählen sollte, ist 'Virtual Reality’. (Wie 
schon gesagt, der Cyberspace wird 
kommen...) Der Anfang erinnert etwas an 
Vangelis. In eine WAVE-Sequenz gehüllt, 
wird man von Jan Hammers Musik fort¬ 
gerissen. Eines der besten Stücke dieser 
CD. 

Musikalisch ganz im Gegensatz dazu steht 
der nächste Titel (Tyramid’). Eine 
ägyptisch (oder eher griechisch) klingende 
Melodie ist in einen auf dieser CD all¬ 
gegenwärtigen Rhythmus gebettet. Immer 
wieder taucht die E-Gitarre auf. 



(Jan Hammer) 


__ i 

Einige Titel sind belanglos, andere haben 
dieses interessante ruhige Ambiente, 
welches Jan Hammer auszeichnet. ’Seeds of 
Life’, ein Stück mit Gesang, hätte man sich 
sparen können; es paßt musikalisch nicht 
zum Rest der CD. 

Ich dachte, Jan Hammer wäre Meister der 
Percussion! Auf dieser CD bekommt man 
höchstens eine Portion von dem Einheits¬ 
brei der gängigen Disco-Rhythmen und 
etliche Standard-Wave-Sequenzen geboten. 
(Seine Musik lief übrigens am Korg-Stand 
auf der Musik-Messe in Frankfurt). Einige 
Melodien sind aber gut, und Jan Hammer 
versteht es, die Musik hervorragend zu 
arrangieren. Manchmal bekommt der 
Hörer einen altbekannten Jan Hammer 
geboten, dann aber präsentiert sich dieser 
auch wieder neu und anders. 

Die Musik ist auf jeden Fall eher in der 
kommerziellen Richtung einzuordnen (dies 
trifft übrigens für viele neuere Miramar- 
CDs zu). Leute, die keine E-Gitarre mögen, 
sollten sich von dieser CD fernhalten. Jan 
Hammer-Fans können auf "Beyond the 
Mind’s Eye" noch neue Facetten des 
Musikers entdecken. 

(Chris) 


FRANK QUASAR Force of Nature 
(CD, 10 Titel, Spieldauer 70:48, QUA 
Records 001,1992) 

Auf dem KLEM-Tag hatte Frank Quasar 
die Gelegenheit, seine erste CD dem 
Publikum vorzustellen. Stolze siebzig 
Minuten Musik liegen nun im CD-Player. 

"Force of Nature" beginnt mit einer 
stimmungsvollen Dämmerung, dem Stück 
’Dawn’. Frank Quasar beschreibt diese mit 
ruhigen, sphärischen Klängen, ähnlich der 
amerikanischen Space-Music. Auch in den 
nächsten Titeln findet sich eine solche 
Atmosphäre wieder. Frank Quasar wandelt 
über ruhige, dahinfließende Klangflächen, 
ohne allzuviel Dynamik aufkommen zu 
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lassen. Hier und da taucht etwas Percussion 
auf, diese lockert alles ein wenig auf. 

Die einzelnen Stücke entwickeln sich zwar 
immer wieder weiter, aber das Mitreißende 
fehlt. Frank Quasar benutzt gerne Chor¬ 
sounds und weite Flächen mit einer Portion 
Percussion. 

Das Titelstück 'Force of Nature’ bedarf ge¬ 
sonderter Behandlung. Sanfte Synth-Klänge 
werden begleitet von sakralen Chören, 
Flötenklänge tauchen auf und im Wechsel¬ 
spiel geht es stimmungsvoll weiter bis zum 
Finale. Abgeschlossen wird diese CD mit 
'The Return’, einem fetzigen Titel, der 
einen an die neuere TD-Musik erinnert. 
(Hatten wir das nicht schon mal?) 



Das Stilmittel Melodie wurde auf dieser CD 
sparsam angewendet. "Force of Nature" 
(Kraft der Natur) enthält wenig kraftvolle 
Musik, die nachdenklichen, ruhigen Stücke 
sind in der Überzahl. Wer Musik von Nik 
Tyndall mag, sollte mal bei dieser CD rein¬ 
hören. 

(Chris) 


MATHIAS GRASSOW PsychicDome 
(CD, 8 Titel, Spieldauer 75:45, Aim- 
Nr.0013,1992) 

In WAVES 13 wurde die erste CD von 
Mathias Grassow vorgestellt. Neben diesen 
zwei CDs hat er aber schon 11 Kassetten 
veröffentlicht. 
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Nun, was verbirgt sich hinter diesem 
interessanten Namen und dem gut 
gemachtem Cover? Wenn ich an "Prophecy" 
(seine erste CD) denke, kommen mir 
endlose Sphären-Räume ausgelegt mit 
interessanten Klangteppichen in den Sinn. 

Und hier scheint’s nicht anders. Allerdings 
sind diese noch viel ferner und kosmischer 
als die auf der ersten CD. Der erste Titel 
fängt an mit verhalltem Meeresrauschen 
und so etwas wie fernen Maschinenklängen. 
An sich sehr stimmungsvoll, doch leider ent¬ 
wickelt sich die Musik kaum weiter. Später 
gesellt sich noch der ein oder andere Sound 
dazu, zum Beispiel ein tiefer Chorsound. 
Ganz am Schluß tauchen für ein paar 
Sekunden Sequenzen auf, um sich dann wie 
ein Trugbild aufzulösen. 

Die Titel ’Living Spaces’ und ’Outback’ 
erinnern mich von der Stimmung her etwas 
an das kürzlich besprochene Album "Soma" 
von Steve Roach und Robert Rieh. Hier 
kommt so etwas wie Rhythmus ins Spiel, 
aber nicht etwa aus der TR-808-Standard- 
Maschine, sondern diese Percussion scheint 
inspiriert von fremden Kulturen. Das Ganze 
klingt fern und unwirklich, alles in allem 
auch nur wenig harmonisch. Wer diese 
ruhigen Klangräume mag, der wird auf 
seine Kosten kommen. 
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Die Elektronische Musik (falls man das 
alles überhaupt noch unter diesem Begriff 
zusammenfassen kann) bekommt immer 
mehr Freunde, und es werden auch immer 
mehr Musiker. Die einen, so scheint’s, 
werden immer weiter von der 
kommerziellen, einfachen (und nicht 
neuen) Musik vereinnahmt, die anderen 
möchten sich total ablösen von jeglichem 
Irdischen. 

Die vorliegende CD "Psychic Dome" würde 
ich eindeutig den Letzteren zuordnen. Das 
einzige, was ich an neuerer Musik kenne, 
was vergleichbar mit dieser Musik ist, ist die 
Musik von Steve Roach. Wer einen totalen 
Trip wie zur Zeit der frühen Klaus Schulze- 
Alben möchte, der sollte es hiermit ver¬ 
suchen. Melodien, Sequenzen oder ver¬ 
wandte musikalische Strukturen treten nur 
ganz selten in Erscheinung. Statt dessen 
bekommt der Hörer weite, teils ungehörte 
kosmische Klangräume geboten, mal 
feierlich, mal düster. 

Bezug: Aquanus, Postfach 400 168, W-8000 
München 40 

(Chris) 


DIVERSE Your Guide to Fönix Musik 
(CD, 19 Titel, 74:59, Fönix Musik Verlag 
FMFCD 9002, 1991) 

Bei vielen Plattenfirmen ist es inzwischen 
üblich, von Zeit zu Zeit einen Sampler 
herauszugeben, der Auszüge aus dem 
Programm des Labels enthält, damit die 
Musikfreunde sich ein Bild vom Programm 
des Labels machen können. 

Einen solchen tönenden Katalog hat auch 
das dänische Label Fönix Musik ver¬ 
öffentlicht. 

Das Programm dieser Firma wird in 19 Aus¬ 
zügen aus den Alben der verlegten Künstler 
vorgestellt. Ärgerlich ist dabei, daß die 
Stücke nicht mit ihrem Originaltitel genannt 
werden, sondern nur mit dem Albumtitel. 


Außerdem werden alle Titel, unabhängig 
von ihrer ursprünglichen Länge, spätestens 
nach etwa vier Minuten ausgeblendet. 
Diesen Kompromiß ist das Label wahr¬ 
scheinlich eingegangen, um möglichst viele 
der bis dato erschienenen Künstler auf der 
CD vorstellen zu können. 

Ich habe die CD jetzt mehrfach gehört und 
ich muß sagen, es bleibt ein zweifelhaftes 
Vergnügen. Die Mehrzahl der vertretenen 
Künstler präsentiert schlicht und ergreifend 
Belanglosigkeiten. Bindu oder Kristian 
Borregaard erweisen sich als veritable 
Blonker-Kopien und auch sonst dominieren 
Kitsch, Harmonie und süßliche Klang¬ 
wolken. Das wäre ja vielleicht noch zu ver¬ 
kraften, wenn sich die Musiker nicht auch 
noch größtenteils durch einen bedauer¬ 
lichen Mangel an eigenem Stil und 
Originalität auszeichnen würden. Ob Rishi 
oder Pushkar - irgendwie klingt’s ziemlich 
gleich. 

Bei manchen Beiträgen scheint sich das 
Label selbst nicht ganz sicher gewesen zu 
sein, wie es diese denn nun anpreisen soll. 
So wird der Titel von Peter Bastian und Stig 
Möller als "Soundtapestry" (Klangtapete) 
bezeichnet, Frank Lorentzen macht 
"Hintergrundmusik" mit "großem Heilungs¬ 
effekt" (wer kann das schon widerlegen?) 
und Flemming Bindslevs’ Album "Gentle 
Fire" empfiehlt sich lt. Firmenwerbung als 
"ideal to listen before sleeping", was sich 
anhört wie die Werbung für das "Wort zum 
Sonntag". 

Dennoch: Es gibt auch Ausnahmen. Vor 
allem der Multi-Instrumentalist Klaus 
Schönning zeichnet sich - solo oder in 
Zusammenarbeit mit Kim Skovby - durch 
eine abwechslungsreiche, klangfarbenreiche 
Musik aus. Auch das Star Sounds Orchestra 
ist nicht übel, auch wenn der kurze Auszug 
aus dem Album die ganze Bandbreite der 
CD "Planets" natürlich nicht wiedergeben 
kann. 

Etwas aus dem Rahmen fällt auch das Stück 
von Sandhan. Das ist Piano pur, und es 
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dürfte für alle Freunde der Musik von 
George Winston recht interessant sein. 

Zusammenfassend würde ich sagen, daß die 
CD - und damit auch die Musik des Labels - 
sich grob in drei Bereiche einteilen läßt: 
einen sphärischen Teil, der als Hinter¬ 
grundmusik geeignet ist (aber auch nur 
dafür!), einen kitschig-süßlichen Teil, bei 
dem die Ohren kariesgefährdet sind, und 
einen kleinen, musikalisch interessanten 
Teil, den zu hören sich lohnt. Daraus folgt 
natürlich auch, daß die CD helfen kann, 
Fehlkäufe zu vermeiden und die Spreu vom 
Weizen zu trennen. Für diesen Zweck kann 
ich die CD empfehlen. Ein eigenständiges 
Werk, das man häufig zum Vergnügen 
hören wird, ist sie aber wohl nicht. 

(Torsten Zimmer) 


GUNTER OLESCH Kosmosrock 

(CD, 14 Titel, Spieldauer 60:56, GO 006, 

1992) 

"Kosmosrock" heißt die erste CD von 
Gunter Olesch aus Detmold. Nachdem die 
ersten paar Tracks durchlaufen sind, stellt 
man fest: Elektronik ja, Rock (?) nein! Im 
Gegenteil, den Hörer erwartet eine softige 
Musik mit einfachen Melodienbögen und 
simpler Percussion. 

Wenn man die Namen der einzelnen Stücke 
liest ('Asteroid’, 'Ringe des Saturn’, 'Alpha 
Centauri’, 'Chor des Mars’), drängt sich die 
Frage auf: Was hat die Musik mit diesen 
vielversprechenden Titeln zu tun? Selten 
habe ich Elektronische Musik gehört, zu der 
die Titel so wenig passen, obwohl das in der 
letzten Zeit öfter vorkommt. 

Es reicht nicht aus, den Stücken kosmische 
Titel anzuhängen, sie sollten auch danach 
klingen. Ein paar kosmisch klingende 
Sounds am Titel 'Alpha Centauri’ sind da 
nur ein Feigenblatt. Verglichen mit der 
einzigartigen Space-Musik der Amerikaner 
(Jonn Serrie, Kevin Braheny, ...) schneidet 
diese überhaupt nicht gut ab. 



Auf dieser CD werden viele akustische 
Instrumente eingesetzt, unter anderem 
Klavier*. Gitarre, Trompete. Viele Titel 
haben Ähnlichkeit mit der Musik von der 
ersten CD von Terra. Viele Melodien 
klingen nett (und nicht nach mehr). Ab und 
wann hört man den einen oder anderen 
Standard-Sound (warum immer nur Korg 
Ml??). Alles im allem kann ich leider nur 
sagen: Man bekommt auf der CD "Kosmos¬ 
rock" wenig Kosmisches geboten, und sonst 
auch nicht viel Neues. 

Bezug: Gunter Olesch, Lehmbrink 19, W- 
4930 Detmold 

(Chris) 


ROBERT FOX Asfata, A Jouney 

(CD, 9 Titel, Spieldauer 51:19, Cue 508, 

1991) 

Es ist immer relativ schwierig, etwas über 
einen Musiker und dessen Musik zu 
schreiben, wenn man über ihn nicht mehr 
weiß, als daß er bei der ’93er 

Schwingungenwahl als drittbester Neuling 
gewählt wurde. Andererseits kann man ganz 
unvoreingenommen an die Musik heran- 
gehen. 

Vom Äußern her betrachtet fehlt der CD 
ein wenig Pep. Ich hatte ein wenig 
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Schwierigkeiten, den Titel zu entziffern. 
Das Problem ist, daß die Schrift und die 
Covergrafik farblich zu eng verbunden sind. 

Begeben wir uns jetzt auf die Reise. Sie ist 
in zwei große Abschnitte unterteilt; die 
Stücke eins bis fünf und sechs bis neun 
gehen jeweils ineinander über. Die Reise 
beginnt mit den Titeln ’A wing and a 
praver’, 'Distant horizons’, 'Chasing the sun’ 
und 'Native'. Der erste Titel ist eine Art 
Intro für die folgenden. 

Geprägt wird die CD von einer Mischung 
aus rhythmischen Parts, die zum Teil recht 
interessant sind, und etwas sanfteren 
Passagen. Die Musik wirkt ein wenig zu 
'geplant', zu sehr an ein Schema gebunden. 
Dominierend ist bei fast allen Liedern ein 
Chor-Sound (Ml-Fans werden ihn bestimmt 
widererkennen), der bei einigen Songs (zum 
Beispiel in 'Native') am Schluß des Stückes 
in eine flotte Melodiefolge übergeht. 

Der zweite Teil der Reise setzt sich aus den 
Titeln 'Over turquoise seas’, Tongue of the 
ocean’, 'Mainland to mountain’ und 'Roof 
of the world’ zusammen. Ich kann kaum 
einen Unterschied zum ersten Teil fest¬ 
stellen. Eine kleine Ausnahme bildet 'Main- 
land to mountain’; aber auch hier sticht der 
Chor wieder hervor. Ein bißchen zu viel für 
meinen Geschmack. 

Mein Fazit: Wenn man sich die Ergebnisse 
der Schwingungenwahl ansieht, meint man 
"Asfata, A Journey" ist ein gutes Erstlings¬ 
werk. Dieser Meinung schließe ich mich 
auch an, aber es gibt auch ein paar Ecken, 
an denen ich mich stoße. 

(Oliver Nikelowski) 


MATTHIAS BECKER Synthesizer von 
Gestern 2 

(CD, 20 Titel, Spieldauer 59:55, ARIS OW- 
022,1992) 

Einige WAVES-Leser kennen vielleicht die 
Rubrik "Synthesizer von Gestern" der Key¬ 


boards-Zeitschrift. Hier werden alte Synthe¬ 
sizer vorgestellt, die die meisten heutigen 
Keyboards-Fans nur noch vom Namen her 
kennen. Zu dieser Rubrik erschien dann 
eine CD mit Hörbeispielen, denn Hören ist 
in diesem Fall natürlich besser als Lesen. 

Nun, der zweite Teil ist vor einiger Zeit 
auch erschienen und wird in der WAVES 
Nr. 16 besprochen. Wer sich ein wenig mit 
analogen Synthesizern auskennt, dem sagen 
Namen wie Arp 2600, DK Synergy, Korg 
EX-8000, Mixturtrautonium, SCI Prophet 5, 
Korg Sigma und Oberheim OB-XA viel. 
Wer noch kein Kenner ist, der kann es ja 
noch werden. Die einzelnen Musikstücke 
werden sicher weiterhelfen. Es gibt vor 
allem in der Elektronischen Musik auch 
einige Musiker, die sich ganz den alten 
analogen Synthesizern verschrieben haben. 
Ganz zu schweigen von den Tekkno- 
Leuten, die regelrecht Jagd machen auf 
analoge Synths und Drumcomputer. 


08CIUATOR 1 


f HfQUt'NCY O SHAPE 



In zwanzig Musikstücken werden 19 Instru¬ 
mente vorgestellt. Die Musiker (neben 
Matthias Becker sind es Klaus Stühlen, Ralf 
Weber und Oskar Sala) zeigen erstaunliche 
Fähigkeiten, wenn es darum geht, aus 
einem einzigen Gerät ein interessantes 
Musikstück zu zaubern. Einige davon 
passen in den Bereich "Elektronische 
Musik", andere Titel sind eine Mischung aus 
allem möglichen inklusive Pop, Jazz, und ... 

In einem umfangreichem Begleitheft wird 
jeder Synth noch kurz vorgestellt. Mir 
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gefällt der erste Track (Roland Jupiter 6) 
am besten. Erwähnenswert ist auch das 
Stück für den OSC Oscar, das einfach nur 
witzig klingt Das Stück über den und von 
dem berühmten Fairlight-Sampler gefällt 
mir auch. Ein absoluter Kontrast ist die 
bizarre Caprice Nr.4 für mixturtrautonium 
solo. Einige Musikstücke gefallen mir, 
andere weniger, etliche gar nicht. Aber die 
Mus^k ist hier ja ausnahmsweise nicht das 
Wichügste. 

Interessant ist diese CD für alle, die sich in 
u en M „ Anal °g-Synthesizer weiterbilden 
wollen. Synthesizer von Gestern 2" kann 
sogar eine Art Kaufhilfe sein, falls diese 
f- . no ?h au f dem Gebrauchtmarkt 
erhältlich sind. Man staunt, was für ver¬ 
schiedene Klänge man mit diesen alten 
Kisten erzeugen kann. Selbst anno ’93 kann 
man noch den einen oder anderen unge- 
hörten Klang finden mit den analogen 
Synthesizern. 

(Chris) 


ELEKTRIC MUSIC Crosstalk 

05641*0363, ^1992^’ Spie ' daUer 14:29 ’ SPV 

Dies ist das erste Werk dieser neuen 
Gruppe, die aus zwei ehemaligen Kraft- 
werk-Mitghedem besteht. Und diese 
musikalische Vergangenheit ist schon nach 
den ersten Sekunden des Titelstückes 
hörbar. Basslauf und Vocoder erinnern an 
Die Roboter’. Überhaupt klingt das ganze 
Stuck nach Kraftwerk. Gut gefällt mir, daß 
das Stuck gut zum Hören und zum Tanzen 

Enttäuscht hat mich allerdings der zweite 
Titel Intercomix’. Man hört den gleichen 
Rhythmus, die gleichen Vocodertexte und 
KJangeffekte wie vorher, nur die Melodie 
ist leicht verändert. 

< |® r l et2 te Titel entschädigt wieder, es 
ist die Tanzversion des Equals-Oldies 'Baby 
come back’. An dieser "Remix"-Version ge¬ 


fallen mir vor allem die Vocoder-Effekte. 

Diese Maxi-CD ist auf 5000 Stück limitiert, 
ein Grund für Sammler, sich diese zuzu- 
legen. Kraftwerkfans haben diese sicher 
schon längst. Wer tanzbare, rhythmische 
Elektronische Musik mag, wird wohl auch 
nicht von dieser CD enttäuscht sein. 

(Steffen Thieme) 


RICK WAKEMAN Wakeman with 
Wakeman 

Auf diesem neuem Werk hat Rick Wake¬ 
man seinen Sohn Adam musikalisch zu 
Worte iHMmnen lassen; von ihm stammen 
die Titel ’Meglomania’und ’Past and 
Present’. 

Einer meiner Lieblingstitel dieser CD ist 
Jiggäjig (kein Druckfehler), in welchen 
Kick Wakeman wieder seine besondere 
schnelle Spielweise demonstriert, die mich 
fasziniert, die aber auf dieser CD leider zu 
selten zum Zuge kommt. 

Was mich ebenfalls stört: "Wakeman with 
Wakemaif’ ist viel zu rhythmusbetont. 
Manche Stücke beginnen verheißungsvoll 
nihig doch dann setzt ein hämmernder 
Rhythmus ein, beispielsweise bei ’Lure of 
the Wild’, ’Caesarea’ und ’Sync or Swim’ 
Etwas weniger Rhythmus hätte den Musik¬ 
stücken gut getan.... 

Uneingeschränkt empfehlenswert sind die 
Titel The Beach Comber’ und ’After the 
Atom\ Die traurige Stimmung gefällt mir 

f ut. Der zu oft verwendete E-Gitarren- 
ound gefaüt mir hingegen nicht. Am Ende 
der CD hören wir noch den Rolling-Stones- 
Song Paint it Black’ in der Wakeman- 
Fassung. Auch nicht schlecht. 

Gesamt betrachtet ist dies mal wieder eine 
CD wie so viele andere auch: teiweise gut, 
teiweise nicht gut, insgesamt angenehm 
anzuhoren. 

(Steffen Thieme) 
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CHRISTOPH HAUSMANN / MARTIN 
STARK Newtime 

(CD, 9 Titel, Spieldauer 45:29, CMS-Music 
4U-901018,1992) 

Mit leichter Percussion und einer lang¬ 
samen Sequenz fängt sie an, die "Newtime". 
Streichersounds schwingen sich hinein. Sie 
werden reicher, heller, strahlender. '11:11* 
heißt dieser Titel. Diese Uhrzeit steht für 
den Beginn eines neuen Zeitalters. 

’Newtime’, neue Zeit, heißt der nächste 
Titel. Wieder kommen die Drums zum Ein¬ 
satz. Ein ruhiger, betonter, tanzbarer 
Rhythmus ist das, der seinen Charakter den 
ihn begleitenden Melodien aufprägt. 

Dann ’Space Bourröe’, Weltraum-Bourröe. 
Ein altfranzösischer Volkstanz im Welt¬ 
raum? Immerhin, der Rhythmus lädt zum 
Tanzen ein. Die hellen Soundflächen 
bringen Farbe ins Bild. 

Auch bei ’Hilarion’ steht eine ruhige wenn 
auch abwechslungsreiche Percussion im 
Vordergrund. Die sie gelegentlich be¬ 
gleitenden Flächensounds geben ihr Wärme 
und Glanz. 'Land of the Sun’ wird durch 
einen Chor-sound eingeleitet. Drums 
gesellen sich hinzu una ein Xylophon. 
Reicher wird die Orchestrierung, doch das 
Xylophon bleibt der Star dieser Musik. 

’Grey Garden’, der graue Garten, ähnelt 
den vorigen Stücken, ist aber etwas ge¬ 
dämpfter, grauer. The ’S’ beginnt ruhig mit 
einem Saiteninstrument, das eine ver¬ 
träumte Melodie spielt. Ein Blasinstrument 
greift sie auf. Streichersounds begleiten sie. 
Gongs und Pauken setzen Akzente. 

’Silbersee’ ist das Glanzstück dieser CD. 
Hier steht alles im ausgewogenen Ver¬ 
hältnis zueinander: beschwingte Percussion, 
singbare Melodien, helle, freundliche Chor- 
und Streichersounds. "Newtime" hat 
Charme. Empfehlenswert. 

(Brigitte) 


Kleinanzeige 


Jens Nienstedt, Werdohler Str. 199, W- 
5880 Lüdenscheid, Tel. 02351/80417 
(ab 20 Uhr) 

Verkauft gegen Gebot: 

Software und Herbert Franke: Dea Alba 
(Roman & MC im Set) 

CDs: 

Software: Third Dimension - Live In 
Concert (für 20 DM) 

Jean-Michel Jarre: Zoolook (für 20 DM), 
Tangerine Dream: Alexander Square 
(Maxi-CD, für 17 DM) 

Gesucht werden: 

Software: Digital Dance (Picture-LP) / 
Electronic Universe 

(Picture-LP) / Syn-Code (CD im 12" 
Cover); Tangerine Dream: Legend. 
Quinoa, Near Dark; Bernd Scholl: Tales 
Of Fantasy (LP); Klaus Schulze: 
Moondawn (LP mit grünem Brain-Label), 
Irrlicht (LP mit grünem Brain-Label), 
Cyborg (2LP mit grünem Brain-Label), alle 
USA und Japan-Pressungen (LPs); 
Heldon: Electronic GueriHa, Agneta 
Nilsson; Richard Pinhas: Iceland; Peter 
Frohmader: Nekropolis; Peter Schäfer: 
Hevron, We Are The Black Noise, Achim 
Reichel: Echo, A.R.3, A.R.IV; Eberhard 
Schoener: Destruction Of Harmony, Die 
Schachtel; Kraftwerk: Mensch-Maschine 
(rotes Vinyl); Cosmic Jokers: Planeten 
Sit-In; Conrad Schnitzler: fast alles, 
Roedelius: französische LPs (außer 
Jardin Au Fou) 

Er kauft eventuell auch ganze LP- 
Sammlungen auf. 


Chris Höppner, Adresse siehe Impressum 
sucht CDs von Vangelis. 
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Verschiedene uk Synthtasia »92 

(Kassette, 7 Titel, FT003,1992) 

Man hört ja immer wieder, daß die Briten 
gern unter sich sind und mit den Leuten 
vom Festland nicht so viel zu tun haben 
wollen. Aber wie sieht es diesbezüglich in 
der EM-Szene aus? Nun, abgesehen von so 
konzert- und reisefreudigen Leuten wie 
John Dyson & Freunden und Nik Franks 
bekommt man hier nicht viele Elektronik- 
Musiker zu Gesicht. Andererseits, wieviele 
"Festländer", EM-Fans und -Musiker hier¬ 
zulande, fahren auf Konzert-Veran¬ 
staltungen nach England? 

Wer dennoch Interesse an Uve-Musik aus 
England hat, sollte sich nicht von dieser 
langen Einleitung abschrecken lassen 
sondern weiterlesen. 

Live-Kassetten haben ja einen gewissen 
Seltenheitswert, besonders wenn sie aus 
England kommen. Diese hier hat den 
Untertitel "Live in Liverpool" und ist zudem 
auch noch limitiert. 

Nicht eine Licht- und Schattenseite hat 
dieses Tape sondern eine Tag- und Nacht¬ 
seite. Die erste Seite, "Dayside", enthält 
Ausschnitte von Konzerten, die tagsüber 
stattfanden. Es spielten: Corporation, Viet- 
grove, Brian Adams und Dave Thompson. 

In den ersten beiden Stücken (von Cor¬ 
poration und Vietgrove) tauchen immer 
wieder TD-typische Strukturen auf; neue 
Ideen wären mir lieber gewesen. 

Interessant klingt das dritte Stück von Brian 
Adams. In die schnelle Anfangs-Sequenz 
mischt sich mehr und mehr Percussion 
hinein. Eine Flöte übernimmt dann die 
Melodie, unterstützt durch Chor-Klänge. 

Das letzte Stück der "Dayside" (’Waste- 
lands’ von Dave Thompson) erinnert etwas 
an den Stil von John Dyson, der an¬ 
scheinend nicht nur Musiker auf dem 
Kontinent inspiriert hat sondern auch auf 
seiner Heimat-Insel. Musikalische Einflüsse 


von John Dyson sind auch auf diesem Tape 
unüberhörbar. 

Der "Evening" (Seite 2) wird von Synthetik 
mit dem "Kraftwerk"-mäßig klingenden 
Titel T/O’ eröffnet. Die CD The Mix" 
scheint sich auch in England gut verkauft zu 
haben... 

Paul Ward macht im folgenden seine Auf- 
wartung mit seiner melodiös-rockigen 
Musik. Fast zum Mitsingen. E-Gitarre von 
Shaun und Michael D’Lear wird gratis 
mitgeliefert. 

Den Mammut-Anteil dieser Kassetten-Seite 
“Cfert Ian Boddy mit drei Stücken. Seine 
fröhliche Musik, hin- un d hergerissen 
zwischen kommerziellen TD-Rhythmen und 
eigenen Ideen schließt dieses Tape ab. Bei 
mehreren Stücken hört man es: die Wave- 
Station ist auch in England beliebt. 

Alles in allem ist dies Musik füris "Easy 
Listening" mit meist fröhlichem Charakter. 
Tiefgreifende Kompositionen und 
kosmische Klänge wird man hier nicht 
finden ebenso wenig bei fast allen anderen 
Kassetten in der letzten Zeit. Die Musik- 
Szene wird allerorts aktiver. Leider gewinnt 
die kommerziell klingende Elektronik- 
Musik immer mehr an Boden. 

Bezug: Futuaura Music, 112 Liscard Road, 
Wailasey, Merseyside, L44 OAA, England 

(Chris) 


X-CHEL Atmosphere 
(Kassette, 1992) 

Dieses schon dritte Tape von X-Chel (das 
ist Jürgen Schramm aus Meschede) hat den 
Untertitel "Free Electronic Music". Was 
auch immer das bedauten mag, jedenfalls ist 
diese Musik nicht an den gängigen Stil¬ 
richtungen orientiert. 

Ein besonderes Stück Musik ist ’Modesty 
Voices’, welches gleich in zwei Versionen 
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auf diesem Tape vertreten ist. Der Anfang 
ist weniger einladend, aber dann ist man 
faziniert von der Kombination aus den 
Vocals (Gesang ohne Text von Katharina 
Baulmann) und der restlichen Musik. 
Interessant, gut. 

Einen einheitlichen Eindruck von dieser 
Kassettte kann ich nicht wiedergeben. 
Einige Stücke gefallen, andere hätte man 
lieber weglassen sollen. Auf diesem Tape 
sind meist kurze Musikstücke mit einer 
Melodie im Mittelpunkt, die (zu) oft 
wiederholt wird. Manche Melodien sind 
recht eingängig, aber es gibt kaum Weiter¬ 
entwicklung innerhalb der Titel. Einige 
Stücke haben eine ähnliche Stimmung wie 
die Musik von Patrick Kosmos. 

Jürgen Schramm sticht auf diesem Tape mit 
interessanten Sounds heraus. Bei der 
Percussion hat er weniger Glück, vieles 
wirkte zu wuchtig und manchmal zu "disco¬ 
mäßig". Auf der "Atmospheres" findet man 
weder lange Sequenzer-Epen noch 
klassische Einflüsse oder kosmisch Klänge. 
Die Musik ist gut für’s Autofahren geeignet. 
Meine Anregung: Das nächste Mal bitte 
etwas ruhiger. 

Bezug: Accoustic Design, Jürgen Schramm, 
Heidenng 21, W - 5778 Meschede 1 

(Chris) 


Michael abenath Twiüght 

(Kassette, 10 Titel, Spieldauer 60:06, 1993) 

Zunächst kennt man sie als Bestandteil der 
WAVES-Abo-Datei, dann zeigen sie 
plötzlich ihr 'wahres' Gesicht und 
präsentieren ihre Erstveröffentlichung, 
meist in Form einer Kassette. So ging’s mit 
vielen WAVES-Lesern, die sich dann als 
Musiker entpuppten. 

Auch bei Michael Abenath aus 
Recklinghausen ist es so. Seine erste 
Kassette heißt Twilight". Passend zum 
Thema ist das Eröffnungsstück ’Sonnenauf- 


f ang’, das mit seiner gut umgesetzten 
timmung Licht ins Zwielicht bringt. 

Weiterhin hat sich die 7-minütige ’Daylight- 
Symphony’ hervorgetan mit ihren ver¬ 
schiedenen symphonischen Interpreta¬ 
tionen einer Grundmelodie. Ein wenig 
melancholisch, das Ganze, aber es gefällt 
mir gut für den Anfang. Der nächste Titel 
dagegen ist blaß und ohne Belang. 


Im Synthesizer TG-33 (auch im SY-22) gibt 
es einen ganz besonderen ’Soundtrack’- 
Sound, der eine phantastische Atmosphäre 
ausstrahlt. Er ist nicht nur in der Musik zu 
einem neuem Video ("American Shaolin", 
prädikat: empfehlenswert) zu hören 
sondern steuert auch zu dem Ambiente 
dieser Kassette bei. Jedenfalls gefällt mir 
das Stück ’Diffus’ gut. 

Seite zwei wird eröffnet von 'Blue Moon’, 
einem fernöstlich klingendem Musikstück, 
dessen Stimmung den Hörer auf Phan¬ 
tasiereisen schickt. 

Weniger Inspiration enthält das dreiteilige 
Stück 'Das Universum’ ('Die Unend¬ 
lichkeit’, 'Die Suche’, 'Das Leben’). Viel 
Name, wenig gute Musik. 

Man hört der Musik zwar deutlich an, daß 
es eine erste Kassetten-Produktion ist, aber 
man findet hier schon interessant umge¬ 
setzte Ideen. Die Spielfehler kann man da 
gerne überhören. 

L^ut Inlet hat Michael Abenath nur ein 
Digital-Piano und einen Synthesizer 
benutzt. Dennoch habe ich den Eindruck, 
daß doch noch das eine oder andere Instru¬ 
ment zum Zuge kam. Es ist auf jeden Fall 
erstaunlich, was er aus so wenig Equipment 
gemacht hat. Ich bin gespannt auf weitere 
Veröffentlichungen. 

Bezug: Michael Abenath, Hemer Str. 27, W- 
4350 Recklinghausen 

(Chris) 
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Verschiedene Sequences 2 
(Kassette, 16 Titel, 1992) 

Wie schon in der letzten WAVES in den 
News kurz vorgestellt, ist Sequences eine 
Art Radiosendung in englischer Sprache auf 
Tape. Es werden die Musiker kurz vorge¬ 
stellt und ihre Musik gespielt. 

Nicht nur die Einleitungsmusik von Ian 
Boddy gefällt mir gut sondern auch der 
erste Titel Tn Search of the Mystery’ von 
Neuronium (Michel Huygen). Eine ganz 
besondere Stimmung hegt über dieser 
Musik, die für eine spanische Fernsehserie 
über ungelöste Rätsel und dergleichen 
gemacht wurde. 

SEQUENCES No2 


Abgesehen von Neuronium stammt die 
meiste Musik von Newcomern, wie zum 
Beispiel der (meiner Meinung nach beste) 
Traclc der CD "The Escher Drawings" von 
Bas Broekhuis. Oder das Stück ’CVberland- 
X-Press’ von Frank Makowski (siehe letztes 
Tape-Special). 

Nicht nur einzelne Musiker werden vorge¬ 
stellt sondern auch drei Sampler: 'Universe 
92, Land, Sea & Sky 1 und 'Pathways of 
Illusions’. 

Am besten gefielen mir das Stück ’Empha- 
sis’ von Pegasus (Review siehe WAVES 14) 
und der schon eingangs genannte Neu- 
romum-Titel. 

Nicht alle Musikstücke werden voll ausge¬ 
spielt, aber für einen musikalischen Ein¬ 
blick reicht es. Wer gerne mal einen Blick 
in dieses musikalische Kaleidoskop werfen 
möchte, der sollte an folgende Adresse 
schreiben: 

Bezug: Sequences, 3 Copseland, Claverton 
Down, Bath, Avon, BA2 6EA, UK 

(Chris) 


Dave Thompson Rainbow’s End 

(Kassette, 4 Titel, Spieldauer ca. 29:00, 
1992) 

Das zweite Tape von Futuaura Music aus 
England enthält Musik des Engländers 
Dave Thompson. 

Den Eröffnungtitel ’Wastelands’ kenne ich 
schon von der UK-Synthtasia-Live-Kassette, 
eine Melodie, die man nicht so leicht ver¬ 
gißt. Ein gutes Zeichen. Ansonsten ist Dave 
Thompson eher sparsam mit guter Musik, 
zumindest auf der ersten Seite. Wie im 
Fernsehen, simple Handlung und zuviele 
Wiederholungen. Aber das Cover gefällt 
mir. . . .. m m 




Im Titelstück ’Rainbow's End’ auf der 
zweiten Seite kommt wieder der 
musikalische Einfluß von John Dyson zum 
Zuge. Die Musik ist nur nicht so energie¬ 
geladen wie bei John Dyson. 

Erst scheint’s, als ob der nächste Titel in 
einem anderem Stil gemacht wurde, aber 
nachdem sich der Nebel aus tiefen Synth- 
Flächen gelichtet hat, kommt wie ein Blitz 
die Hauptmelodie samt Percussion. Klingt 
eigentlich gut, wenn es nur nicht wieder bis 
zum Umfallen wiederholt würde. 

Zusammengefaßt: Man bekommt hier 
melodiöse Elektronische Musik geboten, 
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die ungefähr bei John Dyson & Freunden 
einzuordnen ist Ein Manko sind die vielen 
Wiederholungen und einige nervige Sounds. 
Ansonsten: Ein 'typisch durchschnittliches’ 
Tape. 

Bezug: Futuaura Music 

(Chris) 


PHILIP CHAPMäN Keeper of Dreams 

(Kassette, 2 Titel, NWC 164,1987) 

Eine Kassette wie das Cover. Das ist mein 
erster Eindruck. Sanft, schon fast barbie- 
haft kitschig, aber recht angenehm zu hören 
ist die Musik von Philip Chapman. Jede 
Seite enthält ein Musikstück, in dem ein 
Thema immer weiter variiert wird. 



Die musikalische Komponente "Elektronik" 
kommt auf dieser Produktion nicht so sehr 
zum Tragen, der Stil ist als eher klassisch zu 
bezeichen. Viel Klavier, Weichspüler- 
Strings, sanfte Synth-Klänge und Chöre sind 
die Hauptzutaten. Die Melodien sind ganz 
nett, werden aber zu oft wiederholt. Egal, 
an welcher Stelle ich mich einklinkc, die 
Musik scheint überall gleich zu klingen. 

Der Covertext verspricht, daß diese Musik 
dem Hörer Ruhe vermittelt und ihm zur 
Entspannung verhilft. Dieses wird wohl 
auch in vielen Fällen eintreten, außer man 
ist gegen klassische Klänge allergisch. Aber 
mehr gibt sie nicht her. Zuviel Klischee ist 
hier, es ist kein Platz für Power und 
Dynamik in diesem rosa Himmel. 

Soweit mir bekannt, ist diese Kassette auch 
als CD erhältlich. 

Bezug: New World Cassettes, Paradise Farm, 
Westhall, Haiesworth, Suffolk Ipl9 8RH, 
England 

(Chris) 


Kleinanzeige 


Armin Winter, Diederichstr. 37, W-5630 
Remscheid 1, Tel: 02191/21969 

Bietet folgende CDs zum Tausch: 

Brainwork: Sunrise, Institute of Sound 
Performance: Starbird, Synco: Evolution 
of Events, Eddie Jobson: Theme of 
Secrets, Max Folmer: Sunflower, Friede¬ 
manns Aquamarin Orchester: In Concert 


US-lmporte (Diese CD auch qeqen 
Gebot): 

David Lange: Return of the Comet, Jonn 
Serrie: Planetary Chronicles Vol.1, Chris 
Spheeris: Pathway to Surrender und 
Desires of the Heart 
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NEUE CDs 


Carol Albert: Love in your eyes (IC 
720.162) 

Karl Bartos: Elektric Music (SPV 056- 
110363) 

Matthias Becker: Synthesizer von 
Gestern 2 (ARIS OW 002) (R) 
lan Boddy: Jade (Something Else 
Records SER 003) 

Richard Burmer: Invention (American 
Grammophone AGCD 692) 

David Thierry: Tales of Sand (DTR 
553CD) 

Brian Eno: Fractal Zoom (Opal/Wamer 
Bros. 9 40539-2) 

Brian Eno: Nerve Net (Opal/Warner Bros. 
9362-45033-2) 

Exite: Fractional Healing (Musique 
Intemporelle ARIS CD 876176-907) 

Larry Fast & David Bryan: Netherworld 
(Moonstone Rec. 12940 2) 

Ed van Fleet: Oceans (Elfin Music EVF 
109 CD) (R) 

Christopher Franke: The London Concert 
(Varöse Sarabande VSD-5399) (R) 

Nik Franks & Tim Wheater: Babel 
(Warner Sisters WSSM CD 1002) 

Gandalf: The Stones of Wisdom 
(Columbia 472729 2) 

Jan Hammer: Beyond the Mind's Eye 
(Miramar MPCD 2902) (R) 

Hemisphere: Destination Infinity (Musique 
Intemporelle ARIS CD 883998-907) 
Himekami: Zipangu (Pony Canon PCC- 
00072) (R) 

Interface: Signs of Life (IC 720.164) 

Kitaro & Jon Anderson: Island of Life 
(CD-Single) 

Bernward Koch: Laguna De La Vera 
(Erdenklang 20582) 

Mario Konrad: Submerging (Musikque 
Intemporelle ARIS CD 876164-907) 

Rüdiger Lorenz: Atoll (RL010) 

Gunter Olesch: Kosmosrock 

(G.O.006) (R) 

Carlos Perön: Impersonator III (EFA CD 
02852 26-02) 

Richard Pinhas: Rhizosphere (Spalax 
14237) 

Frank Quasar: Force of Nature (QUA 
Records 001) (R) 

Giles Reaves: Sea of Glass (Hearts of 


Space HS 11030-2) 

Roedelius: Tace! (Prudence Music 
39861012) 

Sampler: Apidya (A.U.D.I.O.S. ACD 2) 
Sampler: Looking East - Estonia and 
Russia (Erdenklang 29612) 

Conrad Schnitzler: Ballet Statique (Spalax 
14223) 

Michael Shipway: Beneath Folly (Surreal 
REAL 094) 

Tim Story: Threads (Eurock ECD 2008) 
Isao Tomita: Legends of Blue Wolf (BMG 
Japan BVCF-2514) 

Geinoh Yamashirogumi: Ecophony Gaia 
(Invitation VICL-14) (R) 
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IGEM-WEEKEND 


Am 3. April ist es wieder mal soweit: Das 
IGEM-Weekend. Wie in 'alter’ Tradition 
findet es im Zeiss-Großplanetarium in Ost- 
Berlin statt. 


Das Programm: 


12:00 Uhr 

Einlaß 

14:00-15:00 Uhr 

Konzert Rudolf 
Heimann & 
Band 

15:30-17:00 Uhr 

Konzert Bernd 
Kistenmacher 

19:00-19:30 Uhr 

Versteigerung 
von Sammler¬ 
stücken 

20:00-21:00 Uhr 

Konzert Jörn 
Kanitz 

21:30-23:00 Uhr 

Konzert 

Gandalf & 

Band 


Wie man sehen kann, lohnt es sich allemal, 
hinzufahren. Die WAVES-Redaktion wird 
ebenfalls zu denen gehören, die sich 
frühmorgens auf den Weg Richtung Berlin 
machen. 


Die Karten kosten: 

15 DM (ein 
Konzert) 

20 DM (zwei 
Konzerte am 
Nachmittag 
oder Abend) 

36 DM 

(Tageskarte) 


Verkehrsverblndungen: 

S-Bahnhof Prenzlauer Alee 
Straßenbahn Linien 20,71,72 
Bus Linie 156 

Vorbestellungen bei: Markus Welcker, 
Franz-Mehring-Piatz 3/53, O -1017 Berlin 


Keyboards 100. Ausgabe 




Zum Jubiläum (die 100. Ausgabe) be¬ 
schert uns die Keyboards-Redaktion eine 
besonders umfangreiche Ausgabe. Unter 
anderem mit dem Test der neuen AKAI- 
Sampler SOI und S-2800, mit dem zweiten 
Teil des Testberichtes über das 
Sequenzer-Programm "Notator Logic", und 
einer Soundübersicht des Korg 01 /W, und 
vieles andere mehr. 



! ilNtttBÄBCioiMiPiijiTirin wr 1 


MJBIflWJ 0*7.» CS«- S»MOIB84371 
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ZEITSCHRIFT FÜR TASTENINSTRUMENTE UND HEIMSTUDIO 


DIE 100. AUSGABE! 

MECA-GIVE-ÄWAY im Wert vor 
DM 20.000 tu gewinnen! 
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Natürlich hat auch Albrecht Piltz im Musik¬ 
journal Elektronik einige Überraschungen 
paratl Eine davon ist der CD-Basar, in dem 
jeder, der eine Postkarte hinschickt, eine 
von 100 gestifteten CDs gewinnen kann. 
Unter anderem werden CDs verlost von: 
Star Sounds Orchestra, Rudolf Heimann, 
Peter Mergener, Bernd Kistenmacher, 
Andreas Lerfeld, New Time, Dennis Hart, 
Cusco, und mehr. 

Nebst einem Interview und Rezensionen 
gibt es gleich zwei Wettbewerbe für Elek- 
tronik-Musik-Neulinge. 


1 ST ANNUAL AWARD FOR 
ELECTRONIC MUSIC 1993 


Das Keyboards-Magazin und Musique In- 
temporelle veranstalten den ersten 
"Annual NOVA Award for Electronic 
Music". Es handelt sich um einen 
Wettbewerb für jeden, der nicht vertraglich 
an ein Platten-Label oder an einen 
Musikverlag gebunden ist. 

Das Motto dieses Wettbewerbes kann so 
umschrieben werden: -Wie klingt die 
populäre Elektronische Musik des Jahres 
2000 ?" 

Wie wird’s gemacht? Ganz einfach, man 
schicke maximal drei Titel von beliebiger 
Spieldauer auf MC oder DAT an folgende 
Adresse: 

Keyboards, zu Hd. Albrecht Piltz, Kennwort 
-NOVA Award-, Sachsenring 73, W-5000 
Komi 


Man kann nicht nur eine Trophäe 
gewinnen sondern erhält auch die 
Gelegenheit, auf Kosten der Firma 
Musique Intemporelle eine CD zu produ¬ 
zieren. Bitte das Demo-Tape mit Etikett 
(Name und Anschrift) versehen. Der Ein¬ 
sendeschluß ist der 30. April 1993. 


Cms-wettbewerb 


Auch das neue Plattenlabel CMS-Music 
veranstaltet einen Wettbewerb, eine Art 
Talentsuche unter den Nachwuchs-Elek- 
tronik-Musikem. Als Gewinn winkt eine 
Woche im CMS-Musikstudio (und even¬ 
tuell ein Plattenvertrag). 

Wer mitmachen möchte, sollte eine 
Kassette mit maximal 15 Minuten seiner 
Musik an unten genannte Adresse 
schicken. Wie viele Stücke sich darauf be¬ 
finden, ist egal. Die Kassette sollte mit 
Name und Anschrift versehen sein, ein 
paar Angaben zur Person und dem ver¬ 
wendeten Equipment können auch nicht 
schaden. Die Jury besteht aus Christoph 
Hausmann, Albrecht Piltz und Susanne 
Bruehl. 

Jeder, der keinen Plattenvertrag, weder 
Label noch Musikverlag oder dergleichen 
hat, darf mitmachen. Der Einsendeschluß 
ist auch hier der 30. April 1993. Die 
Adresse für die Kassetten ist: 

Albrecht Piltz, Musikjournal Elektronik, 
Kennwort: CMS, Postfach 19 09 11, W- 
5300 Bonn 1 


KlangArt 


Dieses große Festival, findet vom 26. bis 
29. Mai in Osnabrück statt. Hier eine 
Übersicht über das Programm: 

Festival 


Ml. 26. Mai 

19:30 Orchesterelektronik in der 
Stadthalle 
mit: 

- Osnabrücker Symphonie¬ 
orchester 
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- Luca Francesoni 

- Peter-Michael Hamei 

- York Höller 

22:00 Thomas Kessler Group live in 
der Lagerhalle 

PO , 27. Mal 

18:30 Live Elektronik & Tape Music 
1 in der Marienkirche 
mit: 

- Johannes Fritsch 

- Peter-Michael Hamei 

21:00 Kraftwerk (!) live in der 
Stadthalle 

Fr, 28. Mai 

19:00 Metamorphosen in der Alten 
Kirche Hagen 
mit: 

- Osnabrücker Jugendchor 

19:00 Live Elektronik und Tape 
Music 2 in der Schloß-Aula 
mit: 

- Gottfried Michael Koenig 

- Helmut W. Erdmann 

21:00 SuperKlangNacht in der 
Stadthalle 
mit: 

- Steve Roach und Regina 
Quintero, Jorge Reyes, 

Suso Saiz, Elmar Schulte 

- Das Personal 

- N - Factor 

Sa. 29. Mal 

15:00 OSmose am Rathaus/Markt 
mit: 

- Peter Ronan 


16:30 Wechselstrom OpenAir Im 
Schloßgarten 
mit: 

- Dinner Music for the Gods 

- The Tab Two: Hattier & 
Kraus 

- Barbara Dennerlein & 
Group 

- Jasper van’t Hofs Pili Pili 

22:00 Klang der Maschinen 

Tekknoparty in der 
Lagerhalle 


Kongress 

Pq » 27, Mai 

9:00 Neue Musik - Neue Technik? 
In der Schloßaula 

Ft» 28, M al 

17:00 Oskar Sala Hasetorkino 
Sa. 29. Mai 

11:00 Podiumsdiskussion in der 
Schloßaula 

Thema: Klangdiebstahl, Plagiat und 
Urheberrecht 




27.-29. Mai 

Do + Fr: 10:00-20:00 

Sa: 10:00-13:00 


Messe der Musikelektronik in der 
Stadthalle 
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Themen: 

- Multimedia 

- Digital Recording 

- MIDIware 


Kartenservice: 0541/83019 


Für die WAVES-Leser ist wahrscheinlich 
das Kraftwerk-Konzert das spektakulärste 
Ereignis dieses Festivals. Weiterhin 
interessant ist die Vorführung mehrerer 
von Oskar Sala vertonter Filme im Hasetor¬ 
kino. Oskar Sala wird anwesend sein und 
die Filme kommentieren. Der Rahmen der 
verschiedenen Stile und Musikrichtungen 
geht weit über das hinaus, was wir in 
WAVES besprechen. Wir werden aber 
dabei sein und in der nächsten WAVES 
Bericht erstatten. 

Klangart 


Pegasus uve 


Wer die beiden Musiker aus dem Frank¬ 
furter Raum live erleben möchte, hat am 
10. April die Gelegenheit dazu. Man muß 
nur nach Eindhoven (Niederlande 
natürlich) zum "Zaal Unitas“ (Vlockhoven- 
seweg 49) kommen. Im Vorprogramm 
spielt Bernd Scholl. Der Einlaß ist um 18:00 
Uhr. Es werden Stücke von den CDs 
"Lights of the Universe" und "Emphasis" zu 
hören sein, aber auch unveröffentlichte 
Titel. 

PEGASUS 

finest electronic mnsic 

Reservierungen: Tel/Fax: 003/140/120 
013 


SCHWINGUNGEN 


Christian Stiens aus Lüdinghausen 
schreibt, daß der WDR sein erstes 
Programm über einen Kompressor/Limiter 
laufen läßt. Die Elektronische Musik hat oft 
eine hohe Dynamik, diese wird durch 
dieses Gerät aber weitgehend ausgefiltert. 
Eine Möglichkeit, Schwingungen trotzdem 
mit hoher Dynamik zu hören, ist der WDR 
5-Sender (90.3 MHz), auf dem das WDR- 
Programm ab 18:00 Uhr läuft. 



Ralf Wolf übernimmt das Management von 
Rüdiger Gleisberg, EKO und Ginkgo, der 
demnächst mit einer Debüt-CD die Bühne 
der Elektronischen Musik betreten wird. 


Mike oldfield 


Nicht nur in der Westfalenhalle in 
Dortmund ist der bekannte Instrumentalist 
aus England live zu erleben, er macht eine 
ganze Tour durch Deutschland. Hier die 
Daten. Um an Karten zu kommen, sollte 
man sich an die üblichen Kartenvorver¬ 
kaufsstellen halten. 

22.3. München - Olympiahalle 

23.3. Stuttgart - Schleyerhalle 

25.3. Hamburg - Sporthalle 

26.3. Dortmund - Westfalenhalle 

27.3. Kassel - Eissporthalle 
2.4. Frankfurt - Festhalle 
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Schwingungen 

WAHLERGEBNISSE 

19. 

Serge Blenner: 

Liberation 

Bester Musiker: 

18. 

Terra: 




From Fire to Life 

20. 

Terra 

17. 

Robert Fox: 

19. 

Peter Seiler 


Asfafa 

18. 

Helmut Teubner 

16. 

Ron Boots & Freunde: 

By Populär Demand 

17. 

Andreas Leifeld 




15. 

Bernd Scholl: 

16. 

Rudolf Heimann 


Magic of the Water 

15. 

Hemisphere 

14. 

Mind over Matter: 

In Search of Etemity 

14. 

Mind over Matter 


13. 


13. 

Michael Garrison: 

John Dyson 


A Positive Reflecting Glow 

12. 

Ron Boots 

12. 

Bernd Kistenmacher: 

11. 

Gandalf 


Live & Studio Tapes 

10. 

Kitaro 

11. 

Helmut Teubner: 

The History of Secret Life 

9. 

Michael Garrison 




10. 

Rudolf Heimann: 

8. 

Bernd Kistenmacher 


Touch the Sky 

7. 

Peter Mergener 

9. 

Peter Mergener: 

Take Off 

6. 

Christopher Franke 




8. 

Klaus Schulze: 

5. 

Tangerine Dream 


Royal Festival Hall 

4. 

Vangelis 

7. 

Kitaro: 

Dream 

3. 

Klaus Schulze 

6. 

Christopher Franke: 

2. 

Dennis Hart 


The London 

Concert 

1 . 

John Kerr 

5. 

Verschiedene: 

The Seed 

Beste CD: 





4. 

Tangerine Dream: 

20. 

Brainwork: 


Rockoon 


Brainotonic 
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3. 

Dennis Hart: 

7. 

Kitaro: 


Kontiki 


Lady of Dreams 

2. 

Vangelis: 

6. 

Tangerine Dream: 


1492 - The Conquest 


Rockoon 


of Paradise 

5. 

John Kerr: 

1 . 

John Kerr: 

Norland 

4. 

Hymn of the Midnight 

Vangelis: 

Pinta, Nina, Santa Maria 

Bester Titel: 




3. 

Christopher Franke: 

20. 

Waveshape: 

Spectral 2 


Purple Waves 


2. 

Dennis Hart: 

19. 

Solitaire: 

Rhythm of the Stones 


Kontiki 


1 . 

Verschiedene: 

18. 

Robert Fox: 

Native 


The Seed 

17. 

Terra: 




Mare Baltikum 

Bester Neuling: 

16. 

Brainwork: 

20. 

Brainwork N ' s v \ 


Brainotonic 





19. 

Exite 

15. 

Mind over Matter: 

Journey to Etemity 

18. 

Eko 

14. 

Gandalf: 

Stones of Wisdom 

17. 

Robert Wittek 



16. 

Bas Broekhuis 

13. 

Peter Mergener: 

Take Off 

15. 

Klaus Hess 

12. 

Jonny Voorbogt: 

14. 

Interface 


Mare Liberum 

13. 

Mario Konrad 

11. 

Ron Boots & Freunde: 
Mercalli's Scale 

12. 

Waveshape 

10. 

Claus Bockstandt: 

11. 

Changing Images 


Romantic Dreams 

10. 

Pegasus 

9. 

Helmut Teubner: 

The History of Secret Life 

9. 

Bemward Koch 

8. 

Vangelis: 

Conquest of Paradise 

8. 

Hemisphere 
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7. Frank Quasar 

19. 

Partick O’Hearn: 

6. Nik Franks 


The Private Music of 

5. Michael Shipway 

18. 

Robert Rieh & Steve Roach: 

Soma 

4. Peter Backhausen 

17. 

Pat Metheny: 

3. Rudolf Heimann 


Secret Story 

2. Robert Fox 

16. 

Ron Boots: 

Ghost of a Mist 

1. Claus Bockstandt 

15. 

Bernd Kistenmacher: 

Head Visions 

"ZWISCHEN HIMMEL UND ERDE" 

14. 

Rick Wakeman: 



Sun Triology 

Dies ist eine Sendung über Elektronische 

Musik im 'Radio Brandenburg", (ORB II), 

13, 

The Orb: 

die jeden Mittwoch zwischen 19:05 und 

20:00 Uhr ausgestrahlt wird. Der 

U.F. Orb 

Moderator ist Olaf Zimmermann, der vor 

12. 

Brian Eno: 

allem durch die Sendung "Electronics" (auf 

Nerve Net 

DT-64) bekannt wurde. 

11. 

Reinhard Lakomy: 

Die Sendefrequenzen sind: (UKW) Berlin: 
95,8 MHz, Cottbus: 95,1 MHz, Frank- 


Aer 

furt/O: 89,1 MHz, Berliner Kabelnetz: 

10. 

Sercje Blenner: 

100,0 MHz. 


Liberation 

Am 3.2. und 10.2.93 lief zum Beispiel ein 

9. 

Vox: 

Interview mit Vangelis. 


From Spain to Spain 

Kontakt: ORB Radio Brandenburg, Kenn- 

8. 

Harald Großkopf: 

wort “Zwischen Himmel und Erde“, Post¬ 
fach 11, 0-1591 Potsdam 


World of Quetzal 


7. 

Gandalf: 

Gallery of Dreams 

WAHLERGEBNISSE "ZWISCHEN 
HIMMEL UND ERDE" 

6. 

Tangerine Dream: 

Rockoon 

Ähnlich wie bei der Sendung 

5. 

Kitaro: 

“Schwingungen" gibt es auch hier eine all¬ 
jährliche Hörerwahl. Hier sind die Ergeb- 


Dream 

nisse der "Zwischen Himmel und Erde"- 

4. 

Klaus Schulze: 

Wahl 1992: 


Royal Festival Hall 1 & 2 

20. Deuter: 

3. 

Michal Brook: 

Henon 


Cobalt Blue 
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2. Mike Oldfield: 

Tubulär Beils 

1. Vangelis: 

1492 - Conquest of Paradise 


KONZERT IN LÜNEN 


Der in WAVES 15 angekündigte Konzert¬ 
abend (27.3.) von Eko und Synco wird 
noch bereichert um das Konzert von Time 
Wave & Tranquillity", die hier zum ersten 
Mal zusammen auftreten. Beide (Norbert 
Gunkel und Frank Makowski) haben 
schon Kassetten veröffentlicht, welche 
dato in WAVES besprochen wurden. 

Ort des Geschehens ist das Bürgerhaus in 
Lünen-Horstmar, Lantroper Straße 3. Der 
Einlaß ist um 17:30, das erste Konzert 
beginnt um 18:00. 


Kontakt: Ulrich Pietsch, Im Engelsbrauck 
7, W-4670 Lünen 


Vangelis 


Vangelis hat Musik zum Costeau-Film “We 
Cannot Permit" gemacht, dieser dauert 13 
Minuten. Außerdem komponierte der 
Soundtrack-Meister noch Musik für einen 
spanischen Film namens "Medea“, eine 
griechische Tragödie, inszeniert von Nuria 
Espert. 

In der letzten Ausgabe der Zeitschrift 
"Musik-Express Sounds" ist ein Interview 
mit Vangelis. 


KlTARO 


Eine neue Single-CD ist von ihm 
erschienen: Kitaro zusammen mit Jon 


j 


Anderson mit dem Titel 'Island of Life' aus 
dem Album "Dream". 


Carsten schnell 


Seine zweite CD wird "Cosmic Dreams" 
heißen und voraussichtlich im April 
erscheinen. Seine erste CD "Adjustl“ 
besprachen wir ja schon in WAVES 15. 


Spheric MUSIC 


Bei diesem Vertrieb kann man Kassetten 
von Lambert, Apeiron, Dirk Jan Müller, 
Traumklang, und mehr beziehen. Wer 
Platten von Traumklang oder Rudolf 
Heimann sucht, kann sich ebenfalls an 
diese Adresse halten: 

Kontakt: Lambert Ringlage, Schellstr. 4, W- 
4300 Esssen 1 


RUDOLF HEIMANN 


Der Musiker aus Iserlohn wandelt auch auf 
anderen Pfaden. Für die Rap-Formation 
"Anarchist Academy" komponierte er das 
Stück 'Wer das Geld hat’. Er schrieb uns: 
"Warnung: Es hat absolut nichts mit 
sogenannter Elektronischer Musik zu tun". 

Die neue CD Trancefusion" wird (passend 
zum IGEM-Konzert) wieder bei Musique 
Intemporelle erscheinen. Das Konzert wird 
die Live-Premiere sein. 


INTERNATIONAL RENDEZVOUS 
1993 


Am 8. Mai (ab 11:00 Uhr) findet (der in 
WAVES 15 schon mal kurz angekündigte) 
Jarre-Tag statt. Auf dem Programm 
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stehen: ein Konzert mit Ron Boots und 
Freunden, unzählige Videos, Verstei¬ 
gerungen und Dias,... 

Das Ganze findet statt im "t Zentrum", und 
dieses befindet sich in der Hoofdstraat 100 
in De Lier in Holland. Die Anzahl der Plätze 
ist aber auf 250 beschränkt, daher sollte 
man auf jeden Fall Karten vorbestellen. 

Kontakt: Jean Michel Jarre Fanclub, Bob 
Louwers, Postbus 57, NL-2678 De Lier, 
Holland 


Sampler compuii rmusik 


Und ein weiteres Mitglied iin Club «ln» 
vielen Elektronik-Sampler Wor hmt luit, 
seine Musik bekannter zu machen, dar 
kann sich an folgende Adresse wenden 

Nils Sautter, Scheifelstr. 5c, W-8948 
Mindelheim 


C-LAB 



Von ihm wurde auch das folgende Foto 
aufgenommen. Es zeigt Jean-Michel Jarre 
während seines Konzertes in Zermatt. 


Noch eine Meldung für die Musiker unter 
den WAVES-Lesem: Die bekannte Soft¬ 
ware-Firma C-Lab (Creator, Notator, 
Unitor, Polyframe) gibt es nicht mehr. 


Ein kleiner Fehler in der WAVES 15: Diese 
CD ist nicht bei Palmtree-Music erhältlich, 
sondern die Adresse ist: 

Ralf Veith, Rolandstr. 11, W-4220 Dinslaken 


betreuung der meisten C-Lab-Produkte 
übernommen. Das Programm "Notator 
Logic" (der Nachfolger des 'alten' 
Notators) ist aber dennoch erschienen. 


ESC-RAVE 
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Terra 


Christopher Franki 


Kurz vor Redaktionsschluß kam noch eine 
Nachricht über das erste Konzert von 
Terra. Mit dem Titel "From Fire to Life" wird 
es am 18. April 1993 um 20:00 Uhr statt¬ 
finden. 


Werbepower ist angesagt für <ilo CI) "Ihn 
London Concert". Nicht nur An/nignn ln 
vielen Fachzeitschriften und In Storn Dnco 
ist angesagt, sondern auch Plnkntlorungen 
in allen Großstädten - "Ich seh' Dir In dln 
Augen, Kleines". 


Der Veranstaltungsort ist die "Flottmann- 
Halle" in der Flottmannstraße (na so ein 
Zufall) in 4690 Herne. Der Eintrittspreis 
beträgt 13 DM (10 DM für Schüler und 
Studenten, das lob’ ich mir). 

Für Kartenvorbestellungen: Tel: 02323/ 
162 953 


JÜRGEN TRÄGER 


Ein herzliches Dankeschön geht an Jürgen 
Träger für seine Hilfe. Dieses WAVE8- 
Zeichen hat er entworfen und auf mnnm 
Werbeblatt für eine großes Computer 
Meeting abgedruckt. 
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